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Gegen die Kriegsſchulölüge.
Aus Neuyork wird gemeldet: Senator

Shipſtead, der einzige Farmerarbeiterabge-
ordnete des amerikaniſchen Senats, brachte
eine Entſchließung ein, in der der Senat auf-
gefordert wird, Deutſchland von der alleini-
gen Kriegsſchuld offiziell frei zu ſprechen. Die
Entſchließung wurde dem Auswärtigen Aus-
ſchuß des Senats überwieſen. Shipſtead
weiſt darauf hin, daß die ſeit 1919 bekannt-
gewordenen Dokumente Amerika veranlaſſen
ſollten weder direkt noch indirekt auf der
Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege zu be
ſtehen.

Es iſt immerhin ſchon ſehr bedeutfam,
daß der Senat dieſen Antrag nicht rundweg
abgelehnt, ſondern Prüfung durch den Atts-
wärtigen Ausſchuß beſchloſſen hat.

Shipſtead erklärt.
Der Senator Shipftead erklärte in einer

Unterredung über ſeinen Antrag u. a.: Die
deutſchen Reparationszahlungen
ſind auf die Annahme gegründet, daß Deutſch
land die Alleinſchuld am Weltkrieg trägt. Das
iſt nur eine der Ungerechtigkeiten des Ver-
ſailler Vertrages, aber eine der wichtigſten,
dieſe hatdtewWeltwirtſchaftskrife
verurſacht und die Weltwirtſchaft aus dem
Gleichgewicht gebracht.

Inzwiſchen haben Lloyd George und die
meiſten anderen alliierten Staatsmänner und
Hiſtoriker zugegeben, daß Deutſchland nicht
allein für den Krieg verantwortlich iſt.
Amerika hat den Vertrag von Verſailles nicht
ratifiziert und daher keinen Anteil an dieſem
Verbrechen. Aber andere Regierungen ver
ſuchen, Amerika hineinzuziehen.

Der Verſailler Vertrag enthält tatſäch
lich 90 Prozent des Dynamits, das den
nächſten Krieg entfeſſeln wird. Es iſt nutz
los, vom Frieden zu reden, ſolange dies
Urteil beſteht. Der Zweck meines Antrages
iſt, die Vereinigten Staaten von jeder auch
nur ſtillſchweigenden Verantwortung an
dem in dieſem Vertrag gefällten Urteil zu
entbinden.

Jm Reichsfinanzminiſterium geht derNachtragsetat zum3 Reichshaushalt ſeinerVollendung entgegen. In ihm ſind die Bei-
träge Deutſchlands zu den Völkerbunds-
unkoſten im letzten Jahre von 1,2 Millionen
Mark auf die Summe von 4,8 Millionen
Mark erhöht.

Neue italieniſch-
franzöſiſche Spannung.

Der „Baſler Anzeiger“ meldet aus Rom:
Der Marine und Heeresetat bringt die An
lage von drei großen Sperrforts an der
Straße von Bonifacio (zwiſchen Sardinien
und Korſika). Dieſe neuen italieniſchen
Befeſtigungen richten ſich gegen das franzö-
ſiſche Korſika.

Die „Züricher Nachrichten“ melden eus
Paris: Das Bekanntwerden der italieniſchen
Rüſtungen gegen Korſika hat in Paris wie
eine Senſation gewirkt. Dem „Echo“ zufolge
wird auch der Hafen Caprera auf Sardinien
von den Jtalienern als Kriegshafen ausge-
baut. Die kaum begonnenen Flottenverhand-
lungen zwiſchen Paris und Rom ſind wieder
gefährdet.

General de Bomo, Muſſolinis getreuer
Schildhalter beim Marſch auf Rom, hat in
Biverno vor der faſchiſtiſchen Jugend erklärt,
daß Jtalien in der Flottenfrage nur nach
geben könne, wenn es jeder Macht im Mittel
meer überlegen ſei.

t

Jm Londoner „Daily Telegraph“ ſchreibt
der Liberale Simons, daß die Kriegsgefahr
W bleibe, ſolange die italie-

franzöſiſche Grenzziehung nicht ge
ändert ſei.

Ein Antrag im amerikaniſchen Senat.

Rücktritt der Regierung.
Der Miniſterpräſident Berenguer hat

geſtern vormittag dem König den Rücktritt des
Geſamtkabinetts mitgeteilt. Der König hat
die Demiſſion angenommen und ſofort den
Grafen Romanones, den Führer der monar-
chiſtiſchen liberalen Partei in den Palaſt be-
rufen. Gleichzeitig unterzeichnete Alfons III.
ein Dekret, wonach die Einberufungen zum
Landtag rückgängig gemacht werden und die
Verhandlung zu unterbrechen iſt. Voraus-
ſichtlich wird in den nächſten Tagen

ein nationales Konzentrationskabinoett
gebildet werden.

Geſtern ſchon begannen die Beratungen des
Königs mit den Führern jener bürgerlichen
Parteien, die ſich an der augenblicklich im
Gange befindlichen Wahl nicht beteiligen.
Es ſind dies Sanchez Guerra, der ehemalige
Führer der Konſervativen, Villa Nuera, der
Führer der Liberalen und Moltiades Al-
vares, reformiſtiſcher Führer. Sie waren
ſämtlich Präſidenten des Kongreſſes in der
Zeit vor der Diktatur. Außerdem iſt Cam-
bon von Barcelona dringend nach Madrid be
rufen, zu einer Konferenz mit dem König.

um

vom Stahlhelm eingebrachte
Volksbegehren „Landtagsauflöſung“ haben
bisher ihre Mitwirkung erklärt: der Bund
Königin Luiſe, die Stahlhelm-Frauenbünde
und der Deutſche Frauendienſt. Ferner Ver-
einigte vaterländiſche Verbände Deutſchlands,
Reichslandbund deutſch-völkiſche Freiheitsbe-
wegung, NSDAP. in Preußen, DNVP.,
Deutſches Landvolk, Wirtſchaftspartet, DVP.,
Allgemeine Volkspartei, Altdeutſcher Ver-
band, Vereinigte vaterländiſche Verbände
Bayerns und Sachſens, Nationaler deutſcher
Offiziersverband Nordmark, Deutſcher Oſt-
markenverein, Arbeits gemeinſchaft für vater-
ländiſche Aufklärung, Preußenbund, Haupt-
verein der Konſervativen, Bund der Deut-
ſchen (Notgemeinſchaft der ſchaffenden
Stände), Bund deutſche Tat, Deutſche Adels-
genoſſenſchaft, Bund für deutſche Lebens-
erneuerung, Nationalverein deutſcher Frauen,
Deutſcher Frauenkampfbund, Reichsvereint-
gung deutſcher Hausfrauen, Reichsland-
arbeiterbund, Arbeitsausſchuß deutſch
nationaler Jnduſtrieller, Reichsbund deutſcher

Für das

Kein Verbot der SA.
Aus Berlin verlautet: Die Blätter-

meldungen über ein unmittelbar bevor-
ſtehendes Verbot der S. A. entſprechen nicht
den Tatſachen. Nach Mitteilung von zu
ſtändiger preußiſcher Stelle iſt
der augenblickliche Stand der Unterſuchung
gegen die nationalſozialiſtiſchen Sturmabtei-
lungen ſo, daß die Vorbedingungen
zu einem Verbot nicht gegeben
ſind. Miniſter Severing hat ein ſolches
Verbot auch bisher nicht in Erwägung ge-
zogen. Polizeipräſident Grzceſynſki hat dem
Miniſter Severing eingehenden Bericht über
die bisher getroffenen Feſtſtellungen ex-
ſtattet.

Der Thüringer Landtag nahm eine von
den Nationalſozialiſten eingebrachte Ent-
ſchließung an gegen die Bürgerkriegsvor-
bereitungen der linken Klaſſenkampfparteien.
Die- Deutſche Volkspartei ſtimmte zu, er

Elärte aber, daß ſie unter den linken Klaſſen

Spaniens Krone in Gefahr.
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus

Madrid: Geſtern iſt in Spanien die letzte
Oppoſitionspartei, die Reſte der kataloniſchen
Unabhängigkeitspartei (einſtmals nannte man
ſie die Carliſten) dem Beſchluß der Republi-
kaner und Sozialiſten beigetreten, ſich an den
paniſchen Wahlen nicht zu beteiligen.

Die Lloydagentur in London verfügte zum
1. März 3 Prozent Erhöhung aller Schiffs-
verſicherungen nach ſpaniſchen Häfen. Das
bedeutet die Anerkennung eines hohen Ge-
'ahrmoments für die ſpaniſche Reg'erung.

Cambo hat vor ſeiner Abreiſe aus Barce-
lona erklärt. daß die Mehrheit des
ſpaniſchen Volkes weder eine Re-
volution noch eine Diktatur, noch die
Rückkehr zum früheren Regime wünſche Die
politiſchen Auffaſſungen in Madrid und Barce-
lona ſeien völlig verſchieden Jn Madrid ſei
eine Minderheit am Werke, eine
erkünſtelte Atmoſphäre der evolution zu ſchaffen

Zuſammenſtöße.
Jn Madrid kam es nach einer Meldung

Berliner Blätter am Sonntag zwiſchen Polizeiund Republikanern zu Juſammenſtohen, in
deren Verlauf die Polizei wiederholt mit der
blanken Waffe gegen die Demonſtranten vor-
ging. Drei Republikaner wurden verletzt. Die
Polizer nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Zuſagen zum Volksbegehren
Angeſtellten-Berufsverbände, Bund für

und Werksgemeinſchaft,
Arbeitnehmer Deutſch-

lands, Arbeitnehmervereinigung im Mittel-
deutſchen Bergbau, Reichsbund deutſch-
nationaler Rechtsanwälte und Notare, Kyff-
häuſerverband der Vereine deutſcher Stu-
denten.

Die Konſervative Volkspartei
hat anläßlich ihrer Reichstagung folgende Ent-
ſchließung gefaßt:

„Die Reichstagung der Konſervativen, die
am 15 Februar in Berlin 150 Vertreter der
Konſervativen Volkspartei aus dem Reiche
vereinte, beſchließt

einſtimmig, das vom Stahlhelm in
Preußen eingebrachte Volksbegehren zu

unterſtützen.
—DDZDZD

Nationalwirtſchaft
Verband nationaler

Aus Berlin verlautet: Jn Preußen ſind
die 20000 Unterzeichnungen für das Stahl-
Helmbegehren auf Auflöſung des Preußen-
andtags ſeit geſtern vorhanden.

kampfparteien nur die beiden kommuniſti-
ſchen Parteien verſtehe, weil den Sozial-
demokraten keine Umſturzabſichten nachge-
wieſen ſeien.

Gegen die Parteilichkeit des Rundfunks.
Der Reichsverband deutſcher

Rundfunkteilnehmer weiſt in einem
Schreiben an die Reichsrundfunkgeſellſchaft
darauf hin, daß Reichsinnenminiſter Dr
Wirth am Donnerstag in einem auf alle
deutſchen Sender übertragenen Rundfunkvor-
trag gegen die Rechtsparteien ſchärfſte An-
griffe gerichtet habe, und daß es oberſte Pflicht
des Rundöfunks ſei, keiner einſeitigen
Parteipolitik Raum zu geben. Da
aber einſeitige Polemik nun bereits im
Rundfunk eine Stätte gefunden habe, er-
weitere der Reichsverband ſein bereits an die
Leitung der Berliner Funkſtunde geſtelltes
Erſuchen dahin, daß auch die Reichsrundfunk-
geſellſchaft ſich dafür einſetze und dafür
Sorge trage, daß einem Mitglied öer
nationalen Oppoſition am Mikro-
phon die Gelegenheit zu ſachlicher Wider
legung gegeben werde.

Armer Steuerzahler.
Beiſpiele öffentlicher „Sparſamkeit“.

Die Denkſchrift des Rechnungs-
h yfes des Deutſchen Reiche s, die ſetzt
bekannt geworden iſt iſt eine wahre Fundö-
grube für Verſtöße gegen die äffentliche
Sparſamkeit, die man allenthalben predigt.
Der Geiſt der Oeffentlichen Verwaltung
unterſcheidet ſich heute grundſätzlich von der
Vorkriegszeit dadurch, daß man heute nicht
mehr bei den Behörden r den einfachſten
und billtgſten Mitteln die Jerwaltungsauf-
gaben durchführt, ſondern daß man möglichſt
den teuerſten Weg einſchlägt. Was man
früher in der öffentlichen Berwaltung gar
nicht kannte, wird heute als Selbſtverſtänd-
tichkei empſfunden.

Man braucht heute, wie das auch aus der
Denkſchrift des Rechnungshofes hervorgeht,
ſchöne Sitzungsſäle, gut eingerichtete Büros
mis bequemen Seſſeln. Die Büchereien für
den Dienſtbetrieb enthalten nicht nur Fach-
litergatur, ſondern auch Bücher unterhalten-
den Jnhalts, wahrſcheinlich für die vielen
Stenotypiſtinnen und für die Beamten, die
während ihrer Dienſtſtunden auch gern mal
einen Roman leſen.

Man fragt ſich, wenn man den Bericht des
Rechnungshofes lieſt. wie ſo etwas möglich
iſt, und wo denn die Dienſtaufſicht war.

Nachſtehend nur einige beſonders lehr-
reiche Fälle aus dem Bericht des Rechnungs-
hofes: Es iſt ja ſehr ſchön, wenn die Beamten
eines Landesfinanzamtes bei dem Tod von
Angehörigen der Mitglieder einen Kranz
ſtiften, aber unerklärlich iſt es, wenn diefer
Kranz aus Haushaltsmitteln bezahlt wird.
Jn jeder Privatfirma iſt es doch üblich, daß
jeder Angeſtellte derartige Spenden aus
eigener Taſche bezahlt. Es hätte den Beamten
des Landesfinanzamtes auch nicht ſehr wehgetan, wenn ſie ür den Kranz aus eigenen
Mitteln wenige Pfennige beigeſteuert hätten.

Wenn ſich eine aus dem Dienſt aus-
ſcheidende Stenotypiſtin verheiratet, dann iſt
es ſehr höflich und nett, wenn die bisherigen
Arbeitskollegen ihr ein Hochzeitsgeſchenk
machen. Es iſt aber nicht einzuſehen, warum
dieſes aber gerade aus Staatsmitteln bezahlt
werden ſoll.

Man wird anch nichts gegen geſellſchaft-
liche Veranſtaltungen der höheren Beamten
der Landesfinanzämter einzuwenden haben,
warum aber gerade aus Staatsmitteln die
Miete für die Räume und für die Muſik be
zahlt werden, iſt durchaus nicht einzuſehen.

Noch ein prächtiger Fall: Da mietete der
Staat dem Präſidenten eines Landesfinanz-
amts eine Dienſtwohnung im Mietwert von
6000 RM jährlich. Der bisherige Mieter er
hielt 3000 RM. Abfindung, um die Wohnung
für den Präſidenten frei zu machen. Jn
einem anderen Falle wurden noch höhere Ab-
findungen und Mieten gezahlt. Aber zu den
teueren Wohnungen kamen noch hohe Jn-
ſtandſetzungskoſten, die ſich zum Teil auch auf
1500 bis 2000 Mark beliefen. Aber der Herr
Präſident brauchte auch noch Repräſentations-
räume mit der entſprechenden Einrichtung.
So wurden in einem Fall zur Schaffung von
Repräſentatiorsräumen faſt 5000 RM auf-
gewendet. Die Regelung der Wohnungsfrage
für einen Landesfinanzamtpräſidenten er
forderte mithin an Staatsmitteln faſt
16 0900 RM.

Dieſer Finanzamtspräſident bezog die
Dienſtwohnung Ende Februar 1929, obwohl
bereits feſtſtand, daß er ſchon im Oktober
1929, alſo nach acht Monaten infolge der Er-
reichung der Altersgrenze in den Ruheſtand
treten würde. Vor acht Monaten hatte man
ihm 500 RM. Umzugskoſten gewährt, damit
er in die neue ſchöne Wohnung einziehen
konnte, aber nachdem er ſie acht Monate be-
nutzt hatte, erſchien ſein Nachfolger. Man
mußte dem penſionierten Landesftnanzamts-
präſidenten eine Privatwohnung beſorgen,
um die Dienſtwohnung freizubekommen. Da-
zu waren 1700 RM notvwendig.

Aber der Herr Präſident a. D. wollte doch
auch in keine eingewohnte Privatwohnung
ziehen, und daher gewährte ihm der Staat
noch 1026 RM. ferner noch Umzugskoſten
aus der Dienſtwohnung in die Privatwoh-
nung in Höhe von 800 RM. Aber die Tra-
gödie der Staatsfinanzen geht noch weiter.



Der neue Präſident mußte ſofort Inſtand
ſetzungsarbeiten an der erſt vor acht naten
völlig renovierten Wohnu vornehmen

ſſen. Dazu mußte der Staat wieder 174,25
ichsmark aufwenden.

Ueber die Beamtenmietwohnungen der
eichsfinanzverwaltung heißt es in dem Be
cht des ofes u. a.: „Es iſt fernerin ſonſt einfachen vbnnngen überflüſſiger

und ko liger Aufwand baulicher Hin
ſicht zu finden, der zum Teil den Anordnun
gen des Reichsminiſters der Finanzen in den
genehmigten Koſtenanſchlägen widerſpricht.“
Als Beiſpiele werden angeführt der Fuß-
boden eines Zimmers mit Moſaikparkett-
boden, Dielen und zum Teil auch Zimmermit Wandpaneelen aus Holz, für die Flure
Fenſter aus Ornamentglas mit Glasmalerei
3 Preiſe von 200 bis 400 RM. das Stück
uſw.

A bei R eähhßhverſeendertſcge Ausgaben feſtgeſtellt. U. a.

iſt dem Zennunaghef nicht zweifelsfrei, ob die
voneſchaffung Flaſchen 1926er Graacher

ges reich bei einem Geſamtverbrauch von
a zur Aue wiſſenſchaftlicher

Unkerfuchungen unbedingt notwendig ge
weſen iſt.

x

Man lieſt und ſtaunt. Und ſtaunt
noch mehr, daß dem deutſchen Volke nun
ſchon ſeit Jahren zu allen neuen Steuer-
erhöhungen verſichert wird, nennenswerte
Erſparniſſe im Haushalt ſeien nicht möglich,
die Ausgaben ſeien „zwangsläufig“.

Die einzig mögliche Antwort darauf ſcheint
uns: „Fort mit ſolchen Regierun-
gen

Um die Diäten der nationalen Oppoſition.
Briefwechſel Löbe- Stöhr.

Jm Zuſammenhang mit dem national-
ſozialiſtiſchen Antrag, die durch die Nicht-
anweſenheit der nationalen Oppoſition im
Reichstag geſparten Beträge den Ar-
beitsloſen zuzuführen, hat ſich ein
Briefwechſel zwiſchen dem ſozialiſtiſchen
Reichstagspräſidenten Löbe und dem natio-
nal ſozialiſtiſchen Abgeordneten Stöhr er-
geben.

Löbe hatte zunächſt mitgeteilt, er könne
den Antrag nicht in Druck geben, da ein Ver
zicht auf die Aufwandsentſchädigung unzu-
läſſig ſei und weil es ſich überhaupt nicht um
einen Verzicht handele, ſondern um die Ab-
züge, die jedem fehlenden Abgeordneten ge-
macht werden müßten. Jn einem weiteren
Brief erklärt Löbe u. a.: „Es iſt Jhnen ja
bekannt, daß ſolche Einſparungen nicht er-
folgen konnten, weil alle Abgeordneten, die
an den Parlamentsſitzungen nicht mehr teil-
nehmen, ihre Aufwandsentſchädigungen bzw.
Diäten für den ganzen Februar in Empfang
genommen haben. Hier iſt alſo zur Ver-
teilung nichts vorhanden.“

Abgeordneter Stöhr erklärte daraufhin
im Namen ſeiner Fraktion u. a.: „Jhr Hin-
weis auf die angebliche Tatſache, daß der-
artige Einſparungen nicht in Betracht kämen,
weil unſere Abgeordneten ihre Aufwands-
entſchädigung für den Februar in Empfang
genommen hätten, iſt uns unverſtändlich.

Nach Blättermeldungen haben Sie dieſe Be
merkung auch in der geſtrigen Plenarſitzung
gemacht. Sie ſollen noch hinzugefügt haben,
daß zu dem von ung gedachten Zweck über-
haupt kein roter Heller zur Verfügung ſtehe.
Kein Politiker kann im Zweifel ſtehen, daß
von dem Auszug aus dem Parlament am
10. d. M. noch niemand von uns am l. Fe-
bruar eine Ahnung haben konnte. Sie, Herr
Präſident, wiſſen aber ganz genau, daß unſe-
ren Abgeordneten die Aufwandsent-
ſchädigungen für die Sitzung s-
tage nach unſerem Auszug nachträglich zur
Anrechnung gelangen. Es liegt daher prak-
tiſch ein Verzicht unſerer Abgeordneten uf
ihre Diäten bzw. eine Einſparung von Auf-
wandsentſchädigungen von erheblichem Um-
fange vor.

Wir beantragen, daß die in Frage kom
menden Beträge im Sinne unſeres Antrags
Verwendung finden. Es liegt ja im Be
lieben der Mehrheit des Rumpfreichstages,
unſeren Antrag abzulehnen. Wir verwahren
uns aber dagegen, daß Sie ſich das Recht
herausnehmen, einen ſachlich und formell den
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung ent-
ſprechenden Antrag unter dem Geſichtspunkt
der agitatoriſchen Bedürfniſſe Jhrer Partei
zu behandeln. Für die Folgen, die
daraus entſtehen, m ſchen wir Sie
haftbar.“

Die Gehülter der Volksſchul-
lehrer auf dem Lande.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
mit: Ein deutſchnationaler Landtagsabge-
vrdneter führte in einer Kleinen Anfrage aus,
die Volksſchullehrer auf dem Lande, die einen
Teil ihres Gehalts in Naturalien bezieheun,
müßten nicht ſelten infolge Aufrechterhaltung
früherer Verfügungen der Bezirksregierun-
gen 3 Mark und mehr für den Zentner Ge-
treide über den Marktpreis zahlen. Außer-
dem würden von einzelnen Regierungen die
Mieten für die Dienſtwohnungen weit über
das ortsübliche Maß feſtgeſetzt. Hierdurch er-
litten die Landlehrer neben dem 6prozentigen
Gehaltsabzug eine weitere ſtarke Kürzung
ihres Einkommens. Das Staatsminiſterium
wurde gebeten, für Abänderung zu ſorgen.

Der preußiſche Kultusminiſter beant-

2. Konzert der
Robert-Franz-Singakademie

Mit der Aufführung des Dettinger
Tedeums von Händel hat die Robert-
Franz-Singakademie unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Alfred Rahlwes eine
neue muſikaliſche Großtat vollbracht, die den
ſtrengſten Maßſtab verträgt.

Das Werk iſt ein Triumphgeſang von
wahrhaft überwältigender Schönheit, einer
faſt einzig daſtehenden Wucht und Kraft, einer
bewundernswerten Reife und Meiſterſchaft
in Aufbau und Geſtaltung, die von Stufe zu
Stufe emporſteigt, immer von neuem
Staunen und Ehrfurcht erweckt, Schon glaubt
man, daß eine weitere Steigerung nicht denk-
bar iſt, und doch bringt der Rieſengeiſt eines
Händel es immer wieder fertig. das eben

ezeigte zu überbieten, ſich zu übertreffen,
üher ſich ſelbſt hinauszuwachſen.

Die Frage, ob das von Händel benutzte
ſogenannte Urio-Tedenm ſeiner eigenen
Feder vielleicht aus ſeiner italieniſchen
Studienzeit ſtammt, oder ob Händel das
Tedeum eines heute ganz unbekannten Kom-
poniſten als Unterlage verwendet hat, iſt noch
nicht entſchieden, wird vielleicht auch niemals
beantwortet werden können. Es genügt, daß

indel uns in ſeinem Dettinger Tedeum ein
Meiſterwerk hinterlaſſen hat, das wohl alles,
was in damaliger Zeit auf dieſem Gebiete ge-
ſchaffen wurde, tief in den Schatten ſtellt.

elcher Reichtum an ſchönen Gedanken,
welcher wirkungsvolle Wechſel der Stimmun-
en, welch farbenreiches Gewand und welche
nforderungen an das Können und an die

Ausdauer der Ausführenden!
Die t e echten Händelſtil,

war Geiſt vom Geiſte dieſes GOroßmeiſters
der Tonkunfſt. ald überwältigend und
packend, bald bertickend und rührend, im Yn-
nerſten ergreifend, 858 Nummer für Num-
mer am Ohr der lauſchenden Gemeir de vorr e wohl re

wortete die Anfrage folgendermaßen: Wenn
Getreide, das als Naturalbezug geliefert
wird, zu einem über dem Marktpreis ſtehen
den Betrag angerechnet wird, dürfte
hierzu das Sinken des Getreide-
preiſes ſeit der letzten Fortſetzung des An
rechnungswertes Veranlaſſung ſein. Kon-
junkturmäßige Preisſenkungen einzelner
Naturalien können nicht ſogleich zu einer
Senkung des Anrechnungswertes führen, viel
mehr erſt dann, wenn die Aenderung der tat
ſächlichen Verhältniſſe ſich als dauernd be-
weiſt. Die im Einzelfall etwa zu ergreifenden
Rech.behelfe werden den Beteiligten bekannt
ſein. Der Unterrichtsverwaltung iſt bisher
nur bekannt geworden, daß Anrechnungswerte
für Dienſtwohnungen zu niedrig feſtgeſetzt
worden ſind. Sollte über das ortsübliche
Maß hinausgegangen worden ſein, ſo wird
eine Aenderung veranlaßt werden.

werden

Das Reichskabinett hat in ſeiner Sitzung
am 14. Februar 1931 das Oſthilfegeſetz
verabſchiedet. Das Geſetz beſtimmt zu
nächſt, daß zur Linderung der Not in den
Provinzen Oſtpreußen, Grenzmark Poſen-
Weſtpreußen und Oberſchleſien ſowie in
einigen Grenzkreiſen der Provinz Pommern,
Brandenburg und Niederſchleſien in den
Rechnungsjahren 1932 bis 1936 jeweils die-
ſelben Mittel für die Erleichterung kommu-
naler Laſten, Frachtenſenkung, zur Behebung
der Notlage auf wirtſchaftlichem, gewerb-
lichem und ſozialem Gebiet bereitzuſtellen
ſind wie in dem Jahre 1931.

Die Reichsregierung wird überdies er
mächtigt, vom 1. April 1931 oder von einem
ſpäteren Zeitpunkt an die Jnduſtrieumlage
des Aufbringungsgeſetzes in dieſem Oſthilfe-
gebiet ganz oder teilweiſe nicht mehr zu er
heben. Für die Befriedigung des gewerb-
lichen Kreditbedürfniſſes werden 25 Millionen
Reichsmark flüſſig gemacht von der Bank für
Jnduſtrieobligationen. Die Reichsregierung
wird weiter ermächtigt, zu Bahnbauten in
Grenzgebieten den Betrag von 130 Millionen
Reichsmark aus Anleihemitteln bereit-
zuſtellen.

Jn dem zweiten Teil des Geſetzes wird
ſodann als Kernſtück des Geſetzes
die landwirtſchaftliche Entſchul-
dung neu geordnet. Unter der Be-
dingung, daß der Reichshaushalt für 1931
von dem Reichstag verabſchiedet wird, glaubt
die Reichsregierung auf die Einnahmen aus

der Jnduſtriebelaſtung für den ordentlichen
Haushalt ab 1932 nach Abgeltung und der
Befriedigung gewerblicher Kreditbedürfniſſe
verzichten und dieſe Mittel für Entſchuldung
der Landwirtſchaft bereitſtellen zu können.

Am Sonnabend gab die 18. Zivilkammer
beim Landgericht l unter Vorſitz des Land
gerichtsdirektors Dr. Herzog einem Antrag
des ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeord-
neten Kuttner auf Erlaß einer einſtweiligen
Verfügung gegen den Verlag J. M. Lehmann,
München, wegen Streichung von acht ihn be
leidigenden Stellen in dem Buch von Gott-
fried Zarnow „Gefeſſelte Juſtiz“ ſtatt. Dem
Verlag wurde bei einer Strafe von 500 Mark

ten Stellen weiter zu verbreiten. Die Kammer
hatte ſich dann nochmals mit dem Fall zu be-
ſchäftigen, da der Verfaſſer des Buches, Gott
fried Zarnow (Moritz), den

Wahrheitsbeweis
für die beanſtandeten Stellen erbringen will.
Es handelt ſich bei dieſen acht Stellen haupt-
ſächlich um folgendes: Zarnow hat in ſeinem
Buch behauptet, daß Kuttner eine Begen-
offenſive für Barmat am Tage nach Barmats
Verhaftung geführt habe, insbeſondere des-
halb um Barmats Schweigen über bloßge-
ſtellte Führer zu belohnen. Weiterhin wird
in dieſem Buche geſagt, daß Kuttner ein Jahr
vor der Magdeburger Angelegenheit Haas die
Enthaftung Barmats und den Sturz ſeiner
Staatsanwälte durchgeſetzt habe. Dann heißt
es, daß Kuttner nicht aus Sorge um die
Soanberkeit der Kuſtiz, ſondern aus Sorge um

für jeden Fall verboten die acht inkriminter-

zeichneten, wahrhaft künſtleriſch geſtaltenden
Dirigenten der Robert-Franz-Singakademie
und des Lehrer-Geſangvereins. Der Chor
ſtand, wie immer, auf ſtolzer Höhe, war
gleichgroß in der reſtloſen Bewältigung von
wuchtigen wie von zarten Epiſoden und löſte
ſeine zuweilen recht klippenreiche Aufgabe in
idealer Weiſe. Ebenſo kann man für die
Leiſtungen des Stadttheaterorcheſters nur
Worte hohen Lobes finden. Ein Sonderlob
verdienen die beiden Meiſter auf der Trom-
pete, der Kammervirtuos Heinrich Teu-
big des Gewandhausorcheſters in Leipzig,
der die oft recht exponiert liegende Partie
der Erſten Trompete geradezu mit fabel-
hafter Sicherheit und Leichtigkeit blies, und
unſer Willy Roesner, der ſeinem Part-
ner erfolgreich nacheiferte.

Prof. Albert Fiſcher brachte ſein
Baßſolo, das nur von Trompete und Cembalo
begleitet wird. vortrefflich zur Geltung.
Nicht ganz ſo glücklich wandelte er auf den
Höhen Bachſcher Kunſt in der Kantate „Der
Friede ſei mit dir“. War er anfangs indis-
poniert, oder liegt ihm Bach nicht ſo gut wie
Händel, den er den halliſchen Kunſtfreunden
ſchon oft in unübertrefflicher Weiſe bot? Für
den erkrankten Konzertmeiſter Verſteeg
ſpielte der Zweite Konzertmeiſter, Herr
Hein rich, das Violinſolo,

Einen höchſt wirkungsvollen Auftakt bil-
dete die glänzende Wiedergabe der Bach-Kan
tate „Nun iſt das Heil und die Kraft“ für
Doppelchor und Orcheſter, Als Generalauf-
takt des intereſſanten Abends diente Händels

Konzert Nr. 6 (B-Dur) für Orgel und Or-
cheſter, für deſſen L re der vortreffliche
Oxrganiſt auf der Rühlmann-Orgel, Otto
Weu, beſonders innige Töne und ſchöne
Farben fand. Doe auch die Eckſätze kamen,
vom Orcheſter unter Prof. Dr. Rahlwes ſtil
voll begleitet, beſtens zum Vortrag. Als Be
gleiter waltete er auf der Orgel ebenſo zu
verläſſig wie geſchmackvoll ſeines Amtes wie
Dr. H. Gagrtz am Klavier.

Asartin Ereg,

Max Adalbert
als Gaſt im Stadttheater Halle.

Das Stück „Der Mann, der ſchweigt“ iſt
ein leidlich geſchicktes, aber beſcheidenes ſran-
zöſiſches Luſtſpiel, in dem nach guter Alt-
väterweiſe der Brave belohnt wird und bie
Tugend ſiegt. Der Mann. der ſchweigt, iſt
dieſer Brave, nämlich ein Beamter des
Finanzamtes, der ſich bei kärglichem Gehalt
ſaſt tot arbeitet und für ſeine junge Frau ſo
wenig Zeit über hat, daß ein plötzlich auftau-
chender Jugendkamerad, der das genaue
Gegenſtück von ihm und wirklich „ein toller
Hecht“ iſt, beinahe die Ehe geſährdet. Zum
Schluß erhält der brave Mann aber die Er-
nennung zum Finanzdirektor und ſein Gegen-
ſpieler erhält eine gehörige Abfuhr.

Luſtig war das Stück ſchon dadurch, daß in
der erſten Szene die junge Frau des braven
Mannes und ſeine bei ihm wohnende Nichte
auf einen kleinen runden Tiſch für ſechs Per-
ſonen ein Tiſchtuch legten, das für 24 Per-
ſonen gereicht hätte. Die Art, wie ſie das
machten. und wie ſie dann das Tiſchtuch
wieder zuſammenzulegen verſuchten, verriet
eine ſo unglaublich häusliche Ungeſchicklich-
keit der beiden Berliner Schauſptelerinnen,
daß alle Zuſchauerrinnen ihr innigſtes Ver-
gnügen hatten. Neben dieſer unfreiwilligen
Komik war eigentlich nur die unverfrorene
Dreiſtigkeit des Eindringlings amüſant, der
von Heinz Sarnow ſehr draſtiſch, aber nicht ge-
rade ſympathiſch geſpielt wurde.

Wirklich herzerfriſchend war Max Adal-
bert in der Hauptrolle des arbeitsſamen und
von den beiden Frauen miſerabel öehandelten
Beamten. Die Schlichtheit und tiefe Menſch-
lichkeit, mit der er wiederzugeben wußte, wie
ſehr er untex der geh keit ſeines
Schickſals, unter den ſpitzigen Bemerkungen
der beiden Frauen und unter der ar

einſtigen Schulkameraden iitt, ſowie

Beförderung waren ein
ie rührende Freude über ſeine ſchließloche

Multerſtüct beſter

950 Millionen zur Entſchuldung des Oſtens.
Aus dem Aufkommen der Aufbringungs-
umlagen, die für die Rechnungsjahre 1831
bis 1936 erhoben werden ſollen, werden der
Bank für Jnduſtrieobligationen im Laufe
dieſer ſechs Jahre 500 Millionen RM.
für die landwirtſchaftliche Entſchuldung zur
Verfügung geſtellt. Durch Aufnahme von
Anleihen kann die Bank weitere 200 Mil
lionen RM beſchaffen.

Daneben wird der Reichsminiſter der
Finanzen ermächtigt, gemeinſam mit der
zuſtändigen Landesregierung Bürgſchaften
im Geſamtbetrage von 250 Millionen
Reichsmarxk für Entſchuldungszwecke zu
übernehmen.

Dieſe 950 Millionen RM. ſollen zur Ent
ſchuldung land wirtſchaftlicher Betriebe in dem
alten Oſthilfegebiet und darüber hinaus nach
Erledigung der Vorfinanzierung in den ge
ſamten Provinzen Brandenburg. Pommern,
Niederſchleſien ſowie in Mecklenbura Schwe
rin und MeglenburaStrelitz angeſetzt wer
den. Die Entſchuldung wird durchgeführt
von der Bank für Jnduſtrieobligationen in
Zuſammenarbeit mit den Kommiſſaren der
Oſthilfe (Landſtellen) und Vertretern der
Landwirtſchaft.

Die Verzinſung der Entſchul-
dungshypotheken trägt grund-
ſätz lich das Reich. Die Leiſtungen der
Schuldner beſchränken ſich darauf, daß ſie
während der erſten fünf Jahre je 5 v. H. und
während weiterer 25 Jahre je 6 v. H. des
Entſchuldungsdarlehens an die Bank für
Jnduſtrieobligationen zu zahlen haben.
Darüber hinaus können auf die von der
Bank für Anduſtrieobligationen 05 6Bzw.
0,6 v. H. zur Deckung von Ausfällen umgelegt
werden.

Wird der Wahrheitsbeweis zugelaſſen?
Der Prozeß um die „Gefeſſelte Juſtiz.“

Enthüllungen über Unſauberkeit einfluß-
reicher Perſonen ein Vorgehen gegen Kuß-
mann, Cafſpary und Peltzer unternommen
habe.

Kuttner wird dann weiterhin vorgeworfen,
daß er ein abgefeimtes Spiel mit einer eides
ſtattlichen Verſicherung der Herren Braut-
haupt und Mühlberg getrieben und das Ju

ſtizminiſterium damit überliſtet habe.
Schließlich ſoll Kuttner ſich zur Kontrolle

der Prozeßführung im Verhandlungstermin-
zimmer des Barmatvprozeſſes eingefunden
haben, Auch ſoll er als Berichterſtatter des
Unterſuchungsausſchuſſes für eine große poli
tiſche Aufbauſchung und Ausſchlachtung des
Falles Grütte--Lehder in der Oeffentlichkeit
verantwortlich geweſen ſein und in gleicher
Eigenſchaft hohe Diäten eingeſtrichen und für
tunliche Verſchleppung des Falles Grütte
Lehder geſorgt haben.

Nach einer einſtündigen Beratung wies
das Gericht den gegen den Vorſitzenden ge
ſtellten Ablehnungsantrag als unbegründet
zurück. Verkündungstermin dar-über, ob Beweis erhoben werden
ſo ll, wurde auf den 21. Februar feſtgeſetzt.

Wird der Wahrheitsbeweis zugelaſſen, ſo
gibt es möglicherweiſe Enthüllungen ſchlimm-
ſter Art.

Eine ſehr nette Komik entfaltete auch Col-
lette Corder als Hausangeſtellte Luiſe, wäh-
rend die beiden Damen des Hauſes ſich mit
recht oberflächlichem Spiel und leidlich hüb-
ſchem Ausſehen begnügten. Mit Recht galt
daher der lebhafte Beifall faſt ausſchließlich
der Hauptperſon Max Adalbert.

Dr. H. Blze.

Wußten Sie das ſchon?
Menſchen mit grünem Haar fin-

det man in Chile, bei den großen Kupfer-
gruben. Dort wird das Roherz in Hochöfen
geröſtet, und die Dämpfe dieſes Verfahrens
führen ziemlich raſch die ſeltſame Farb
änderung herbei. Im übrigen bleibt das
Haar unbeſchädigt.

Ein Knabe zwiſchen neun und dreizehn
Jahren braucht ebenſoviel Nahrung wie
ein erwachſener Mann, Zwiſchen vierzehn
und zwanzig braucht er mehr als ein Er-
wachſener. Bis zu zwölf Jahren braucht ein
Mädchen ebenſoviel Nahrung wie einKnabe, Von zwölf Jahren an ißt es ſoviel
wie eine erwachſene Frau.

Der Welt älteſtes Heiligtum. eut
ſche Warka-Expedition, deren Leiter
der bekannte Berliner Altertumsforſcher Dr.
Julius Jordan iſt, hat in Warkag, der Ruine
der größten ſumeriſchen Stadt Uruk, einen
Hochtempel aus den Anfängen der menſch-
lichen Kultur freigelegt. Bei Grabungen an
einem Hügel wurden unter Backſteinum-
mauerungen die Reſte eines kleinen Hoch
tempels mit Niſchendekorationen an der
Außenwand und einem Hof freigelegt, der
bereits eine zwei Meter hohe Ruine war. als
man ihn durch Ummauerung zur Errichtung
eines künſtlichen Hügels benutzte und durch
dieſen Zufall erhalten blieb. Die Bauweiſe
weicht von allem bisher Gekannten ab, ſo daß
der Tempel noch älter ſein muß als die im
letzten Jahre feſtgeſtellten ſumeriſchen T
aus dem A. Jahrtauſend v. Chr.
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Monkag, 16. Februar 1931

Nus Merſebueg.
Zwei neue Klaſſen

in der Peſtalozzi- Schule.
Für Navdelarbeit und Handfertigkeiten.
Der Magiſtrat hat folgenden Beſchluß

der heute tagenden Stadtverordneten-
verſammlung zugeleitet: „Die Errich
tung zweier neuer Klaſſen im alten Werk-
ſtattraum der PeſtalozziSchule und der Er-
weiterung dieſes Werkſtattraumes durch Hin-
unahme der Räume des ehemaligen Fleiſch-
ſchauamtes wird genehmigt. Die Koſten

in Höhe von 12000 M. ſollen vorſchußweiſe
aus laufenden Mitteln angewieſen und ſpäter
durch haushaltsplanmäßige Mittel des Jah-
res 1931 gedeckt werden. Die Polizeiver-
waltung wird erſucht, die Obdachloſen,
die ſich noch in den zur Erweiterung der
Schule notwendigen Räumen befinden, an
derweitig unterzubringen“.

Die Vorlage wird wie folgt begründet:
Bereits im vorigen Schuljahr 1930 mußte
die Vorklaſſe wegen Raummangels be-
helfsweiſe im Lehrerzimmer unter-
gebracht werden. Für das Lehrerkollegium
wurde das Lehrmittelzimmer geräumt, ſo
daß die wertvollen Lehrmittel auf
den offenen Flur geſtellt werden muß-
ten, wo ſie leicht verſtauben und verſchmutzen.
Der proviſoriſche Klaſſenraum hat nur ein
Fenſter und iſt ſomit ſehr dunkel und
außerdem auch zu klein. Auch macht ſich
ſeit Jahren das Fehlen eines Nadelarbeits-
raumes ſehr ſtörend bemerkbar. Es iſt bei
dem nunmehr vollausgebauten Hilfsſchulſy-
ſtem (ſieben Klaſſen!) eine dringende Not-
wendigkeit, für die Nadelarbeitsklaſſe
einen beſonderen Raum zu ſchaffen. Da für
die Errichtung der beiden Klaſſen der bis-
herige Werkraum in Frage kommt, ſoll das
ehemalige Fleiſchbeſchauamt als Werkra um
für Pappe- Holz- und Metallver-
arbeitung hergerichtet werden.

Die Räume müſſen zu Beginn des neuen
Schuljahres fertig zur Verfügung ſtehen. Es
iſt deshalb erforderlich, mit den Arbeiten
ſofort zu beginnen. Die Koſten ſind alſo
vorſchußweiſe ſchon jetzt zu verausgaben.

Kellerbrand
durch eine FahrradKarbidlampe.
Am Sonnabendabend gegen 17,10 Uhr brach

in den Kellerräumen des Grundſtücks Neu
marktstor 4, ein Feuer aus. Straßen-
paſſanten, die das Feuer bemerkten, machten
die Hausbewohner aufmerkſam, von denen die
Feuerwehr alarmiert wurde. Dieſe
war ſehr ſchnell zur Stelle und konnte das
Feuer auf ſeinen Herd beſchränken. Die Ur-
ſache des Brandes iſt darin zu ſuchen, daß
die brennende Karbidlaterne eines Fahrrades
das in dem Keller untergeſtellt war, den
Bretterverſchlag in Brand ſetzte. Der Brand
ſchaden iſt gering; u. a. verbrannten die Be
re fing und der Satt l des Rades. Die Po li
z e i beſchlagnahmte das Rad, um den Beſitzer
feſtzuſtellen.

10 Jahre „Möbel-Harniſch“.
Der Jnhaber dieſer Firma feierte, wie be

reits mitgeteilt am Freitag ſein 10jähriges
Geſchäftsjubiläum. Der Jubilar hat es ver-
ſtanden, ſich durch eiſernen Fleiß aus klein-
ſten Anfängen zu ſeiner heutigen angeſehenen
Stellung emporzuarbeiten.

„Tannhäuſer“
als Fremdenvorſtellung.

Stadttheater Halle.
Wir hiſtoriſch Abſtändigen ſind uns be

wußt. daß wir über Wagners im Wertſinne
klaſſiſchen „annhäuſer“, der ſeit dieſem
Jahre bayreuthfähig wurde, nicht mehr zu
befinden haben. Uns beſchäftigt bei dieſem
Werke nur Dichtergeheimnis, Kulturelles
und inſonderheit der Ueberenthuſias-
mus Wagners in muſikaliſcher Beziehung.

Die Entſcheidung Bands für das ſeiner
eit heiß umſtrittene „Bacchanal“ dürfte dem
etzteren Geſichtspunkte zuzuſchreiben ſein.

Jrmgard Wolff und Elſa Thieme be-
kannten ſich bei der „tänzeriſchen Geſtaltung“
dieſer Eröffnungſzene zu Neuem, ohne aller-
dings völlig den Weg von der Balletkunſt
zu perſönlicher Tanzpoeſie zu finden.
Die Darſteller: Niggemeiers „Tann-

häuſer“ war zu Beginn von ſo ziviler Wohl
erzogenheit, daß uns Frau Venus Straf-
predigt baß verwunderte. Weiterhin aber
fand er ſich auch dramatiſch ganz reſpektabel
zurecht.

Momberg als „Wolfram“ brauchte nur
einen ganz kurzen Anlauf, um als Sänger
und Darſteller die Welt des Scheins in herr-
liches Sein zu verwandeln

Ferdinand Frantz als „Landgraf“ lebte
vom „Sängerkrieg“ ab in ſeinem Milieu,
Holſteins „Biteroff“ dagegen als Kriegs-
mann zu zahm. Der Griff nach dem Schwert
wird ihm ſo leicht nicht geglaubt werden.

Die Damen! Fürſtin in Geſang und
Spiel: die „Eliſabeth“ von Eliſabeth Grune-
wald, auch prächtige Erſcheinung, ebenſo wie

ehe e erwe on un nſt eurteilterin Blaha (als Venus). 8
m Dirigentenpult: die an ſich enthuſia

ſche Perſönlichkeit Generaglmuſikdirektors
ich Bands, der ſich außerordentliche Mühe

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Von der ſtädtiſchen Deputation für
Kunſt und Volksbildung wird uns
geſchrieben:

„Jn unſerem Volke pflegen die Blüte-
zeiten deutſcher Kultur nicht immer mit den

öhepunkten politiſcher und wirtſchaftlicher
Macht zuſammenzufallen. Der Deutſche droht
im Glanze nationaler Herrlichkeit oder eige-
ner Machtfülle zu verflachen, während er in
ſeiner Not ſich auf innere Werte beſinnt, ſie
pflegt und in prächtige Formen treibt.

Gerade die Zeiten tiefſter Erniedrigung
und größter Armut haben für Kunſt und
Wiſſenſchaft mächtigen Antrieb gegeben.

Während die langerſehnte Reichsgründung
und der damit verbundene wirtſchaftliche
Aufſchwung wohl kaum große nationale
Schöpfungen und tieferes Bildungsſtreben
zeitigten, war die immer kraſſer zutage tre-
tende ſoziale Not kräftiger Nährboden
nicht nur für naturaliſtiſche Dichtungen, ſon-
dern auch für die Beſtrebungen, deutſche
Bildung in weiteſte Kreiſe des Volkes zu
tragen. Den Verluſt an materiellen Gütern
ſucht man durch geiſtige Gewinne wett zu
machen!

Dieſer Kulturwille macht ſich heute wieder
um bei dem Millionenheer der Arbeits-
loſen bemerkbar.

Mit großem Eifer greifen ſie nach allen Bil-
dungsmöglichkeiten, die ihnen nur geboten
werden. Nach einem Bericht des Ausſchuſſes
für die Arbeitsgemeinſchaften der Erwerbs-
loſen haben dieſe Einrichtungen ſich ſchon jetzt
gut bewährt.

Es gilt nunmehr dieſe Bewegung, die von
der Erwerbsloſenfürſorge ausgeht, zu ver-
breitern und für allgemeine Bildungszwecke
auszunutzen. Die ſtädtiſche Deputation für
Kunſt und Volksbildung hat daher beſchloſſen.
kulturelle Arbeitsgemeinſchaf-ten nicht nur für Arbeitsloſe, ſondern auch
für alle intereſſierten Kreiſe der Bevölkerung
einzurichten.

Die Kurſe beginnen in der erſten März-
woche und finden in Räumen der Mittel
ſchule und der Stadtſchule ſtatt.

Der Eintritt für Erwerbsloſe iſt frei,
im übrigen werden Hörerkarten von 1 Mark
für einen Kurſus (etwa 5 Doppelſtunden) für
Erwachſene und zu 50 Pfennig für Schüler
und Lehrlinge ausgegeben; die Einzelkarte
für den Vortrag koſtet 30 Pfennig. Eine
Reihe bekannter Lehrkräfte hat ſich bereits
für die Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften
zur Verfügung geſtellt. Die Themen und
näheren Daten werden noch bekanntgegeben.

Erwähnt ſei noch. daß
die geplanten Vorträge und Arbeitsge-
meinſchaften in enger Verbindung mit den
übrigen vorhandenen Bildungseinrichtun-
gen, wie z. B. Büchereien und Muſeen,
Theaterverein und anderen kulturtreiben-
den Vereinen ſowie den Schulen

durchgeführt werden, ſo daß eine vielfache
Anregung auf verſchiedenen Wiſſensgebieten
für die Zuhörer zu erwarten iſt.

Schon heute wird die Bevölkerung gebeten
den angezeigten Veranſtaltungen größtes
Intereſſe entgegenzubringen, um ſo den
Ausbau dieſer Kurſe ermöglichen zu helfen.

gab, Glanz wenigſtens den ekſtatiſchen Ge-
gebenheiten lieh, auch dem Chor zu Elan und
Elaſtizität verhalf, der ſteuerte, zeitweilig
ruderte und Künder ſeeliſchen Ablaufs in
ſeiner Art ſein wollte. Viel Schwung geſtern
beſonders beim „Sängerſtreit“! Hier war,
wie der Berliner ſagt, „Leben in der Bude!“
Der reiche Beifall gelegentlich der Fremden-
vorſtellung am Sonntag ging des öfteren den
Aktſchlüſſen voraus. Schon nach der Ouver-
türe mußte Erich Band danken, woraus das
Weitere zu ermeſſen iſt.

Alfred Stiehler.
„Die Geiſha“

als 10 Fremdenvorſtellung.
des halliſchen Stadttheaters.

Am 22. Februar geht als 10. Fremden-
vorſtellung des halliſchen Stadttheaters „Di e
Geiſha oder die Geſchichte eines japaniſchen
Teehauſes“, eine Operette von Sidney
Jones, unter der muſikaliſchen Leitung
von Walter Trolldenier und der Spiel-
leitung von Paul Herlt in Szene. Es wir-
ken unter anderem mit die Damen Anne-
Lieſe Johow, Marion Kaufmann und Char-
lotte Wegener, ferner die Herren Erich
Heimbach. Paul Herlt, Hanns Schwarz, Max
Stojewsky und Otto Tiedemann; Bühnen-
bild: Heinz Behrens.

Der Verkauf der Theaterkarten für die
10. Fremdenvorſtellung beginnt am Montag.
dem 16. Febr. bei den Fahrkartenausgaben
in Bad Lauchſtädt, Frankleben, Merſeburg
Mücheln, Querfurt und Weißenfels um 18
Uhr bei gleichzeitiger Löſung von Sonntags
rückfahrkarten. Die Fahrkartenausgaben in
Corbetha. Eisdorf Leuna. Lützkendorf
Nemsborf-Göhrendorf. Neumark-Bedra, Nie-
derbeuna, Niedereichſtädt, Schafſtädt und
Wernsdorf vermitteln den Verkauf der The
aterkarten. Schluß des Kartenverkaufs iſt
We e Februar um 18 Uhr, bei Ausverkauf
rüher

Kulkurelle Arbeiksgemeinſchaften
und Vorkräge für jedermann.

Suchkt geiſtigen Gewinn in ſozialer Rokzeit!
An geeigneten Stellen werden Teilneh-
merliſten zur Einzeichnung nach Feſt-
ſtellung der Themen ausgelegt werden.

„Von Weſen und Werden
der Sprache.“

Jm unbewußten Alter lernten wir ſie,
zäglich brauchen wir ſie die Spraſche.
Was iſt das für ein geheimnisvolles Jn-ſtrument des Geiſtes? Wie iſt es geworden

und um den ganzen Erdball in 1000 Sprach-
arten verbreitet? Nach dem unendlich wandel-
baren Leben des Geiſtes in der menſchlichen
Sprache wird ſeit Jahrtauſenden gefragt.
Jn den letzten Jahrzehnten iſt durch Einzel-
forſchung und große zuſammenfaſſende Ar
beiten viel neues Licht, in dieſe Fragen
von philologiſcher, philoſophiſcher, natur-
wiſſenſchaftlicher, volkstümlicher Seite hin-
eingebracht worden. Jn der „Wiſſen-
ſchaftlichen Vereinigung wird am
nächſten Vortragsabend, am Donnerstag, dem

Wie ſtark das Jntereſſe der ehemaligen
Schüler der Landwirtſchaftlichen Schule zu
Merſeburg an allen landwirtſchaftlichen
Fragen iſt, bewies der überaus ſtarke Beſuch
ihrer Mitgliederver ſammlung am letzten
Sonnabend im „Strandſchlößchen“. Nach der
Begrüßung durch Herrn Landwirtſchaftsrat
Heim, der nur kurz auf die augenblickliche
Lage der Landwirtſchaft hinwies, ergriff ſo-
gleich Güterdirektor Glotz (Körbisdorf) das
Wort zu längeren, intereſſanten Ausführun-
gen über „Gedanken eines praktiſchen Land-
wirts zur Zeit“.

Hexr Glotz ſprach von der heutigen Not-
lage und ihren Urſachen, die in erſter Linie
in dem Verſailler Vertrag liegen. Wege zur
Beſſerung habe der Landwirt wenigſtens
zu einem Teile ſelbſt in der Hand: er muß
ſich wieder zu dem alten Selbſtbewußtſein
finden und muß ganz beſonders ſtark das
Gefühl der Verbundenheit mit der Scholle
hegen und feſtigen. Selbſtverſtändlich müſſen
dieſe Gedanken auch bei den oberen Stellen
Verſtändnis finden und von der Regierung
gefördert werden.

Der Vortragende berührte im folgenden
die Frage der Neuſiedlung; dabei wurde
feſtgeſtellt, daß die Siedlung im Oſten in
ſich eine Unmöglichkeit darſtelle, denn wenn
dem alteingeſeſſenen Bauer die Exiſtenz-
möglichkeit fehle, dann ſei ſie bei Neuſited-
lern ganz und gar nicht zu erreichen, höch-
ſtens durch übergroße Zuwendungen

des Reiches, die dann aber in keinem Ver-
hältnis zu dem Erfolg ſtehen.

Um der Abhängigkeit des Bauern und
Gutsbeſitzers von den Banken energiſch ent-
gegenzuarbeiten, forderte der Vortragende
auf zum Kampfeg egen die Banken, der tat-
kräftig durch die Genoſſenſchaften geführt
werden müſſe, dazu ſei es auch für den Land-

frage auch für die „Geiſha“ herrſcht, dürfte
ſich eine rechtzeitige Beſchaffung der Karten
empfehlen.

Beſonders ſei noch darauf aufmerkſam ge-
macht, daß das Städtiſche Muſeum in der
Moritzburg im Anſchluß an die Vor-
ſtellung bis 1930 Uhr offen gehalten
wird. Jm Muſeum ſind infolge der Neuord-
nung der Galerie eine Reihe von Bildern
neu aufgehängt worden.

Entſprechend der allgemein anerkannten Aufgabe,
dem Theaterfreund der Umgebung ein ausgewähltes
und mnuſikaliſch reichhaltiges Theaterprogramm zu
bieten planen die Fremdenvorſtellungen der kommen-
den Monate folgendes vor:

Der Märzſpielplan wird eine berechtigte Aus-
nahme von der muſikaliſchen Regel die unſterb-
liche Komödie „Kater Lampe“ von Roſenow,
deren Erſtaufführung in Halle größten Beifall ge-
funden hat und „Die Zauberflöte“ von
Mozart bringen.

Der Fremdenvorſtellungsſpielplan für April ent
hält ein ganz großes Programm. Der 6. April bringt
Kerl Maria von Webers romantiſche Oper „Der
Freiſchütz“ und der 10. April „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“ von Richard Wagner, mit ihrer unver-
gänglich ſchönen deutſchen Muſik.

Wochenſpielplan des Skadktheakers
Montag, 16. Febrau „Des Meeres und

der Liebe Wellen“; Dienstag, 17. Februar
„Wetten, daß .7!!; Mittwoch, 18. Februar
„Die Zauberflöte“; Donnerstag, 19. Fe-
bruar Viktoria und ihr Huſar“; Freitag
20. Februar, 16 Uhr „Max und Moritz“; 20
Uhr „Die Jüdin“, Oper von J. Halévy;
Sonnabend, 21. Februar, 16u hr „Max und
Moritz“; 20 Uhr „Tannhäuſer“; Sonntag
22. Februar, 11 Uhr „Mar bnd Moritz“; 15
Uhr „Die Geiſha“; 10,50 Uhr Hotel Stadt
Lemberg“; Montag, 283. Februar „Kater

Lampe“; Dienstag, 24. Februar „Die Jüdin
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19. Februar, um 201 Uhr in der Aula
des Domgymnaſiums über den Umkreis dieſer

53Fragen uperintendent a. D., PfarrerScheibe ſprechen, und zwar unter dem
Thema: „Von Weſen und Werden der
Sprache“.

Im Sonderzug nach Lberhof.
Daß der Sonderzug der Reichsbahn am

Sonntag ausverkauft ſein würde, war ohne
weiteres vorauszuſehen. Führte er doch nach
Oberhof, dem herrlich gelegenen Winterkur-
ort und Winterſportplatz. Selbſtverſtänd-
lich befanden ſich in dem langen Zug auch
wieder ſehr viele Merſeburger. Nach be-
ſchleunigter Fahrt über Erfurt näherte ſich
der Zug dem Thüringer Wald, der noch eine
hohe Schneedecke aufweiſt. Dort war nichts
von Tauwetter zu ſpüren, überall tief ver-
ſchneite Wege und mit Schnee behangene
Bäume.

Jn Oberhof trennten ſich die Fahrtteil-
nehmer, die einen ſchnallten ſich ihre Bretter
an und fuhren durch den prächtigen Winter-
wald, die anderen ſtiegen zur Hindenburg-
ſchanze auf, um ſich die Jnternationalen
Sprungläufe (näheres darüber im Sportteil)
anzuſehen. Alle kamen auf ihre Koſten und
bedauerten lebhaft, daß ſie ſo ſchnell wieder
ſich zum Rückweg nach dem Bahnhof rüſten

Da allen Anzeichen nach eine ſtarke Nach-

mußten.

Deukſcher Bauer, wehre dich!
Zwei Vorträge im Verein der Land wirtſchaftlichen Schule zu Merſeburg

wirt unbedingt erforderlich, ſich kaufmänniſch
zu ſchulen. Nachdem noch die Gefahren der
Anfchaffung von unnötigen Maſchinen und
Geräten und die Gefahr der Standartiſie-
rung geſtreift war, ſchloß Herr Glotz ſeine
Gedankengänge mit einem Hinweis auf die
Notwendigkeit des nationalen Bewußtſeins
der deutſchen Land wirtſchaft.

Dieſen äußerſt beifällig aufgenommenen
Ausführungen folgte ein Vortrag des
Reichstagsab geordneten Hemeter, der
über das Thema „Weiter im Kampf um die
Eriſtenz des deutſchen Bauern“ ſprach.

Die Not und die Armut der deutſchen
Landwirtſchaft, ſo führte Herr Hemeter unge
fähr aus, iſt ſicherlich noch nicht auf dem
Höhepunkt angelangt, die Folgen der Re-
volution werden ſich auch hier für die Folge-
zeit noch ſtark bemerkbar machen. Keine der
Beſſerungen und Erleichterungen, die uns
die Revolution bringen ſollte, iſt eingetreten,

dafür ſind wir auf einen Tiefſtand ange
langt, der durch die Entwaffnung und die
Abhängigkeit vom internationalen Kapi-
tal beſonders drückend iſt.

Was uns fehlt, iſt Selbſtbehauptung, und
dieſe iſt nur durch die Beſeitigung des Mar-
xismus wieder zu erreichen; erſt dann iſt an
einen Wiebderaufſtieg zu denken.

Zu den Notwendigkeiten in dieſem Sinne
gehört auch eine lebensfähige Landwirtſchaft,
denn dieſe iſt die Grundlage der Volkswirt-
ſchaft. Und dieſe Landwirtſchaft iſt heute in
erſchreckendem Maße verſchuldet, ſie bringt
den wenigſten noch eine der Arbeit entſpre-
chende Rente. Der Landwirtſchaft muß ge-
holfen werden, ſonſt iſt Deutſchlands Unter-
gang beſiegelt. Was in anderen Ländern
beſonders Jtalien!) möglich war, das muß

auch bei uns durchgeführt werden. Und
Hilfsmaßnahmen ſind dringend notwendig,
da die Exiſtenzgrundlagen des Bauern wie
dergeſchaffen werden müſſen, da vor allem
auch dem Bauer das Land erhalten werden

„Seitenſprünge.“
Eine Operetten-Reyne im „Tivoli“.

Revuen haben wir in Merſeburg ſchon
des öfteren geſehen, gute und weniger gute.
Und immer war es ſo, daß auch bei den
weniger guten der Beifall des Publikums
ſehr laut ausfiel, ein Zeichen dafür, daß
ſolche Sachen ſehr beliebt ſind und ohne
Rückſicht auf Wert oder Unwert gefallen. Am
Freitag- und Sonnabendabend erlebten wir
eine Operettenrevue „Seitenſprünge“,
die die übliche Aufnahme bei dem Publikum
fand. Nun wenn es dem lieben Publikum
gefallen hat, dann dürfte es zwecklos ſein,
kritiſierend auf das Dargebotene einzugehen.

Abgeſehen von manchen Stellen, die dar
ſtelleriſch und beſonders auch inhaltlich
nichts wert ſind und deshalb beſſer ge-
ſt r ichen werden ſollten. waren die „Seiten-
ſprünge“ ganz nett; zu den beſagten Stellen
gehört das Bild „Heilsarmee auf Probe“,
das in ſeiner Karrikatur etwas zu weit ge
trieben iſt, ferner das Bild „Deutſch Sprach,
ſchwer Sprach“, deſſen Zweideutigkeiten teil
weiſe auch die Gefühle eines wenig Prüden
verletzen muß. Zu dieſen Stellen gehört
aber in erſter Linie das Auftreten einer
jungen „Komponiſtin, Dichterin und Sän-
gerin“, deren Namen wir lieber ſchamhaft
verſchweigen wollen, trotzdem ein Teil des
Publikums ihr ſehr lauten Beifall (2) zollte.

Daneben gab es aber wirklich netteSachen: Die Girls boten recht hübſche Bil
der. Beſonders aber ein Mitglied der
Revue verdient Erwähnung. Hans Schn e i-
der, der mit ſeinem prächtigen Tenor und
ſeinem liebenswürdiger Spiel hoch über
den üblichen „Provinzſängern“ ſteht. Wir
freuten uns ehrlich über Hans Schneider.
Die Melodien der Revue waren keineswegß
neu, aber gut und flott geſpielt von e

gafe. les in allem: man konnte
ellenweiſe ganz gut amüſieren! oh.,



muß, das heute wie eine einfache Ware von
einer in die andere wandert.

Die Gründe für den Niedergang ber
Landwirtſchaft ſind in falſcher Wirtſchafts
und Außenpolitik zu ſuchen, die durch Dawes-
und Youngplan gekennzeichnet wird.

Wie die Landwirtſchaft ſeiner Zeit für das
Volksbegehren gegen den Youngplan ein
getreten iſt, ſo muß ſie heute mit Nachdruck
die Reviſion des Pariſer Tributplans
fordern!

Tr muß ſie weiter eine Reform der
teuer- und Lohnpolitik, der fal-

ſchen a itik, weiter der Zin s-
politik, eine vernünftige Senkung der

und Aenderung der Kreditwirt-
aft.
Eine der Hauptaufgaben iſt dabei die Er-

höhung der Einnahmen durch Aenderung der

c c
Kurzarbeik u. Gehaltskürzung
für die Angeſtellten des Leunawerks?

Leuna. Am kommenden Mittwoch finden
in Halle Verhandlungen zwiſchen dem Ar-
heitgeberverband und den Angeſtelltenorga
niſationen ſtatt, um über die beabſichtigte
Einführung von Kurzarbeit und eine Kür-
zung der Gehälter der Angeſtellten zu einer
Einigung zu kommen. Der vorgeſeßene Ab-
ſchluß eines neuen Tarifvertrages betrifft
alle Angeſtellten der chemiſchen Induſtrie
(Sektion Vh), alſo auch die des Leunawerks.

Handelspolitik, die eine Steigerung der Aus-
fuhr und Minderung der Einfuhr zum Ziele
haben muß.

Allen dieſen Forderungen wird aber eine
ſozialdemokratiſche Regierung nicht gerecht
werden, ja nicht einmal Verſtändnis für ſie
zeigen, und

darum muß der Laudwirt die Fänſte ballen
zum Kampf gegen dieſe Regierung um
Auffſtieg ſeiner ſelbſt und des deutſchen
Vaterlandes.
Reichstagsabgeordneter Hemeter hatte mit

dieſen Worten allen aus der Seele geſprochen
und der ſtarke Beifall war ein Zeichen dafür,
daß man gewillt iſt, dieſen Kampf mit aller
Schärfe duchrzuführen.

Nach dieſen beiden Vorträgen und kurzer
Ausſprache wurde die Tagesordnung er-
ledigt, Der Rechnungsbericht, den Herr
Teichmann erſtattete, zeigte, daß die
Kaſſenverhältniſſe günſtig ſind. Die Mit-
liederbewegung hält ſich, wie dem Berichtes Herrn Teichmann zu entnehmen iſt, auf

erfreulicher Höhe, am 31. Dezember 1930
wurden 659 Mitglieder gezählt. Der Jahres-
beitrag ſoll im kommenden Jahr der gleiche
bleiben. Nach einigen weiteren geſchäftlichen
Mitteilungen konnte Herr Heim die an-
regend verlaufene Verſammlung ſchließen.

Scharnhorſt-Arbeit.
Eine Unterortsgruppe Schkopan gegründet,

Wie der Stahlhelm, ſo wächſt erfreulicher-
weiſe auch der Scharnhorſt Merſeburg.
Bei jeder Veranſtaltung kommen neue Jun-
9 die ſich im Scharnhorſt mit anderen
Fungmannen zu echten deutſchen, wehrhaften

ännern erziehen laſſen wollen. So zog
denn die Ortsgruppe am Sonntag nach
Schkopau, um hier eine Unterortsgruppe
zu gründen. Nachdem das Dorf mit Flug-
blättern verſehen war, ging es in den
„Raben“, um hier die Gründung vorzuneh-
men. Es hatte ſich hier eine verhältnismäßig
große Zahl Schkopauer Jungen eingefunden.
Der Führer, Kamerad Hummel, begrüßte
die Erſchienenen. Im anſchließenden Vor-
trag erklärte dann Oberjungmann Schlegel
den Zweck und die Ziele des Scharnhorſt:
Vaterlandsliehe, Gehorſam und Selbſtzucht
legte er ihnen als die Grundöbedingungen
dar. Es meldeten ſich denn nicht weniger
als 15 Jungen. Kamerad Hummel ſprach
nun einige Schlußworte und erklärte die
Unterortsgruppe Schkopau für gegründet
Mit einem kräftigen „Scharnhorſt-Heil“ auf
die junge Unterortsgruppe ſchloß die Ver-
ſammlung.

„Braſilien, Land und Leuke“.
Geſchäftsführer Teichmann ſpricht vor ven

Merſeburger Kolonialfreunden.
Jn der Monatsverſammlung des Vereins

der Kolonialkrieger, Koloniſten und Kolo-
nialfreunde am Sonnabend im „Alten
Deſſauer“ ſprach Herr Teichmann über
„Braſilien, Land und Leute“, Herr Teich-
mann, der Braſilien aus eigener Anſchauung
ſelbſt nicht kennt, gab dennoch ein klares Bild
von dieſem Land, deſſen hauptſächlichſte
Merkmale in Wort und Lichtbild gezeigt
wurden. Zunächſt gab der Vortragende einen
kurzen Ueberblick über die geographiſchen
Berhältniſſe des Landes, über ſeine Wald-
und Bodenſchätze und über das Tierleben.

Dann führte er ſeine Zuhörer von der
Küſte aus in das Innere Braſiliens. m
Lichthild ſah an Rio de KFaneiro mit ſeinen
herrlichen Promengden und hörte ſtaunend
von der rückſichtsloſen Neugeſtaltung der
Stadt. Dann wurden gute Aufnahmen gus
dem Urwald gezeigt mit feinem Reichtum
an Naturſchönheiten, und von der ſchweren
Arbeit der Siedler, die dort ſedes Stückchen
Land mühevoll dem Urwald abringen müſſen

Yntenfive Siedlerarbett phft gher doch

niſche Regierung, die z. B. auch das Land zu
einem ganz billigen Preis abgibt. Außerdem
hilft das ſtark nes ge te Gemeinſchafts
leben der deutſchen Siedler über manches
hinweg. Herr Teichmann wies dann noch
darauf hin, wie notwendig es ſei, ſich vor der
Auswanderung bei den igtiaen Stellen
genaue Auskünfte einzuholen.

Der Vorſitzende, Herr Söltex dankte demVortra engeßt da e daß es Pflicht
der Kolonialen Bewegung ſei, für die Kolo-
niſten zu ſerggr da von der Regierung
nichts für die erung der kolonialen Ver-
hältniſſe getan werde. Nachdem noch manches
über Kolonial- Angelegenheiten geſrochen und
einiges Geſchäftliche erledigt war, ging die
Verſammlung zu Ende.

aben, ind enrig du freundliche bra z

MozarkGedenkfeier
im Rahmen der Jahreshauptverſammlung der

Heimattrenen Oberſchleſier.

Der Verein heimattreuer Ober-
ſchleſier Ortsgruppe Merſeburg hatte am
Freitag ſeine Mitglieder zur Jahreshaupt-
verſammlung nach Müllers Hotel einberufen.
Der Gedanke hiermit eine feierliche Gedenk-
feier für den vor über 175 Jahren dem
Deutſchen Volke geſchenkten Muſikgenius
Wolfgang Amadeus Mozart zu ver-
binden, erwies ſich als recht glücklich,

Die umfangreiche Tagesordnung wurde
unter der geſchickten Leitung des bisherigen
und jetzt wiedergewählten Vorſitzenden Her-
zog und dank des guten Einverſtändniſſes
zwiſchen den oberſchleſiſchen Landsleuten in
knapp dreiviertel Stunden bewältigt, Aus
dem Jahresbericht greifen wir heraus, daß im
abgelaufenen Geſchäftsjahr neun gute
Verſammlungen, ebenſoviele Vorſtandsſitzun-

gen h er e e de funden en; von dem tereel S darunter die ehrengen
gegen die polniſchen ÜUbergriffe in der ge-
raubten Oſtmark ernſten Eharakter,
rend die dritte dem rofſinn widmet war.
Unter Leitung von Regierungsrat Eidin-

er wurde der geſamte Vorſtand auch für
as neue Geſchäftsjahr in Amt und Würden

belaſſen.

Nach mehreren Neuaufnahmen gedachte
man der bevorſtehenden zehnjährigen
Wiederkehr des bſtimmungs-
r dieſer Schickſalstag, ſoll auch in

erſeburg zu einer erhebenden Feierſtunde
geſtaltet werden! Eine kleine Pauſe leitete
dann zu der Mozartgedenkfeier über.

Gymnaſialoberlehrer Straube bezeich-
nete es als erfreulich, daß ſich in den letzten
Jahren immer mehr die Erkenntnis
gebrochen hätte, daß die Muſik nicht nur
unterhaltend wäre, ſondern auch hohe ſittliche
Werte in ſich berge. Er entwarf hierauf ein
tiefdurchdachtes Bild Mozgrts,deſſen Schöpfungen noch nach Jahrhunderten
zu uns herüberrauſchen. Von der erſten
Oper des kaum Dreizehnjährigen über die
unvergleichlichen Meſſen, Veſpern und Lita-
neien und die ſchönſte Perle Mozartſcher ſeri
öſer Muſik, das „Ave rerum“, bis zu den
herrlichen Sätzen des unvollendeten Requiem,
das zum eigenen des großen Meiſters wurde,
führte der Referent die ihm mit ungeteilter
Aufmerkſamkeit folgende Verſammlung. Der
Beifall war herzlich und vollauf verdient.

Der Schlußteil brachte Proben Mozartſcher
Schöpfungen. Die Geſchwiſter Malpricht
erfreuten auf Klavier und Cello mit dem
Largetto aus dem Krönungskonzert und
Deutſchen Tanz in D-Dur. Frau Malpricht
ſang zwei Arien aus Figaros. Hochzeit und
Fräulein Kiſchka und Herr Oelbeck

„Jm überbunten Scheſllengewand
kommt wieder der Rarr aus dem luſtigen Land,
und wo ex nur immer ſich ſehen läßt,
da feiert man fröhliches Faſtnachtsfeſt.
Sie trinken und ſingen,
ſie lachen und ſpringen
und tanzen im jauchzenden Narrenverein
in Abermut ſchwelgend den Karnepalsreihn,
bis dumpf und ſchwer die Zwölfe erklingt,
die alles in Staub und Aſche zwingt.“

Faſtnacht iſt ſchon immer der Tag der
harmlos-böſen Streiche, der Tag der
Narren geweſen. Es gibt nur wenige
Dinge, die ſo von der Volksphantaſie mit
Sagen und ſeltſamen Gebräuchen umſponnen
ſind wie gerade der letzte Tag der Faſchings-
zeit. Bekanntlich feierte man ja urſprünglich
nur die Nacht bzw. den Tag vor Aſcher-
mittwoch, und erſt ſpäter gab man ſich den
Feſtesfreuden mehrere Tage lang hin, ſelbſt
bis zu zwei bis drei Wochen. Für die liebe
Jugend hatte die Faſtnachtszeit von jeher
einen ganz beſonderen Reiz. Vor allem in
Süddeutſchland und bei den Rheinpfäl-
zern ſind es die Kinder, die am Faſtnachts-
tage die Lage beherrſchen,

Da nun beſonders in der Sievlung Neu-
Röſſen ein großer Prozentſatz der Ein-
wohner aus der Pfalz ſtammt, kann es
nicht Wunder nehmen, daß man dieſe alte
rheiniſche Sitte auch hierher verpflanzt hat.

Auch Karneval iſt „Gemütsſache“, und es iſt
nicht Zufall, daß er ſich im Süden und
Weſten größerer Beliebtheit erfreut als bei
den kühleren Menſchen in Nord und Mittel-
deutſchland. Aber in „Neu-Leunag“ hat
ſich der Karneval recht gut akklimatiſiert!
Das beweiſen die Vereinsmaskenfeſte, das
beweiſt vor allem der Faſchingstag ſelbſt

Die Kinder ſind am Dienstag die Herren
des Tages!

Schon ſeit Wochen raunen die Kleinen von
ihrem Prigper Prinzen- oder Hanswurſt-
koſtüm das ſie am 17. Februar tragen werden
Bis zur Unkenntlichkeit bemalt,
oder maskiert, zu Gruppen oder einzeln
ziehen ſie den ganzen Nachmittag durch die
Straßen, von Haus zu Haus, zum Teil
mit Ruten bewaffnet, urſprünglich, um „die
Aſche abzukehren“, oder aber auch als Züch-
tigungsmittel. Brezeln werden mit Vorliebe
als Gegengabe genommen.

„Tuſt du mir 'ne Brezel geben,
wünſch ich dir ein langes Leben!“

Aber auch für andere Dinge haben die
kleinen Geiſter Verwendung, Gib ihnen einen
Pfannkuchen oder ein paar Bonbons, einen
Wurſtzipfel oder eine Apfelſine, ſo ſind ſie
dankbar. „Es iſt nun mal ſo Sitte,

Doch drunten am Saalehang ſtehen noch
immer die alten Bauernhäuſer in „Alt-
Leuna“. Frag einen alten Merſeburger, ob
er nichts von der „Leinſchen Faßnacht“
weiß O ja, die war n im weiten Umkreis
bekannt, ehe noch ein ſalzer ier Wohnung
nahm. Die Kinder ſind hierbei allerdings
weniger agktiv.

Die Alt-Leunger Faſtnacht iſt ein Feſt der
jungen Burſchen, in vielen Zügen der Sper
gauer Lichtmeß und der Cröllwitzer Faſt
nacht ähnlich, Früh großes Sammeln im
Caſthaus!

Man ordnet ſich zum Feſtumzug, vorweg eine
ſikkapelle, der Läuſer, Herren fürſtlichenzum Hiel, Baumwoll- und Kaffeeplantggen, Keblüts richtige Prinzen mit

Maisfelder, Sägemühlen und Fiegeleien dem großen 1f fehlt nicht, und eine
Zeugen von dem Fleiß beſonders der Deut- Bärenführerin mit Meiſter Petz iſt zur Stelle.
ſchen, deren Zahl für Braſilien mit 550 000 Luſtige „Schwarzmacher“ ſind der

ler a an et etw re u kein Wicher. un die Siedler auch kann an e unbemit ſehr großen wierigkeiten zu re helligt ent Nge ehe ein ußſtrich

ſpielten Violin-Sonate in BDur 1. und
utrette in ur. ier manmit ſtarkem Beifall. ex.,

Das „Konſum“ Perſonal
wird an die friſche Luft geſetzt!

Das halliſche „Volksblatt“, das partei-
amtliche Organ der Sgialdemokratie, berich
tet, wie ſtets aus Gründen der Futter-
krippen Konkurrenz über alle Vorgänge
innerhalb der kommuniſtiſch C Kon
ſumvereine wohlorientiert folgendes: „Jn
den Räumen des Merſeburger Konſumpereins
hängt eine irrige einer „Jnter-eſſengemeinſchaft“, die auch für den
ieſigen Konſum genau in der Weiſe, wie in
dalle, gebildet worden iſt. Ohne Befragen

des Betriebsrates und des Gewerbeauſſichts-
amtes iſt dem Perſonal eworden. Die Kündigung trägt die Unter
ſchriften der Patentkommuniſten Dre ſe und
Krappmann. Eine feine Arbeiterpolitik!“

Ein Gkückslos.
50 000 M, Gewinn nach Merſeburg gefallen?

Die ſtaatliche Lotterieeinnahme Raymond
u Merſeburg erhielt die hocherfreulicheMunde daß eines der dort von verſchiedenen

mit Glücksgütern bisher nicht geſegneten
Leuten aus u und Ortſchaften der
Umgebung geſpielten Loſe der PreußiſchSüd-
deutſchen Stagatslotterie, bei der letzten Zie-
hung mit 50000 M. herauskam. Ubrigens
iſt es nicht das erſte Mal, daß „etwasnach Merſeburg kommt“: denn, ganz ab-
geſehen von der ferneren Vergangenheit,
fiel erſt in der vorigen Lotterie in der glei-
chen Losreihe ein großer Gewinn in unſere
Heimatſtadt.

Faſktnacht in Leunga-Röſſen.
Mummenſchanz der Pfälzer Kinder und heimiſche „Schwarzmacher“,

auf die Backe iſt der Paſſierſchein! Den
ganzen Tag über erſchallt in Leung
Pauken- und Drompetenklang,Auch hier zieht man von Haus zu Haus,
bringt überall freigebig ein Ständchen. Geld
oder Naturgalien einerlei was man be-
kommt, werden dafür gern eingeheimſt.

Am Nachmittag wird alles gemeinſam ver-
ſpeiſt und am Abend nimmt man bei
fröhlichem Tanz Abſchied von der aus-
gelaſſenen Karnevalszeit.
Jſt es nicht erfreulich, daß ſich ſolche alten

Gebräuche. auch wenn viele heute ihren
tieferen Sinn nicht mehr kennen, ſich noch
immer halten können, auch in unſerer ſchnell-
lebigen Zeit! Möge dieſe Pietät gegenüberglehergebrachten noch recht lange bewahrt

bleiben, gerade im Anblick der 13 rauchenden
Rieſeneſſen.

Leuna. Zu den größten Faſchingsveranſtal-
tungen in weiteſter Umgebung gehört in
jedem Jahre zweiſellos der Maskenball des
Turn und Sportvereins Neu-Röſſen. Er
kann nun bereits auf eine gewiſſe Tradition
zurückblicken, und Tradition verpflichtet.

So war man ſich auch in dieſem Jahre
einig geworden, trotz der Not der Zeit den
Mitgliedern und dem großen Freundeskreis
das Faſchingsvergnügen nicht vorzuenthalten.
Denn ſchließlich muß man auch einmal recht
ausgelaſſen luſtig ſein können, um leichter
den Ernſt des Alltags zu überwinden. Der
Verlauf des Maskenballes am Sonnabend
hat gezeigt, daß die Vereinsleitung richtig
gehandelt hat. Weit über 1 Tauſend
waren von nah und fern gekommen, um
„dabei zu ſein“.

Jn fämtlichen Räumen des Geſellſchafts-
hauſes verbreitete ſich hald echte Faſchings-
ſtimmung, die vielen ehemaligen Pfälzer im
Verein wiſſen ſo etwas richtig „aufzuziehen“.
Und man kann wohl ſagen, daß auch die
vielen. die „in Zivil“ vertreten waren, auf
ihre Koſten gekommen ſind. Etwa 550 Masken
waren vertreten, und zum Teil recht brigi-
nelle und ſchöne.

Zur Prinzeſſin Karneval“ wurde ſchließ-
lich eine Dame aus Merſeburg, die als
„Ruſſin“ tadelloſe Figur machte, gewählt und
mit einem Ehrenpreis prämiert. Außer den
vielen feſchen Pierretten und Pierrots, Zi-
geunerinnen, Schulmädchen, Holländerinnen
u. a. m. zogen vor allem „die Drei von
der Tankſtelle“ und eine originelle „Waſch-
frau“ die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich.

Auch nach der Demaskierung hielt ſich die
Stimmung ſtets hoch und nür ungern ſah
man einen „richtigen“ Schupo beim Eintritt
der Polizeiſtunde kommen. Sämtliche Ver-
kehrseinrichtungen hatten dann noch bis zur
Morgendämmerung in Richtung Merſeburg
und Dürrenberg Hochhetrieb.

Schwere Zuſammenſt ößze.

Leuna. Am Sonnabend nachmittag gegen
15,30 Uhr ſtieß in der Sattlerſtraße ein Rad-
fahrer mit einem Handkarren zuſammen, wo-
bei das Srrrg ſtark beſchädigt wurde. Die
Schuld trifft den Führer des Handkarren.
Gegen 0,30 Uhr ereignete ſich am Torplatz
ein Zufammenſtoß. Ein Perſonenkraftwagen
deſſen Fahrer keinen m ein bei ſich
führte, wurde leicht beſchädigt. Der Wagen
wurde ſichergeſtellt.

7

Epergau, Am Sonnabendabend ſtießen zwei
in Spergau zuſammen, wobei

ein Sachſchaden von etwa 600 M. entſtand.
Perſonen wurden nicht verletzt, beide Se
euge mußten aber abgeſchlepht werden. Die

chuld trifft rer, der nichteinen der
vorſchriftsmäßig fuhr.

Winkerſpork-Wekkerdienſtk.
Braunlage: Schneehöhe 110;

Nebel; Pulverſchnee; nur Ski möglich,

Schierke: Schneehöhe 100; --4; bewölkt
Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Torfhaus:; Schneehöhe 110; --6; Pul-
verſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

St. Andregsberg: Schneehöhe 100;
—-5; bewölkt; Pulverſchnee; Ski und Rodel
ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 100; --6; bewölkt
Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Allgemeine Wetteransſichten.

Vorherſage bis Dienstagabend: trü-
bes Wetter mit Temperaturen um 3 Grad
Celſius. Für Mittwoch wenig Aenderung
wahrſcheinlich.

Elektro-Therapie
im Dienſte der Volksgeſundheit,

Ueber „Elektro-Therapie im Dienſte der
Volksgeſundheit“ referierte im „Caſino“ der
Volkshygieniker Harniſch-Berlin. Das
Tempö unſerer Zeit bringe es mit ſich, ſo
führte er aus, daß an Körper und Geiſt der
Menſchen erhöhte Anforderungen geſtellt
würden. Durch Anwendung der Elektro-
Therapie jedoch ſei es nicht ſchider, erfolgreich
und ohne größere Geldmittel für die ge-
fährdete Geſundheit zu ſorgen. Kleine hand-
liche Hochfrequenzapparate machten
die wichtigſten Naturheilkräfte nutzbar, ſo die
ultravioletten Strahlen, den wichtigſten Be
ſtandteil des Sonnenlichtes, den Sauerſtoff,
das notwendigſte Element für die Atmung,
Hochfrequenzſtröme als elektriſche Binde-
mittel aller Zellen und Gewebe den Stoff
wechſel beſchleunigend, und ſchließlich Dia-
thermie, die Tiefendurchwärmung als leben-
ſpendende Kraft. Aufſehen erregende Re
korberfolge wären, wie maßgebende
Mediziner bezeugten, bereits erzielt worden,
nicht zuletzt auf dem Gebiete der Verjün-
gung! Eine Reihe von Lichtbildern zeigte
klar und deutlich die verſchiedenen Anwen-
dungsmöglichkeiten dieſes Wunderapparates,
der von den Siemens-Schuckertwerken kon
ſtruiert wurde. Die meiſten Anweſenden
ließen ſich dann noch eine Augendiagnoſe
ſtellen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſrielpalaſt Sonne. „Das Land des

Lächelns“.
Unionthegater. „Die keuſche Kokotte“,

Kammerlichtſpjele. „Kaſernenzauber“
Rundfunkhumoriſt Lommel.

mit

NSDAP, Montag, den 16. Februar, 20,30
ſpricht im „Caſing““ der bekannte Reichs
redner Pg. Lin der (Frankfurt), M. d. R.,
über „Die Oppoſition verläßt den Tribut-
reichstag“.

Richtig zubereitet (drei
Minuten gekocht) sämedäs
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„Soo gut, als ob er wunder-
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Aue r ä111 Bewerbungen.
Sandersdorf. Ein begehrenswerter Po

ſten iſt der eines Gemeindevorſtehers, man
muß das wenigſtens ſchließen aus der großen
Anzahl der eingehenden Bewerbungsſchrei-
ben um die Stelle des Gemeindevorſtehers,
die am 1. April d J. beſetzt werden ſoll. da
der Poſten durch Tod des bisherigen Ge-
meindevorſtehers frei geworden iſt. Nicht
weniger als 111 Bewerbungen ſind bisher
eingegangen.

Beſtrafte Falſchmünzer.
Deſſua. Das Große Schöffengericht ver-

urteilte den Schmied Jakob aus Rathenow
und den Arbeiter Mohs aus Deſſau trotz
ihres Leugnens wegen Falſchmünzerei zu
je zwei Jahren Zuchthaus. Sie
wurden ſchuldig befunden falſche Fünfmark-
ſti e angefertigt und in großen Mengen in
Umlauf geſetz' zr haben Aus der Verhand-
lung ergab ſich, dis ſie das Falſchgeld nach
Berlin geſchafft hatten. Der Obermünz-
wardein Trenkler aus Berlin bekundete als
Sachverſtändiger daß das von den Ange-
klagten benutzte Werkzeug typiſch iſt und die
Formen tatſächlich benutzt worden ſind.
Jakob unterwarf ſich dem Urteil.

Friſcher heimiſcher Spargel.
Halberftadt. Ausgerechnet am Sonn-

abend, wo frühmorgens das Thermometer
wieder mehrere Kältegrade anzeigte, wurde
in der Markthalle der erſte Spargel zum
Kauf angeboten. Natürlich nicht gleich pfund-
weiſe, aber doch ſchon ſo, daß es für Ge-
nießer langte. Der Spargel ſtammte aus
Harsleben.

Mühlenbrand.

F 200 Hühner fliegen in das Feuer.
Gotha. Jm nahegelegenen Friemar

brach nachts in der Mühle des Landwirts
Sauerbier ein Großfeuer aus, das mit raſen
der Geſchwindigkeit um ſich griff und nach
kurzer Zeit auch eine Scheune des Landwirts
Heyn in Brand ſetzte. Der ſtarke Wind ver-
urſachte Flugfener, ſo daß die Bekämpfung
des Brandes ſich ſchwierig geſtaltete. 200
Hühner flogen direkt in das Feuer hinein
und verbrannten. Das Großvieh konnte ge
rettet werden, dagegen ſind ſämtliche Ernte-
vorräte mitverbranut, ebenſo ein großer Teil
der landwirtſchaſtlichen Maſchinen. Die Nach-
barhäuſer mußten wegen der drohenden Ge-
fahr geräumt werden. Die Mühle des Land
wirts Sauerbier, zwei Scheunen des Land
wirts Heyn und zwei Stallgebände wurden
ein Raub der Flammen. Nach etwa zwei-
ſtündiger Arbeit konnte das Feuer einge-
dämmt werden.

Nachſpiel zum Quedlinburger
Lanöfriedensbruch.

Das Berufungsgericht erkennt gegen die
kommuniſtiſchen Rowdies auf höhere Ge-

fängnisſtrafen.

Halberſtadt. Jn der Berufungsverhand-
lung wegen der Unruhen am 14. September
in Quedlinburg wurde von der Strafkammer
Halberſtadt ein Urteil gefällt, das im Gegen-
ſatz zu dem Urteilsſpruch des Erweiterten
Schöffengerichts in Quedlinburg den Land-

friedensbruch bei einer Reihe von Angeklag-
ten bejahte und die in der erſten Jnſtanz
ausgeſprochenen Straſen erhöhte.

Freigeſprochen wurden die Angeklagten
Mettig, Schneider, Bernhardt, Nagel, Zaulig,
Hauebutt und die Ehefrau Berghold. Die
Angeklagten Voigt, Ludwig Oppermann,
Willi Oppermann, Theodor Doherr, Otte,
Arndr und Berghold wurden wegen ſchweren
Landfriebensbruchs zu je fünf Monaten
Gefängnis verurteilt, die Angeklagten
Schuchardt, Ernſt Doherr, Willi Uhder und
Hedermann wegen einfachen Landfriedens-
bruchs zu je drei Monaten Gefängnis, der

Angeklagte Scheffler wegen Landfriedens-
bruchs und gemeinſchaftlicher Körperverletzung
zu vier Monaten Gefängnis und der An-
geklagte Fritz Uber wegen gemeinſchaft-
licher Körperverletzung zu zwei Monaten
zwei Wochen Geſängnis.

Gefängnisſtreſe für Streikausſchreitungen.
Altenburg Zwei Unruheſtifter, die im

Zuſammenhang mit den Streikunruhen einen
Arbeitswilligen ſchwer mißhandelt hatten,
wurden im Schnellverfahren zu 4 bzw. 6
Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Arbeitsamtsprozeß wird wieder
aufgerollt.

Die Frage der Selbſtbegünſtigung.
Eisleben. Jm Arbeitsamts- Prozeß hat

der 1. Strafſenat des Reichsgerichts auf die
Reviſion des Angeklagten Reg.-Rat Winkler,
der in der Berufungsverhandlung von der
Großen Strafkammer am Landgericht Halle
wegen Untreue, Betrug, Begünſtigung und
Duldung von Amtsvergehen und Anſtiftung
zur Untreue zu zwei Jahren Gefäng-
nis, 3000 Mark Geldſtrafe und drei Jahren
Ehrverluſt verurteilt worden war, erkannt:

Das Urteil vom 31. Oktober 1930 wird
bezüglich der Verurteilung wegen Begünſti-
gung aufgehoben und inſoweit die Ange-
legenheit zu neuer Verhandlung an die Vor-
inſtanz zurückverwieſen. Jm übrigen wird
die Reviſion verworfen.

Ueber die Reviſionsverhandlung werden
folgende Einzelheiten berichtet: Winkler
wird vorgeworfen, ſich während ſeiner Tätig-
keit als Vorſtand des Arbeitsamtes Eisleben
folgender Handlungen ſchuldig gemacht zu
haben: widerrechtliche Ueberweiſung von
Vorſchüſſen an Untergebene und an ſich ſelbſt
(es handelt ſich hier um die Ausgaben für
die insgeſamt 2000 Mark koſtende Bewirtung
von Vertretern der Leuna-Werke durch das
Eisleber Arbeitsamt), Nichtanzeige von
Selbſtentnahmen durch Angeſtellte, Duldung
von Vorſchußentnahmen durch Angeſtellte
nach Abſchluß der Reviſion, Liquidationen
von Vergnügungsreiſen u. a. Die Reviſion
Winklers machte geltend, es ſei unſtatthaft,
daß das Landaerichtsurteil in ſo weitem Um-
fange, wie das geſchehen ſei, auf das Urteil

T T
Der Kräutertee des Kurpfuſchers.

Das Päckchen Tee fünf Mark.

Gotha. Wegen Betrugs verurteilte das
Amtsgericht den Arbeiter und „Heilkundigen“
Albert Caſpari in Salzungen zu 3 MonatenGefängnis Durch die Beweisaufnahme und das
ärztliche Gutachten wurde feſtgeſtellt, daß er ſich
an einem ſchwerkranken Mann verſündigte, in-
dem er ihm einen Tee verkaufte, nach deſſen Ge-
nuß das Befinden des Schwerkranken ſich beſorg
niserregend verſchlimmerte. Nach einigen Tagenſtarb der Patient. Der Angeklagte hatte er
rn des Verſtorbenen ihre letzten fünf Mark
ür ſeinen Thüringer Wunderkräutertee“
herausgelockt, der im weſentlichen nur aus
Wacholder beſtand und einen Wert von etwa
30 Pfennige hatte.

Amtsunterſchlagungen.
Sonneberg. Die lange Reihe der Diſziplinar-

verfahren gegen ſtädtiſche Beamte iſt durch einen
Straßprozeß vor der Strafkammer unterbrochen
worden. Der 45jährige verheiratete Kämmerei-
oberſekretär Karl Winofſky, von Jugend auf in
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„Jch möchte Jhnen noch einmal perſön-

lich danken für die Gefälligkeit, die Sie mir
erwieſen haben. Es war mir damals „icht
möglich geweſen, mit dem Gelde ſelbſt zu
kommen. Jch war krank, ſehr lange krank.“

Er ſprach mit einer wohllautenden, etwas
ſingenden Stimme. Helene ſtellte verwun-
dert feſt, daß ſie erſchrak, als er von ſeiner
Krankheit ſprach. Was ging es ſie im
Grunde an, daß jemand, dem ſie gefällig ge
weſen war, krank gelegen hatte? War es
die Stimme, die ſie bezauberte, war es ſein
Benehmen, das in ſo kraſſem Gegenſatz zu
dem Gehabe und Getue ihrer ſonſtigen Be
kanntſchaften ſtand? Sie fühlte ſich ſympa-
thiſch von ſeiner Gegenwart berührt und litt
es gern daß er ſie ein Stück Wegs begleitete.
Zu dumm war es, daß ſie gerade heute ſeine
Einladung, mit ihm noch ein Stündchen in
irgendeinem Café zu verbringen, ablehnen
mußte. Doch der Vater war heute Morgen
aus dem Dienſt gekommen und hätte ſich ſehr
gewundert, ſein Töchterchen heute Abend
nicht zu ſehen. Sie vertröſttete ihn auf ein
andermal,

Sie trafen ſich wieder und wieder. Zu-
nächſt immer nur ein Stündchen nach Ge-
ſchäftsſchluß. Später, als Helene erfahren,
daß er Geiger war und faſt immer abends
ſpielen mußte, hatte ſie es bei ihrer Mutter
durchgeſetzt, daß ſie alle vier Tage einmal
einen ganzen Abend mit ihm zuſammen war.
Zwar waren es immer nur kärgliche Minu-

glücklich, in ſeiner Nähe weilen zu dürfen,
ſeinem Spiel zu lauſchen und eben in dieſen
wenigen Minuten ſeine Stimme zu hören.
Betrübt war ſie nur, wenn Gregor auf Ver-
langen der Gäſte auch nach Schluß des
eigentlichen Tanzabends ſpielen mußte. Sie
kam dann um ſeine Begleitung nach der
Elektriſchen, mußte im Lokal mit einem
innigen Händedruck von ihm Abſchied neh-
men, durfte ſich nicht noch einmal an ihn
ſchwiegen, hatte dann nicht ſeine Lippen auf
ihrem Munde gefühlt.

Es kam aber nicht oft vor, daß Uſſam
länger ſpielte. Der Wirt war immer ſehr
darauf bedacht, die Polizeiſtunde innezu-
halten.

Manchmal trafen ſie ſich auch Sonntags
in der Frühe. Dann fuhren ſie hinaus, nach
Potsdam, an den Wannſee, in den Grune-
wald oder ſonſtwohin, wo Wald oder Wieſen
und Waſſer lockten.

Wie Kinder tobten ſie draußen in der
Morgenfrühe umher. Mit innigem Ent-
zücken erfreuten ſie ſich an den taubeperlten
Gräſern, an den weiten ſchneebedeckten
Flächen. an den in der Frühſonne licht
ſprühenden Waſſern. Und hatten ſie ſich dann
müde getobt, raſteten ſie in einem weltver-
geſſenen Gaſthaus und ſprachen von ihrem
Leben. Uſſam erzählte anfangs nicht viel
von ſich, von ſeinem Leben, ſeiner Ver-
gangenheit. So oft ſie ihn danach gefragt
hatte, immer hatte er mit einem müden
Lächeln abgewehrt,

Erſt ſpäter hatte ſie einiges erfahren. Sie
wußte, daß er aus Rußland kam. Daß ihm
die Kriegswirren alles genommen hatten,
alles, auch die Heimat. Er ſprach dann oft
von ſeiner Heimat, die von ſchier endloſen
Steppen, von Ritten auf kaum gezähmten

ten, die ſie miteinander verplaudern konn- l Pferden, von wilden Fahrten durch winter-

des Schöffengerichts Bezug nehme. Das
Landgericht habe den Tatbeſtand nicht aus-
reichend geprüft. Jn der Reviſionsverhand-
lung vor dem Reichsgericht (1 D 1390,30 vom
13. Februar 1931) legte der Verteidiger dar,
es handele ſich um die Tragödie eines
bisher unbeſcholtenen Mannes,
der ſeiner Stellung nicht gewach-
ſen ſei und zu ſpät erkannt habe, daß er
„in einem Verbrecherneſt ſaß“. Der Reichs-
anwalt beantragte Aufhebung und Zurück-
verweiſung. ſoweit Winkler wegen Begünſti-
gung verurteilt ſei, und bezüglich der Ge-
ſamtſtrafe. Es müſſe feſtgeſtellt werden,
ob eine

ſtrafloſe Selbſtbegünſtigung
vorliege. Hiervon abgeſehen, ſolle die Re-
viſion verworfen werden. Die Darlegun en
der Reviſion ſeien in weitem Umfange An-
griffe gegen die irreviſiblen tatſächlichen
Feſtſtellungen der Vorinſtanz.

Der Senat ſchloß ſich der Auffaſſung des
Reichsanwaltes an und erkannte hinſichtlich
der Verurteilung wegen Begünſtigung und
bezüglich der Geſamtſtrafe auf Aufhebung
des vorinſtanzlichen Urteils und Zurückver-
weiſung, im übrigen aber auf Verwerfung
der Reviſion. Zur Begründung wurde aus-
geführt: Die Verweiſung auf die Darlegung
des Schöffengerichts von ſeiten der Vor
inſtanz war zuläſſig. Was die Begünſtigung
anlangt, ſo fehlt die Prüfung der Frage, ob
nicht der Angeklagte durch Begünſtigung der
Angeſtellten ſich ſelbſt begünſtigt hat.

Dienſten der Stadt, hat in den letzten fünf
Jahren mehrere ſchwere Amtsunterſchlagungen,
einfache Amtsunterſchlagungen, Unte le ung
von Privatgeldern und in einem Falle Betrug
begangen. Das Urteil lautete auf ein Jahr
drei Monate Gefängnis Als mildernd fiel ins
Gewicht, daß er alle Unregelmäßigke'fen mit
aufdecken half und ſich bemühte, einen Teil der
veruntreuten Summe r. zuerſtatten.

11 Millionen Mark fehlen.
Leipzig. Nach Mitteilungen in einer

Preſſekonferenz weiſt der Haushaltsplanentwurf
der Stadt Leipzig für 1931 trotz ſchärfſter Ein
ſparungen einen Fehlbetrag von etwa 11 Mill.
Mark auf, mit deſſen Deckung durch Staat und
Reich die Stadt rechnet, da ſie ſelbſt dazu
nicht in der Lage iſt. Die außerordentlichen
Mehranforderungen erklären ſich zum großen
Teil aus Mehrausgaben für Fürſorge und
Krifenunterſtützung mit 19,2 Mill. Mark und
außerdem durch Steuerausfälle von etwa
5,5 Mill. Mark. Die Einnahmen enthalten die

vorausſichtlichen Juflüſſe aus der Bierſteuer
erhöhung und der 100prozent. Bürgerſteuer.

Scheußliche Tierquälerei.
Egeln. Vor dem Jugendrichter hatte ſich der

Geſchirrführer G. K. wegen Tierquälerei zu ver
antworten K. hatte einem ſeiner ritar eine
lebende Maus und eine Zwiebel in
den After geſt und dadurch de Tod des
Lieres verſchuldet Der Richter erkannte für
dieſe Roheit auf 30 Mark Geldſtrafe Schade,
daß da nicht auf Prügel erkannt werden kann.

Reiſende Diebesbande.
Saalfeld. Die Einbrecher, die in der Nacht

zum 12 Februar aus einem J. g z in
der Bahnhofſtraße eine große Menge Zi, rettenentwendet hatten, ſind in der raaggech deng
feſt gemacht worden Es handelt ſich um den
33jährigen Kaufmann Dieſtler aus Schwabach
und den 24jährigen Arbeiter Ludwig Haußner
aus Nürnberg. Sie hatten das Stehlgut, in
Cebe Koffer verpackt, in einer Saalfelder

cheune verſtaut. Jn den Koffern fand man
ferner eine große Zahl Damenhandtaſchen,
lederne Geldtaſchen und Aktentaſchen, die
zweifellos aus anderen Einbrüchen herrühren.

Zwiebelverſteigerung.
Calbe a. d. S. Auf der Verſteigerung wurden

insgeſamt 1337 Ztr Zwiebeln angeliefert. Es
wurden gen ür den Zentner einſchl Sack:
Durchſchnittsware 2,45 bis 3,02 RM., über 5 cm
Brier friſch verleſene, blanke Ware 3,50 RM.

ie nächſte Verſteigerung findet am Dienstag,
dem 17. Februar, vorm. 10 Uhr, ſtatt.

Ferkelpreiſe.
Sangerhanuſen. Auf den hieſigen Wochen

markt waren am Sonnabend 110 Stück Ferkel
angeſahren. Der Preis bewegte ſich zwiſchen
26 bis 50 Mark für das Paar.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren
am Sonnabend 158 Ferkel angefahren, die
mit 30 bis 35 Mark je Paar verkauft wur-

den. Auf dem Taubenmarkt ſtanden zum
708 Tauben zu 1 bis 5 Mark das

Stück.

Gerbſtedt. (Hohes Alter.) Die verw.
Berginvalide Pauline Roſa r am 16. Februar ihren 90. Geburtstag. Die Greiſin iſt die

drittälteſte Einwohnerin des Ortes.
Fienſtedt (Mansf. Seekr.) (Selbſtmord.)

Am Sonnabendnachmittag warf ſich ein a
vor die Lokomotive des fahren

den Perſonenzuges der Halle-Hettſtedter Eiſen-
bahn. Der Oberkörper wurde völlig zecrdrückt,
ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Jm
Güterwagen wurde die Leiche bis zur nächſten
Station Freuſtedt mitgenommen. Was den
jungen Menſchen in den Tod getrieben hat, ließ
ſich noch nicht feſtſtellen

Quetz. (Rück ſichtsloſer Auto-
führe r) Am Donnerstag, dem 12. Febr.,
etwa 8.10 Uhr abends, zwiſchen der Kreuzung
der Chauſſeen Berlin Halle und Landsberg
Zörbig und dem Knappſchaftskranken-
haus Carlsfeld, iſt ein in der Richtung nach
Halle fahrender geſchloſſener Perſonenwagen
von einem nach Brehna zu fahrenden
ſchweren Laſtzug infolge mangelhaften Aus-
weichens des letzteren ſtark angefahren und
beſchädigt worden. Der Fahrer des Laſt
zuges hat, obwohl der Perſonenwagen in den
Chauſſeegraben geſchleudert wurde, unbeküm-
mert ſeine Fahrt fortgeſetzt. Auf ſeine Er-
mittlung iſt von dem Rittergut Quetz eine
Belohnung von 50 RM. ausgeſetzt.
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ddz2—TTZZZliche Einſamkeit. Ein Leuchten war dann in
ſeinen Augen. Nichts aber wußte Helene
von ſeiner Herkunft, von ſeinen Eltern, von
der Umgebung, aus der er ſtammte. Es
ſchien immer, als hätte er ein Geheimnis zu
hüten. Und Helene war taktvoll genug,
nicht in ihn zu dringen. Wag galt ihr
ſchließlich die Vergangenheit. Sie war ihm
nahe. Er war ein lieber Kerl, man mußte
ihm gut ſein. Er war zudem intereſſant,
konnte gut unterhalten, ſah blendend aus
und immer hatte ſie das beſeligende Gefühl,
daß er ſie innig liebte. Sie wußte, daß er
den Tag herbeiſehnte, an dem ſie kommen
durfte. Sie fühlte ſein ſtetes Werben um ſie.
Er verſchwendete ſeine Liebenswürdigkeit,
ſeine Aufmerkſamkeit. Und immer hatte er
irgendeine Ueberraſchung, eine Kleinigkeit
zumeiſt ein paar Blumen, etwas Schokolade,
ein Gedicht, das er in irgendeiner Zeitung
gefunden hatte.

Helene war glücklich. Und ihr Glück
hatte Gregor Uſſam die Freude am Leben
wiedergegeben. Jetzt hatte das Leben wie-
der Sinn.

Es war für Uſſam nicht leicht geweſen,
ſich umzuſtellen. Die Not hatte es ihn ge-
lehrt. Das Leben hatte ihn in eine harte
Schule genommen. Es hatte ihn auch ge-
lehrt, daß das Geigenſpiel nicht nur eine
amüſante Unterhaltung war, ſondern daß
man damit auch Geld verdienen konnte, um
den Hunger zu ſtillen. Ja, gelegentlich hatte
man damit auch noch ſo viel Geld verdient,
um einem lieben Weſen kleine Freuden zu
bereiten

Uſſam ſtand auf. Es wurde Zeit, Seine
Kollegen ſaßen ſchon auf dem Podium und
ſtimmten die Jnſtrumente. Er drückte
Helene beide Hände zu kurgem Abſchied und
neigte ſich etwas über ſte. Sie fühlte ſeinen

Atem in ihrem Haar. Mit leuchtenden
Augen ſah ſie zu ihm empor.

„Spiel das Lied von der Troika, Gregor!“
bat ſie.

„Als zweites, Liebes! Erſt den Er-
öffnungsmarſch, dann einen Tanz alſo
als drittes beſtimmt.“

„Jch mag es ſo gern! Gregor, dies
Lied müßteſt du einmal ganz allein für mich
ſpielen.“

„Natürlich, du Dummchen! Nächſten
Sonntag, am Wannſee, oder in Pichels-
werder“, er lachte,

„Du biſt ſcheußlich!“
Gregor Uſſam eilte auf das kleine

Podium.
Kaum war der Eröffnungsmarſch ver-

klungen, als er auch ſchon wieder an ihrer
Seite ſaß.

„Nun, du kleine Kratzbürſte,
mich gebeſſert

„Laß das doch. Warum wollen wir uns
die wenigen Minuten, die wir für uns
haben, auch noch verpatzen! Erzähl' mir
ſchnell etwas ganz Liebes!“

„Du biſt die herrlichſte, netteſte, liebſte
Frau auf dieſer ſchönen Welt!“ war ſeine
Antwort.

„Und du der albernſte Tropf, der hier in
Deutſchland frei herumläuft. Geh zu
deinen Muſikanten! Jch mag dich nur noch
von ferne ſehen.“

Gregor mußte ohnehin wieder ſpielen,
und ſo ſtand er ſchnell auf und verabſchie-
dete ſich mit devoter Verbeugung und einem:
„Wie Sie befehlen, meine Gnädigſte!“

Da an dieſem Abend ſehr viel Tanz
luſtige unter den Gäſten waren, war Gregor
bisher noch nicht dazugekommen, Helenes
Wunſch zu erfüllen. Helene ſah es ein,
ſchmollte aber trotzdem mit ihm. Es war

habe ich

weniger die Nichterfüllung ihres Wunſcheb-



Die Forderung
In dem ſoeben erſcheinenden Februarheft

der Zeitſchrift „Der Städtetag“ macht der
Präſident des Deutſchen Städtetages, Dr.
O. Mulert, Ausführungen über die kom-
munale Finanzwirtſchaft.

Danach hat das Reich im Jahre 1930 ſeinen
Awzeil an den Geſamtſtenereinnahmen, der
ſchon immer ſeinen Anteil an dem Ge
ſamtfinanzbedarf überſtieg, durch Erhöhung
non Verbrauchsſtenern und Zöllen und
Einführung der Reichshilfe, des Einkom
menſteuerzuſchlages und der Ledigenſteuer
verſtärkt.

Die Ausgaben der Länder haben ſich weit
gehend als konjunkturunempfindlich er-
wieſen, ſo daß die Länderhaushalte im
weſentlichen nur von der Einnahmeſeite her
durch die Wirtſchaftsdepreſſion betroffen wor-
den ſind; die Länder haben ſich durch Aende-
rungen des Landesfinanzausgleiches zum
Nachteil der Gemeinden für dieſe Ausfälle
Erſatz beſchafft.

Demgegenüber haben ſich die den Ge-
meinden durch die Notverordnung einge-
räumten Steuerquellen ſo große Bedeu-
tung dieſe Hilfsmaßnahmen des Reichsfinanz-
miniſters als ein Anfang haben im Rah-
men der Geſamtverhältniſſe quantitativ und
qualitativ als unzureichend erwieſen.

Neben der Sicherung des Reichsetats 1931
muß deshalb die Entlaſtung der Gemeinden
das erſte Problem der Reichsfinanzpolitik
werden.

Auch die Städte wollen ihrerſeits durchaus
von weiteren ſteuerlichen Belaſtungen der
Wirtſchaft nach Möglichkeit abſehen, dazu iſt
es aber unerläßlich daß ihnen auf ihrem
Hauptausgabengebiet Hilfe ge-
bracht wird. wie es bei wirklichen Bemühen
der beteiligten Stellen durchaus möglich iſt.
Der Weg, den der Städtetag für die
Entlaſtung der kommunalen Finanzwirt-
ſchaft vorſchlägt, iſt zugleich ein Weg weit-
gehender Verwaltungsreform: das

Gemeinden in Not
Reich und Länder müſſen die Wohlfahrkslaſten miktragen.

des Präſidenken des Sädketages Dr. Mulert.
jetzige Nebeneinander von Kriſen- und Wohl-
fahrtserwerbsloſenfürſorge, von Arbeitsamt
und Wohlfahrtsamt mit all den dadurch be-
dingten Reibungen, Hemmungen und Koſten
muß beſeitigt werden!

Die Kriſenfürſorge und Wohlfahrtser-
werbsloſenfürſorge müſſen zuſammengelegt
und als Selbſtverwaltungsangelegenheit
den Gemeinden übertragen werden.

Die Unterſtützung wird dabei im weſent-
lichen nach den einheitlichen Grundſätzen der
Fürſorgepflichtverordnung zu gewähren ſein
Zwiſchen Wohlfahrtsamt und Ar-
beitsamt muß eine enge Zuſammen-
arbeit ſtattfinden: das Arbeitsamt ſoll bei
der Feſtſtellung der Arbeitsfähigkeit mit-
wirken; den Gemeinden muß ein ſtärkerer
Einfluß bei der Arbeitsvermittlung einge-
räumt werden. Eine Fülle ſtörender Mehr-
arbeit wird damit im Intereſſe der zu Be-
treuenden wegfallen und es werden ſich auch
unmittelbar finanzielle Vor-teile in erheblichem Maße ergeben, durch
die die für die Arbeitsloſenfürſorge zur Ver-
wendung kommenden Mittel bedeutend ge-
ſteckt werden können bei der Not des
kommenden Etatjahres ein vom finanziellen
wie vom ſozialen Standpunkt aus gleich
dringliches Ziel.

Millionen Unterſtützte werden im
kommenden Jahr ſchätzungsweiſe durch-
ſchnittlich in der gemeindlichen Arbeits
loſenfürſorge zu betreuen ſein!

Geht man von einer durchſchnittlichen Jah-
resunterſtützung von auch nur 700 Mark
aus, ſo werden mithin für Kriſen- und
Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge zuſammen
etwa 1,4 Milliarden benötigt. Hiervon
müßten in Zukunft 50 v. H. vom Reich und
je 25 v. H. von den Ländern und Gemeinden
getragen werden; denn nur ein ſolcher
Schlüſſel trägt eine gewiſſe, den beſonderen
Funktionen der einzelnen Gebietskörper-
ſchaften und der Entwicklung des Laſtenver-
hältniſſes entſprechende Gerechtigkeit in

Zwei

Ein im Meoraſt ſteckengebliebener Schuh
verrät die Banditen.

Der Einbruch bei Gaſtwirt Ortloff. Tödliche Schußverletzung
des Gaſtwirtsſohnes.

Pr. -Börnecke. Der Gaſtwirtsſohn Rob.
Ortloff, der bei dem Einbruch in das Haus
ſeines Vaters mit ſeinem Bruder die Einbrecher
durch den Ort hindurch verfolgt hatte, iſt im
Staßfurter Krankenhaus ſeinen dabei erlittenen
ſchweren Schußverletzungen erlegen. Die Kugel
hatte die Lunge durchſchlagen. Die energiſch
durchgeführten Ermittlungen der Polizei haben
inzwiſchen zu einem Erfolge geführt. Ein Ein
wohner aus Schneidlingen und drei Einwohner
aus Croppenſtedt wurden verhaftet, weil ſie der
Tat dringend verdächtig ſind. Die vier wurden
dem Unterſuchungsgefängnis in Halberſtadt zu
geführt. Die Namen der Verhafteten können im
Intereſſe der weiteren polizeilichen Ermitt-
lungen noch nicht genannt werden. Alle vier
leugnen zwar bisher noch, jedoch liegt erheb-
liches Veweismaterial gegen ſie vor. Auf die
Spur der Vorbrecher iſt die Polizei durch den
Schuh gekommen, den einer von ihnen auf der
Flucht hatte im Acker ſtecken laſſen. Auf dieſem
Schuh befand ſich ein Rieſter, der nicht von
einem Fachmann angebracht worden war. Vei

war n

der Hausſuchung bei einem der Beſchuldigten
fand man nun ein Stück Leder, aus dem der
zur Reparatur benutzte Rieſter herausgeſchnitten
worden war. Die Unterſuchung darüber, wer
von den vieren den tödlichen Schuß auf Ortloff
abgegeben hat, iſt noch nicht abgeſchloſſen.

x

Mühlhauſen. Am 12. Januar waren auf
Arbeitswillige der Firma Möbelfabrik Edwin
Ochs während des Streiks Angriffe verübt
worden. Vor dem Großen Schöffengericht hatten
ſich jetzt mehrere Arbeiter deshalb wegen Land-
friedensbruchs zu verantworten. Das Gericht
verurteilte den Arbeiter Guſtav Menge zu
ſieben Monaten Gefängnis, den Maurer
Hermann Burghardt zu ſechs Monaten Ge-
fängnis, Möbeltiſchler Willi Beck zu ſechs
Monaten und Tiſchler Willi Schwarzberg zu
drei Monaten Gefängnis Schließlich erhielt der
Hausdiener Willi Kern drei Monate Ge-
fängnis.

ſich. Es iſt insbeſondere nicht zu vertreten,
daß die Länder ſich auch in dieſem Augen-
blick höchſter Not an der Aufgabe beteiligen.

Das Reich würde hiernach rund 700 Milli-
onen, die Länder 350 Millionen und die
Gemeinden ebenfalls 350 Millionen Mark
aufzubringen haben.

Zur Deckung des Reichsanteils
wären zunächſt die bereits eingeſetzten Mit-
tel der Kriſenfürſorge in Höhe von 420 Milli-
onen zu verwenden; es kann weiter damit
gerechnet werden, daß die Reichsanſtalt, die
ihren vollen Beitragsſatz von 628 v. H. für
das Etatsjahr 1391 aufrechterhalten muß, in
die Lage kommt, die dem Reich nach geſchul-
deten Darlehen zurückzuzahlen, da ſich er-
fahrungsgemäß eine auch nur geringe wirt-
ſchaftliche Erleichterung alsbald in einem
Rückgang der Zahl der verſicherten Unter-
ſtützungsempfänger auswirkt. Zu dem
Reichshaushaltsplan 1931 32 iſt
übrigens ſchon vorgeſehen worden, daß Rück-
zahlungen der Reichsanſtalt ebenfalls für die
Arbeitsloſenfürſorge verwendet werden kön-
nen.

Die Aufbringung des Länderbeitrags zur
neuen Arbeitsloſenfürſorge muß aus Anus-
gabeerſparniſſen und aus bei einer Reihe
von Ländern zweifellos vorhandenen
Etatsreſerven gewonnen werden.

Die den Gemeinden verbleibende Be-
laſtung von 350 Millionen Mark, die im Hin-
blick auf die ſonſtigen kommunalen Laſten
immer noch ſehr bedeutend wäre, kann zu
einem Teil durch die von den Notverord-
nungen erſchloſſenen Steuern gedeckt wer-
den. Auch dann bleiben die Schwierigkeiten
eines Ausgleichs der Gemeindehaushalte in-
folge des Einnahmerückgangs, der ſich bei
den Gemeinden ebenſo ſtark wie bei dem
Reich und den Ländern auswirkt, noch ganz
außerordentlich. Reich und Länder
haben zur Deckung der Steuerausfälle Ein-
nahmeerhöhungen vorgenommen,

den Gemeinden ſteht hierfür, da die Er-
träge aus den Notverordnungsſtenern auch
nach dem neuen Vorſchlag vollkommen
durch die Laſten für die Arbeitsloſen in
Anſpruch genommen werden, lediglich die
Möglichkeit von Ansgabenabſtrichen offen.

Zu dieſen Maßnahmen haben die Gemeinden
in weiteſtem Umſange bereits gegriffen. Ein
voller Ausgleich wird jedoch auf ſolche Weiſe
nicht zu erzielen ſein, ſo daß immer noch
ungedeckte Fehlbeträge die Etats belaſten
werden.

Wer verprügelte Max Hölz?
Bad Elſter. Am 9. September wollte der

bekannte Kommuniſtenhäuptling Max Hölz vor
den hieſigen Moskaujüngern ſprechen. Aber
ſeine Rede wurde jäh unterbrochen. Politiſche
Gegner die Kommuniſten ſagten, es ſeien
Nationalſozialiſten geweſen zogen ihn von
der Bühne herunter und verprügelten ihn
windelweich. Dann verſchwanden ſie. Die
Kommuniſten bemühten ſich vergeblich, die
Störenfriede feſtzuſtellen und auch der Polizei
gelang das nur ſehr unvollkommen. Einen
einzigen erwiſchte ſie, den 35 jährigen Erd-
arbeiter Philipp Knorr aus Markneukirchen,
und machte ihm den Prozeß. Jn Plauen kam
die Sache zur Verhandlung. Das Gericht ge-
wann durch die vielen Zeugenausſagen die

Schreckensherrn des Vogtlandes Jämmerlich das
Fell gegerbt haben. Wegen Ka rlicher Körper
verletzung erhielt er einen Monat Gefängnis.

Cloſchwitz; LLand wirt Hermann
Koch) feierte am Sonnabend ſeinen 80. Ge
burtstag. Herr Koch iſt ein treuer Leſer
unſeres Blattes.

Amesdorf. (Verhaftet) wurden hier
durch den Güſtener Landjäger zwei junge
Burſchen, die im Verdacht ſtehen, zuſammen
mit dem verhafteten Borchert den Einbruch ins
hieſige Pfarrhaus begangen zu haben.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262, Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

5. Ziehungstag 13. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 195433 31 1963

14 Gewinne zu 5000 M. 13134 82718
12 rewinne zu 96236 96723276727 398087 2

60 Gewinne zu 2000 M. 4421
75145 77021 77729 92700
1 26782 153437 172993 173542
224859 232656 234829 238335
282130 284618 287546 302922
T 378729 dewinne zu 1000 M. 14223 14948
0101 33225 34306 40396 45488 47472
8425 62766 71354 76486 84840
00131 115443 3

549013 156670
243706

112729

118597

254203
336341

17455

326507
3

2
1

1

353123 365164
386490 393744 398970

178 Gewinne zu 500 M. 5128 5202 8313 1155026667 26784 32056 33619 36050 449256 46165
48054 53477 53527 57768 64043 64048 69817
73016 78172 82481 90967 95160 97682
108660 18533 S 11 s 11 0

140676
162948
187858
229884
255517
287937
312133

343832 345177 357353367036 386760 389690 390379
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu ſe

500 000, 2 Gewinne zu je 500000 2 zu je 300 000,
2 zu je 100000, 6 zu je 75 000, 6 zu je 50 000,
4, zu je 25 000, 162 zu je 10 000 414 zu je 5000,
818 zu je 3000, 2470 zu je 2000, 4962 zu je 1000,
8082 zu je 500, 24452 zu je 400 M.

364036 364165

6. Ziehungstag 14. Februar 1931t
In der heutigen Vormitkagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
gar Fevinne zu 10000 M. 63491 89876 379709

9

18 Gewinne zu 5000 M. 32086 76796 786 1169076 215383 216314 253528 327555 9o es

v n 27 83857 1108015 70495 se 7 5 274054 3310685
5 ewinne zu W. 14416 18240 38612 4318-654426 81630 112189 112247 194408 199262 e68257

e e n en n en20 L 7 68 3e 3809 66 349342 353307
86469 89038

152022
171435
192573
237035

4 266347332140 33876 33938332 C 45885 858798 3652074

168 Gewinne zu 500 M. 14418 18879 22127 24313

05 92238 102434 110340 18670 118078 122642

3332 90 156985 5133320 144915 148- 8985 158467
177024 182050

156884

O

22

c 336025
2 J

C

343785 556185 367684Ueberzeugung, daß Philipp Knorr tatſächlich
unter denen geweſen iſt, die dem einſtigen

865717 3696885 370349 375790 376846

die ſie mißmutig gemacht hatte. Die Aus-
ſicht heute um ihren gemeinſamen Heimweg
zu kommen, ſtimmte ſie traurig. Das Lokal
war ſo gut beſucht, daß kaum mit einem
pünktlichen Schluß gerechnet werden konnte.

„Jch werde heute wieder allein nach
Hauſe gehen können!“ ſtellte ſie feſt.

Gregor ſtreichelte ihre Hand. „Du mußt
nicht traurig ſein. Schließlich gehen doch
die Gäſte vor. Jch muß doch Geld ver-
dienen, Lee! Sieh es doch ein!“ verſuchte er,
zu beruhigen.

„Jch ſehe alles ein! Nur das will mir
nicht in den Kopf, daß du meinen Wunſch
nicht erfüllen kannſt.“

„Die Leute wollen tanzen, Liebling! Sie
wollen keine ſentimentalen ruſſiſchen Volks-
lieder hören.“

„Aber ich will es hören! Verſtehſt du
mich! Mein Wunſch iſt wohl nicht maß-
gebend! Sei doch lieb, du! Nur eine
Strophe!“ bat ſie, er ſprang auf, um wieder
zu ſpielen. Er lächelte ihr zu: Vielleicht,
Liebe! Jch will es verſuchen!“

Die Kapelle ſpielte einen Tango, Eigen-
artigerweiſe hatten ſich nur einige Paare
auf der Tanzfläche eingefunden. Vielleicht
war man doch etwas tanzmüde geworden.
Vielleicht kam den Tanzluſtigen gerade ein
Tango jetzt ungelegen. Jedenfalls tanzte
bei der Wiederholung des Refrains nur noch
ein Paar. Gregor ſah zu Helene hinüber
Er grüßte mit freudigem Blick. Helene
wußte, jetzt wird er ihren Wunſch erfüllen

Er paraphraſierte die letzten Takte des
Refrains. Mit einem Wort hatte er den
Klavierſpieler verſtändigt. Das Vorſpie!
der „Troika“-Weiſe erklang. Helene ſchloß
die Augen, ſie erlebte das Lied. Die zuerſt
langſamen, wuchtigen Rhythmen wurden
ſchneller, überſtetgerten ſich. Das Raſſen der
Pferde, die die Troika auf den endloſen

ruſſiſchen Ebene zogen, das
Lebensfreude der

der Tonfolgen

Wegen der
Schreien der Lenker, die
Fahrenden; in den Wirbel
war all dies eingefangen,

Mit einem gellenden Aufſchrei endete das
Lied.

Lebhafter Beifall dankte Uſſam. Man rief
„Da capo“ und wollte ſich durchaus nicht be-
ruhigen. Helene ſtrahlte. Auf wiederholte
Zurufe bequemte ſich Uſſam endlich dazu,

Die Aufangsrhythmen erklangen. Alles
hörte andächtig zu. Nur aus einer Ecke
drang eifriges Geſpräch, das auch durch Zu-
rufe nicht zum Abbrechen gebracht wurde
Die Kellner wagten nicht, der Tiſchrunde
Ruhe anzuempfehlen. Die Herren hatten
viel verzehrt, und der Mehrzahlende hat
immer Recht. Mehrere Herren der Runde,
die ſchon ziemlich angeheitert ſchien, redeten
auf einen ihrer Geſellſchaft fortgeſetzt ein.
„Sie müſſen uns das vortanzen! Das fällt
doch hier nicht auf!“

Der Angeredete wehrte ab. Doch je mehr
er ſich ſträubte, um ſo eindringlicher redete
man auf ihn ein. Man hob ihn aus dem
Seſſel und ſchob ihn in den Saal.

Der Mann, der da plötzlich mitten auf
der Tanzfläche ſtand ſtraffte ſich. Sein Blick
muſterte ſchnell die Tiſchreihen. Der Blick
war herriſch und durchdringend. Er kam aus
dunklen Augen, die ſo klein waren, daß ſie
ganz von der Pupille ausgefüllt wurden.
Seine Geſtalt war wuchtig, gedrungen, der
Kopf etwas nach vorn geneigt, die Schultern
ſehr breit. Er ſah aus wie ein Ringkämpfer
im Smoking. Die Rhythmen des Liedes
hatten ihn gepackt. Seine Beine zuckten.
Die Rhythmen wurden ſchneller,

Der Mann tanzte, tanzte, wie ruſſiſche
Bauern tanzen. Er ſtampfte das Parkett,
er warf die Beine, er ſprang, klatſchte in die
Hände, hockte in Kniebenge. ſprang empor.

[J„J„JzJ„J„S J

Plötzlich ſetzte die Muſik aus. Uſſam
hatte die Geige ſinken laſſen. Vom Klavier
klangen noch ein paar leiſe Begleitakkorde.
Der Tanzende ſtand wie angewurzelt. Die
Geige fiel aus Gregors Händen. Es war
unheimlich ſtill in der Tangzdiele

Uſſam ſprang vom Podium. Langſam ging
er auf den Mann zu, der ſich wie zum
Sprunge duckte.

Jetzt ſtand Gregor dicht vor ihm. Er
hob ſeine Hand, Wut verzerrte ſein Geſicht.

Helene ſtand zitternd an ihrem Tiſch. Jn
ihren Augen waren Tränen. Der Tänzer
wich nicht einen Zoll. Er duckte ſich noch
mehr zuſammen. Uſſam hob die Arme
„Jakurowſki, du ſchrie er. Seine Hände
griffen an die Kehle des Tänzers. Jm
nächſten Augenblick aber hatte ihn dieſer von
ſich abgeſchüttelt. Ein Stoß vor den Leib
machte Uſſam taumeln. Jetzt eilten auch
einige Gäſte hinzu.

Der mit „Jakurowſki' Angeredete wurde
von ſeinen Zechgenoſſen im Triumphzuge an
den Tiſch zurückgeführt. „Ein Jrrſinniger!“
lachte er. „Betrunken iſt er, der Geiger!“

Auf Uſſam, der ſich mühſam an Helenes
Tiſch ſchleppte, redete der Wirt ein. Was
ihm einfiele, einen ſolchen Skandal in ſeinem
anſtändigen Hauſe zu machen? Er könne
ſeine Sachen packen. Die beſten Gäſte jage
er aus ſeinem Lokal!

Endlich hatte ſich Uſſam wieder in ſeiner
Gewalt. „Schweigen Sie, mein Herr!“
herrſchte er den Wirt an. „Sparen Sie Jhre
Worte. Von dieſer Geſchichte verſtehen Sie
nicht einen Deut! Jch gehe ſelbſtverſtändlich,
und zwar ſofort!“

Der Wirt wollte noch einiges erwidern,
doch redete er ins Leere; Uſſam war ſchon auf
dem Podium und packte ſeine Geige ein. Jn
wenigen Minuten ſtand er bei Helene.
„Komm, wir wollen gehen! Das war dein

Troikalied, Liebes!“ Er lächelte ihr zu. „Nun
brauchſt du nicht allein nach Hauſe gehen,
Lee!“ Sie gingen, von den Blicken der ſich
allmählich wieder beruhigenden Gäſte geleitet,
aus dem Lokal.

Stumm ſchritten ſie ihren Weg. Helene
hatte ſich in ſeinen Arm gehängt und drückte
ihn feſt an ſich. Sie hatte große Angſt um
ihren Gregor ausgeſtanden. Und auch jetzt
war ſie voller Angſt. Was bedeutet dies
alles? Wer war jener Tänzer? Sie wagte
nicht zu fragen. Sie wußte, wenn es gut war,
würde ihr Uſſam alles erzählen. Vorläufig
ſchwieg ſie und überließ Gregor ſeinen Ge-
danken.

„Es iſt noch nicht ſpät, mein Täubchen!“
ſprach er endlich. „Wir wollen noch irgend-
wo ein Stündchen zuſammenſein. Ja, du?“

Helene war ſelbſtverſtändlich mit Freuden
einverſtanden.

„Du wirſt neugierig ſein, Du wirſt wiſſen
wollen. was das zu bedeuten hatte, vorhin!
Jch werde dir alles erzählen. Jch, der
Namen- und Heimatloſe, werde dir von
fenem Manne erzählen. Es wird intereſſant
werden. Liebes, dieſer Mann, das war der
Fürſt Gregor Uſſam! Jawohl!“ Er lachte
höhniſch. „Dieſer Muſchik: Fürſt Gregor
Ufſam!“

Helene überlegte fieberhaft. Jetzt glaubte
ſie ſich vieles erklären zu können. Unwillkür
lich blieb ſie ſtehen und zog ſeinen Kopf zu
ſich, ſo daß ſein Geſicht dem ihren ganz nahe
war. „Jch hab' dich unſagbar lieb!“ flüſterte
ſie.

Fortſetzung folot.

Freundinnen.
„Ruth ſieht man in letzter Zeit nie mehr auf

einem Ball!“
„Ja, der Arzt hat ihr das viele Sitzen ver

boten!“
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C Monkag, den 16. Februar 1931

Die Rorweger in Fronk!
7 „7„606„ „06760 7„6067C0 „è

Internationale Skirennen in
Grökkumsbragaken (Rorweg.) Kombinalionsſieger. Birger Runud der beſte europäiſche

Springer. Ehrenvolles Abſchneiden der deukſchen Verkreker.
Von unſerem na

Bei den Europa-Skimeiſterſchaften, die
am Freitag in Oberhof begannen, konnten
ſich bis zum Sonntag die Norweger in allen
Konkurrenzen die erſten Plätze ſichern. Bei
dem 17-Kilometerlauf, zu dem am Freitag
67 Teilnehmer ſtarteten, ſiegte der Norweger
Gröttumsbraaten in glänzender Tech-
nik. Zweiter wurde Hovode-Norwegen, auf
den nächſten Plätzen folgten ausſchließlich
Nordländer, erſt

an zehnter Stelle lag ein Deutſcher, Len-
pold, deſſen Zeit und Technik allerdings
bei der ſcharfen Konkurrenz als ganz her-
vorragend zu bezeichnen iſt.
Der Sonnabend brachte mit der Kombi-

nation und dem Sprunglauf der verſchiede-
nen Klaſfen wiederum die Nordländer in
Front. Der Langlaufſieger Gröttums-
braagaten erreichte bei der Kombination die
höchſte Note mit 439 Punkten, ihm folgte an
zweiter Stelle Kolterud, der ſein verhältnis-
mäßig ſchlechtes Abſchneiden beim Langlauf
durch glänzende Sprünge bei großen Weiten
und tadelloſer Haltung wettmachte.

Mit 410 Punkten kam an ſfünfter Stelle
Ermel-Dentſchland, deſſen Erfolg, wie
auch das Abſchneiden der übrigen Denut-
ſcheun, als außerordentlich groß bezeichnet
werden muß.

Bei dem Sprunglauf erzielte der Junior
Birger Ruud- Norwegen 61 Meter, die
größte Weite, die in dieſen Tagen überhauy
erreicht wurde.

Obwohl am Sonntag nur ein Sprunglauf,
ſtattfand, war dieſer Tag der Höhepunkt des
internationalen Skirennens, denn alles, was
an Springern einen Namen hat, war ver-
treten, um bei einem Sprunglauf ohne
Klaſſeneinteilung um die beſte Leiſtung zu
kämpfen.

Oberhof bot am Sonntag ein Bild, wie es
wohl noch nie dageweken iſt. 20 Sonderzüge
brachten Zuſchauer aus allen Gegenden
Deutſchlands nach Oberhof, wo ein vft be-
ängſtigendes Treiben herrſchte. Bei herr-
lichſtem Wetter waren Tauſende von Men-
ſchen erſchienen, um dieſe glänzende Veran-
ſtaltung mit zu erleben. In den Straßen
des Ortes kamen die Menſchen nur mühſam
vorwärt. Hunderte von Autos und Omni-
buſſen bildeten ein unüberſehbares Gewirr,
aber der Verkehr wickelte ſich, wenn auch
manchmal mit Mühe und längeren Stockun-
gen, doch erſtaunlich gut ab.

Als um 12 Uhr der Sprunalauf begann, 3
füllten wohl 10000 Menſchen die Zuſchauer
plätze. Als nach und nach immer weitere

Bühnen-Schaukurnen des MTB.
Erſte Veranſtaltung

Ein vollbeſetztes Haus hatte der MTV.
am geſtrigen Sonntag bei ſeinem Schau-
turnen im „Neuen Schützenhaus“ im Rahmen

Nach zwei flott geſpielten

Vertreter des Magiſtrats dieOberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Bür-
germeiſter Daniel und Stadtrat Dr.
Trumpler die Schulen und der Geiſt-
lichkeit Er führte etwa aus: der Turnſport
ſei dazu berufen, den Menſchen Geſundheit
von Körper und Geiſt bis ins hohe Alter
zu erhalten. Vor allem habe ſich die Deutſche
Turnerſchaft der Pflege des Deutſchtums
angenommen. Jn dieſem Sinne werde die
Deutſche Turnerſchaft auch weiterhin han-
deln. Es ſei nur zu wünſchen, daß ſich recht
viele dem MTV. anſchließen, nicht dem Ver-
ein zuliebe, ſondern im Hinblick auf die Jde-
ale. Seine Rede klang mit einem „Gut Heil“
auf die Deutſche Turnerſchaft aus.

Nun zum Programm ſelbſt: Es wurde
von einem Aufmarſch der Turner und Tur-
nerinnen eröffnet. Nach Bock- und Barren
übungen folgte das Sprungſeilturnen, von
vier Jugendlichen ausgeführt. Leibes-
übungen der Herren, die zeigen ſollten,
daß nicht das Geräteturnen allein glücklich
macht, und Sprünge am Pferd folgten. Eine
Mädchenriege bot dann recht hübſche Uebun-
gen an zwei Barren. Zuerſt einige Uebun-
gen zu zweien, danach mehrere Einzelübun-

ch Oberhof entſandten -ch-Redaktionsmitglied.
Sonderzüge einliefen, ſtieg die Zahl der Zufnete man ohne weiteres mit ihm als Favo-
ſchauer noch ganz erheblich an, riten, und Ruud enttäuſchte auch nicht. Wenn

man greift wohl nicht zu hoch, wenn man tn n Sprünge nicht die 60-Meter-
e t Marke erreichten, ſo waren ſeine Sprüngedie Zahl 20 000 nennt. mit 58 und 56,5 doch wahre Meiſterſprünge.

Trotzdem faſt völlige Windſtille herrſchte und Ganz erſtaunlich war ſeine glänzende Hal-
kein Neuſchnee fiel, waren die Vorausſetzun- tung während des ganzen Sprunges. Selbſt-
gen für einwanöfreies Sportwetter doch nicht verſtändlich erhielt Ruud für ſeine Sprünge
ganz erfüllt. Der Dunſt, der anfängalich noch die höchſten Haltungsnoten und erreichte
herrſchte, machte zwar der Sonne Platz, aber insgeſamt 236 Punkte. Dieſes Ergebnis
die Schneeverhältniſſe auf der Schanze waren ſpricht ſchon allein für ſich, wenn man be-
doch nicht ſo gut, daß man große Leiſtungen denkt, daß überhaupt nur 240 Punkte zu ver-
erwarten konnte. Die Bahn war etwas zu geben waren.
ſt umpf, was in den mäßigen erreichten Mit einer glänzenden Leiſtung überraſchte
Weiten zum Ausdruck kommt. Während an Kaufmann-Schweiz, der ebenfalls in
den Vortagen vor allem im Training Weiten tadelloſer Haltung mit 57 und 56 Metern
von über 60 Meter erzielt wurden. kam am ſeine Sprünge erledigte. Daß Deutſchland
Sonntag niemand über die 60 Meter hinaus. trotz der äußerſt ſcharfen Konkurrenz ſchon

Wie zu erwarten war, konnten die deut an 9. Stelle folgte, iſt ein glänzender Beweis
ſchen Vertreter gegen die überragenden Von der Leiſtungsſähigkeit der Deutſchen.
Norweger nur ſchwer beſtehen. Leider zeig-- So ſprang Ermel- Deutſchland 53 und 50
Peffnnngen geſeht hatte, ncht die rn artelen Meter und ſteht mit 215 Punkten nicht weit

t 9e 5 3 L zLeiſtungen, Recknagel, Glaß und Müller, auf hinter Ruud. Jhm folgte an 10. Stelle
die man am meiſten gerechnet hatte. konnten Kratzer, deſſen Leiſtung ebenfalls Bewun-
ſich nicht ſo in den Vordergrund ſetzen. derung exxegte.

Nach dem, was man bisher von dem erſt Bedauerlicherweiſe ſtürzten Guſt. Müller
19jährigen Birger Ruud geſehen hatte, rech-!lund Recknagel, ſo daß ſie in der Plazie-

h fö rn

weit nach hinten kamen.rung erheblich

Außer den Nordländern war Dick- Tſche-rung

choſlowakei der einzige, der den Deutſchen
ſchwer zu ſchaffen machte. Trotz ſeines Alters
kam er mit vorbildlichen Sprüngen vor
Ermel an 8. Stelle. Von den Norwegern
blieben Sigmund Ruud und Gunnar An-
derſen, der vorjährige Weltmeiſter erheblich
hinter den erwarteten Leiſtungen zurück, was
bei den erſteren auf eine knapp überſtandene
Krankheit, bei Anderſen auf einen unglück
lichen Sturz beruht. Glänzende Weiten er-
zielte auch Kobberſtad- Norwegen, der
allerdings durch krampfhafte Haltung nur
eine geringe Note erreichte.

Den Engländern hatte man vornherein
keine Ausſichten zugeſprochen, ihr erſter Ver
treter ſteht bei mäßiger Leiſtung erſt an 60.

Stelle. tWrnn man die Bilanz aus den drei bis-
herigen Tagen zieht, ſo kann man erfreut
feſtſtellen,

daß die Deutſchen ihr Land würdig ver-
treten haben, ihre Leiſtungen ſind in Anbe-
tracht der fabelhaften Norweger doppelt
zu werten.

Am heutigen Montag erfolgt der 50-Kilp-
meterlauf-Langlanf als letzte Konkurrenz
dieſer internationalen Veranſtaltung.

Nachſtehend

Die Ergebniſſe

Das 9. Jahnſchwimmen der Deutſchen
Turnerſchaft

Turneriſche Veranſtaltungen, auf welchem Ge Min. 2. Anita Dabelſtein, Tſchft. 1816 Hamburg
biete es auch ſei, ſind Feſte der Arbeit; aber einer 3:30,6 Min. 3. Lisbeth Böhme, TV. Bonn 3:39
Arbeit im Gewand jugendlicher Freude. Das zeigt Min.
die reichliche Wettkampfſolge, die von der techniſchen MWaſßſer „Bonrr 9St e Waſſerball-Vorrunde.Leitung des 9. Jahnſchwimmens aufgeſtellt war und n ſo Die Auslofung ergab für

das erſte Spiel: Tklb. Hannover D. T. Meiſter)--die in verhältnis i rze Zeitſp e durchge- re w. reverhältni smaßitg kurzer Zettſpanne durchge Turnvereinigung Weißenſee 9:0 (4:0). Als zweites
führt werden muß. Empfang und Unterbringung der Paar
auswärtigen Gäſte erfolgte nach ſeſtgeregeltem Plan (88
und ſoweit es möglich war, waren alle Wünſche reſt
los erfüllt. Pünktlich wurde die Kampfrichterſitzung
eröffnet. Einteilung und einzelne Verhaltungs maß
regeln wurden von der techniſchen Leitung noch er-
örtert, und ehe man ſich zum offiziellen Begrüßungs-
abend im Stadtſchützenhaus verſammelt, die vorge-
ſehenen erſten Wettkämpfe und die Vorrunde im
Waſſerball erledigt Pünktlich 19 Uhr fällt der
erſte Startſchuß zur

6 mal 50-Meter-Freiſtilſtaffel
„Haus Dietrich). 1. Sieger
Vanr Balin 507 Min. Aer Brrr Als Vertreter der D. T. war der ſtelv.

Min S er Fwimmwart Panland Derlin erſſchienen, als Ver-200-Meter-Bruſtſchwimmen für Turner: 1. eder wHauten ſchon erere ttkämpf
Rudolf Kluge, TuSpV. 1860 Lei S 3:02 Min. PHatte ch t Sonnabend-*Settkämpfe einen2 n r r e in ausnehmend guten Beſuch aufzuweiſen, ſo war dieſes

esHans Schröder, Tſchft. 1877 Dresden 3:02,8 Min. auch am Sonntagvormittag der Fall.

Halleſcher T. u. Sp. V. T. u. Sp. V.
Leipzig 4:3 (1:2).

Der angemeldete Rekordverſuch der Turngemeinde
Mühlhanuſen in der à mal 50 Meter-Bruſiſtaffel war
von beſtem Erfolg begleitet. Die beſtehende T
Beſtzeit wurde von 2:33 auf 2:31.5 Min. berabge
drückt. Die auf 10 mal 50 Meter ausgedehnte Vruſt-
ſtaffel ergab als Zeit 6:37,4 Min.

Zwanglos geſtaltete ſich der
grüßungsabend. Herr Konrektor
Vurſitzender der Halleſchen
auswärtigen Schwimmern
ſowie den erſchienenen
Willkommen.

Eintrocht

9

anſchießende Be
Meyer- Diemitz als

Turnerſchaft entber den
und Schwimmerinnen

Ehrengäſtier ein berzſiches
(Plekette, geſt. v.

Halleſcher Turn- n.

Min,
3.0773:

200-Meter-Bruſtſhwimmen für Turnerinnen: Meter-Streckentauchen der Turnerinnen: C.
1. Gertrud Stender, Hamburger Turnerbund 3:30,4 Sarfert, Leipzig 35,6 Sek. (neue Beſtleiſtung),

2. Lieſa Theurich, Hambg. Tbd. 38,2 Sek. Elli
Tetſchke, A. T. V Breslau 41 Sek.

50-Meter-Streckentauchen der Turner: J. Spitz,
S. C

S. C Köln 06 34,7 Sek.; 2.Stanner, Schw. Bd. Mün
chen 36,9 Sek.; 3. Stegmann, Mtv. Braunſchweig

Sek.

Springen für ältere Turner, Jahrg. 1895--86:
I t. Schmidt, VfL. Leipzig (Reichswehr) 70,650 Pkt.;der Jubiläumswoche. 2. Kummer, T. u. Sp. V. 1867 Leipzig 64,90 Pkt.

Springen für ältere Turner, Jahrg. 1885 und
früher: Ludwig Hemmer T.u. F. Cl. Frankfurt M.

beſtätigte wieder einmal mehr ſeine beſondere Klaſſe.
männlichen Der 53jährige Hemmer wurde mit 43,75 Pkt. erſter

gen, die recht erhebliche
die Turnerinnen ſtellten

Ein rechtes Bild derKraft und Anmut in der Bewegung brach o mee r. Seiteſchwi
ten die Darbietungen der Ringerabteilung. ſer, Tuſp. S Erntracht Leipzig 1c1i,8 Mimn;
Eine Glanznummer waren die Pyramiden, Dabelſtein, Tſcht. 1816 Hamburg 1:18,6 Min.
nach denen die Jugendlichen Strüwer und 3. Franke, T. u. Sp. V. Eintracht Leipzig 1:18,6 Min.
Ehlfeldt, und die Herren Ganß und Kramer 100-Meter-Freiſtilſchwimmen für Turnerinnen:
einige beachtliche Proben ihres Könnens l. Remme, Hambg. Tbd. 1:26 Min. 2. Clemen,
zeigten. Einige Jungens führten darauf ein To. Gera 1230,8 Min. nBodenturnen aus, das ſehr gefiel. Der angemeldete Rekordverſuch im 100-MeterFrei-

ſtilſchwimmen für ältere Turner war von beſtem
beachtlichſten Leiſtungen boten nach Erfolg begleitet. Heinz Mergler, Schw. Cl. Köln 06

der kurzen Pauſe die Reckübungen einer ſtellte in 1:22,6 Min. eine neue D. T.-Beſtleiſtung auf.
Herrenriege. Außer einem ſehr gut wirken- Er unterbot damit die beſtehende um 2,2 Sek.
den Geſellſchaftsturnen brachte die Springen für Turnerinnen 1. Kapp, Tv. 1860
rauh ;6 d Frankfurt M. 94,65; 2. Holland, T. u. Sp. V. 1860 Leipältere weibliche Jugend des MTV. einige u. 88 Ptt. 3. Hardekopf, Hambg. Tod
Uebungen, die von guter Beweglichkeit e Pwit 7 e
zeugten und die älteren Herren gaben Pro- Mehrkampf für Turnerinnen: (35 Meter Tauchen,
ben ihres Könnens am Pferd. 50 Meter Bruſt-, 50 Meter Freiſtil, 3 Pflicht und

Anforderungen an

Turner: 1. Viert

BDle

Se a tur V 9 3 Kürſprü de Frl. Maria SteinbergZum Schluß turnten Jugendliche Mut 3 Kürſprünge) 1. wurde Frl. 9 FSteinberg,
1861 Deſſau 111,45 P. 3
110,80 P.

Mehrkampf für Turner: (40 Meter Tauchen, 50
Meter Bruſt-, 50 Meter Rücken-, 50 Meter Freiſtil-

So waren die verſchiedenſten Zweige der ſchwimmen, 4 Pflicht- und 4 Kürſprünge): 1. Walter
Turnerarbeit vertreten. Die Zuſchauer be- r e r W Brannſchweig

ine De f. über Heinz Stegmann, M. T. V. Bre c t 3 P.;kamen dadurch einen guten Ueberblick über 5. Max Reihe A. 1815 Leipzig 135.25 P.

n 243 2 t VWoiſ 2 T W m 8die Tätigkeit und die Leiſtungen des MTV. Springen für Turner: 1. Storck, Tv. 1860 Frank
132,05 P. 2 Koſſagk, Ak.-Tv. Berlin mitund dankten allen AuſSsihrenden mit ſtarkem iurte M.

Beifall. Möge das Jntereſſe, das man dem j23,30 P. 3. Heinecke, Leipzig-Li 121,60 P.
Verein bewies, ſich auch in einem Mitglieder- Die Reſultate der Sonntagskämpfe tragen
zuwachs zum Ausdruck kommen. morgen nach.

e c e Marta Nelles, T. V. Bonnteilung erfreute mit ihren Leiſtungen und tarta Relles, S. V
die Damenabteilung des Vereins zeigte ſehr
nette und gut gelungene Volkstänze.

wir

Kombinationen.
Gröttumsbraaten Norwegen, Note 439

Kolterud- Norwegen 419; Ruſtadſtuen-Nor-
wegen 418; Hoyde- Norwegen 416; Er mel-
Deutſchland 410; Vangli- Norwegen 408,75;
Stenen- Norwegen 408,73:; Järvinen-Finn-
land 408; Müller- Deutſchland 402,3; Gunnar
Anderſen- Norwegen 401,8; Bogner-Deutſch-
land 390 uſw.

Sprunglauf (Sonnabend).
Senivren: Stolpe-Schweden, Note 168

(35,5 und 35); Dick-HDW. 144 (51 und 54).
Junioren: Walborg- Norwegen

(53und 55); Henkel- Deutſchland 178 (41 u. 49);
Weisheit- Deutſchland 172 (38,5 u. 49); Bir-
ger Ruud- Norwegen 164,5 (59 geſtürzt u. 61);
Reidar Anderſen- Norwegen 146,1 (46,5 und
58 geſtürzt).

1. Klaſſe Kolterud- Norwegen 221 (56
und 55) Recknagel- Deutſchland 218 (54 u. 57);
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Gunnar Anderſen- Norwegen 216 (53 u. 55);
Sigmund Ruud- Norwegen 214 (51 u. 54);
Lvrang Anderſen- Norwegen 212 (53 u. 60);Eriksſon Schweden 211 (52 und 55); Kratzer-
Deutſchland 209,3 (54 u. 53); Ermel-Deutſch-
land 209,1 (50 u. 55,5); Müller- Deutſchland
202 (53 u. 55); Zogg- Schweiz 200 (52 u. 51);
Gröttumsbraagaten- Norwegen 199 (48 u. 49).

Jnternationgaler Sprunglauf
ohne Klaſſeneinteilung.

Sieger Birger Ruud-Norwegen, Note 236
3,5 Meter); Kaufmann-Schweiz,

228,8 (57 und 56); Ertkſon-Schweden,
Note 227,3 (56 und 55,5); Reidar Anderſen-
Norwegen, Note 225,8 (54 und 54); Walborg-
Norwegen, Note 225 (54,5 und 53,5); Knlte-
rud-Norwegen, N. 222,3 (53 und 53,5); Dick-
DHW. Note 215 (52 und 54); Ermel-
Deutſchland, Note 215 (53 und 50); Kratz er
Deutſchland, Note 206,1 (47 und 53,5); Chi-
ogna-Schweiz, Note 205,2 (49 und 50,5);
Zoog-Schweiz, Note 200,9 (48 und 51); Gröt-
tumsbraaten-Norwegen, Note 197,8 (45 und
47 Meter).

Ergebniſſe vom Sonnkag:
Neunmark Favorit 5:4 (2:1).
Kaynga 96 6:3!
Boruſſia Sportfreunde 4:0.
VfL. Germania Halberſtadt 5:5 (4:2).
Wacker Fortunaga Leipzig :33.

Reſerveſpiele.

Neumark Favorit 13:0!!
Kayna 96 121.
Boruſſia Sportfreunde 0:0.

Ausführliche Berichte bringen wir infolge
des Berichtes über das Jnternationale Ski-
rennen ausnahmsweiſe erſt in unſerer
Dienstagsnummer.

Jn der
1b- Klaſſe

fielen die Punktſpiele wegen der ſchlechten
Boden verhältniſſe aus. Die ausgetragenen
Geſellſchaftsſpiele hatten folgende Ergebniſſe:

Nietleben Lettin 0:3.
Bennag Braunsdorf 1:1 (0-1).
Menſchau Mücheln 9:4 (2:2).

h



oearmaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa ftontag, den 70. Jebruat 1961
Ueber 100 Millionen

für öffentliche Arbeiten.
Die Deutſche Geſellſchaft für öffentlicheArbeiten r Berlin, ber im Rahmen

Kreditprogramms von 45 Mill. M. bisher Dar
lehen von rund 29 Mill. M. bewilligt, darunter
rund 50 a für größere Objekte (Odertal-
ſperre, traßenbauprogramm der Provinz-
verbände Hannover, Oberſchleſien, Rheinland
(Autoſtraße Köln Bonn), Oſtpreußen ſowie
des Siedlungsverbandes uhrkohlenbezirk,
rößere Hafenbauten in Halle,rbeiten an der Saidenbachtalſperre in Chem-

nitz, ferner für Hochwaſſerſchutzmaßnahmen und
lußregulierungen in Nieder und Oberſchleſien,

owie für r pung verſchiedener un-
ahnbauten von beſonderer ver

edeutung.hat die Gefenl

WaſſerverſorgungDie Serß i
re weiterer Frojeo werden für die

vere ſind abgeſchloſſen.
ortführung des

h weig 19 Diil M. zur Verfugung geſtelt
eig ill. M. zur Verfügung geſtelltwerden. Des ferneren ws ſich die Geſellſchaft

mit namhaften Summen an der Elektrifizierung
der Strecke Augsburg Ulm Stuttgart be-
teiligen.

Da durch die Darlehensgewährungen regel-
mäßig Kredite der Länder in gleicher r auf

z werden und hierzu die Zuſchüſſe der
Reichsanſtalt ſowie die eigenen Mittel des
Trägers oder die von anderen Geldgebern ge-
währten Darlehen treten, kann bei vorſichtiger
Bewertung geſagt werden, daß mit den Dar-
lehen der Geſellſchaft Notſtandsarbeiten mit
einem Geſamtkoſtenaufwande von 100 bis
120 Mill. M. ermöglicht worden ſind.

Die Kontingentierung
der Zuckererzeugung.

Vom Verein der Deutſchen Zuckerinduſtrie
wird mitgeteilt:

Der Verwaltungsausſchuß der Ausfuhr-
vereinigung der deutſchen Rübenzuckerfabriken,
G. m. b. H., hat jetzt in der Frage der Kontingen-
tierung der Zuckererzeugung nach den ſchwierigen
Kommiſſionsverhandlungen der letzten Wochen
einen weſentlichen Schritt vorwärts getan. Die
Liſte der Grundkontingente für ſämt-
liche Fabriken, die mit einem Geſamtgrund-
kontingent von rund 40,9 Mill. Ztr. Rohwert
Erſterzeugnis abſchließt, iſt vom Verwaltungs-
ausſchuß anre nommen worden.

An der am 12 Januar feſtgeſetzten Ausfuhr-
quote von 38,5 Proz. wurde einſtweilen keine
Aenderung vorgenommen. Es bleibt daher bei
der bisherigen Regelung, nach der auf Grund
früherer Beſchlüſſe der Ausfuhrvereinigung
jede Fabrik 15 Proz. ausführen muß,
während die oberſte Grenze der Ausfuhrmöglich-
keit für jede Fabrik mit Rückſicht auf die inter-
nationalen Abmachungen auf 20 Proz. ihrer
Erzeugung begrenzt iſt Der hiernach nicht tat-
ſächlich exportierte Teil der Erzeugung muß, ſo-
weit er nicht durch Verfütterung weggebracht
wird, eingelagert werden.

Kaliſalzbergwerk Gewerkſchaft Roßleben.
Vorausſichtlich bereits Anfang März kommen
500 Arbeiter der Belegſchaft zur Entlaſſung.
Die Verwaltung begründet dieſe Maßnahme
mit Abſatzſtockungen und Ueberfüllung der
Läger. Sie glaubt aber, daß es ſich um
einen vorübergehenden Zuſtand handelt, der
über kurz oder lang behoben ſein wird.

Engl. ſche Kohle
Euergiſche Schritte. Das Reichs

Seit der Gründung der Großen Magdeburger Gas
geſellſchaften beſteht zwiſchen dem Rheiniſch-
weſtfäliſchen Kohlenſyndikat und dem
Deſſauer Gaskonzern, dem Großaktiongr
der Magdeburger Gasgeſellſchaften eine Spannung.
Die Deſſauer Gasgeſellſchaft wollte bekanntlich die
Kohlenverſorgung der Magdeburger Geſellſchaften von
ihrer im Ruhrgebiet liegenden Zeche Weſtfalen
aus vornehmen. Vorausſetzung für eine erfolgreiche
Belieferung der Magdeburger Werke war aber, daß
das Ruhrkohlenſyndikat die Lieferung im Selbſtver-
brauch geſtattete. Das Ruhrkohlenſyndikat ſtellte ſich
dagegen auf den Standpunkt, daß Ruhrkohle nach
Magdeburg nicht zu den billigeren Selbſtverbrauchs-
preiſen geliefert werden dürfe, ſondern nur

zu den höheren Syndikatspreiſen.
Die Folge davon war, daß engliſche Kohle, die auf
dem Waſſerwege billig herangeſchafft werden konnte,
ſich in Magdeburg niedriger ſtellte als Ruhrkohle,
die man zum Syndikatspreis hätte bezahlen müſſen.
Jn folgedeſſen arbeiten die Magdeburger Werke zur-
zeit noch immer mit engliſcher Kohle. Nachdem die
Deſſauer Geſellſchaft bisher in den Verhandlungen
mit dem Ruhrkohlenſyndikat keinen Erfolg erzielen
konnte, hat ſie ſich entſchloſſen, das Reichswirtſchafts-
miniſterium um Eingreifen anzugehen. Die Geſell
ſchaft veröffentlicht hierüber in der „Magdeb. Ztg.“
ein Kommuniqué, das folgenden Wortlaut hat:

„Die ablehnende Haltung des Ruhrkohlenſyndikats,
der Zeche Weſtfalen zu geſtatten, die ihr nahe-
ſtehende Großgaſerei in Magdeburg mit Weſtfalen-
Kohle zu beliefern, hat das neue Magdeburger
Unternehmen bekanntlich gezwungen, den Kohlen-
bedarf vorläufig in England zu decken. Nachdem er-
neute wohlbegründete Anträge, die Angelegenheit in
befriedigender Weiſe zu regeln, wiederum abgelehnt
worden ſind, und zwar nach Anſicht der beteiligten
mitteldeutſchen Wirtſchaft in völlig unbilliger Weiſe,

in Magdeburg.
wirtſchaftsminiſterium ſoll eingreifen.
haben ſich die an der Großgaſerei intereſſierten Kreiſe

bei der Bedeutung der Frage für die Allgemein-
heit und im Hinblick auf die von der Reichs
regierung verlangte Preisſenkungsaktion ver-
anlaßt geſehen, aus ihrer bisherigen Reſerve heraus
zutreten und mit ſchärferen Maßnahmen vorzugehen.
Die Großgaſerei, die Stadt Magdeburg, ſowie die
Zeche Weſtfalen haben den zuſtändigen Regierungs-

ſlellen die Angelegenheit unterbreitet und unbeſchadet
aller der Zeche Weſtfalen zuſtehenden weiteren An-
ſprüche beantragt, diejenigen Syndikatsbeſtim-
mungen die nach der Auffaſſung des Ruhrkohlen-
ſyndikats einer Belieferung der Großgaſerei Magde-
burg mit Weſtfalenkohle entgegenſtehen, auf Grund
der Kartellnotverordnung allgemein oder falls dies
ſich nicht als möglich erweiſen ſollte zum min-
deſten für den Magdeburger Fall auf-zuheben.

Man hat ſich zu dem Schritt entſchloſſen, weil die
Abnehmer der Großgaſerei und weite Kreiſe ſtürmiſch
die Belieferung der Großgaſerei mit Weſtfalenkohle
verlangten, weil ferner gegen die Verwendung eng-
liſcher Kohle fortgeſetzt dringende Vorſtellungen er
hoben wurden, und überdies die Verwendung von
Weſtfalenkohle im Selbſtverbrauch die Vorausſetzung
für die weitere volks wirtſchaftliche Entfaltung des
neuen Unternehmens und für die niedrige Preis-
geſtaltung bei den von ihm übernommenen umfang-
reichen Gaslieferungsver pflichtungen an öffentliche
Verſorgungsunternehmungen iſt.“

Es wäre zu wünſchen, daß ſich das Reichswirt-
ſchaftsminiſterium den Forderungen der Deſſauer
Gasgeſellſchaft nicht verſchließt, da es bei der heutigen
Arbeitsmarktlage

unverantwortlich iſt, 450 000 Tonnen Kohle aus
England zu beziehen, die etwa mindeſtens 1000
deutſchen Bergarbeitern ein Jahr lang Beſchäfti-
gung geben würden.

eL- r c chBiag wahrſcheinlich 7 (i. B. 8)
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags ſwrre

Geheimrat Dr. Lenzmann zur Lage der Ver-
einigten Jnduſtrie- Unternehmungen A.G. (Viag),
Berlin, folgendes aus:

Die elektrowirtſchaftlichen Unternehmungen
des Konzerns hätten auch im vergangenen Jahre
befriedigend gearbeitet Der Stromabſatz der
Elektrowerke A.-G ſei mit 2,2 Milliarden
Kilowatt nur um 100 Millionen Kilowatt gegen-
über dem Vorjahrsabſatz zurückgeblieben Aber
auch bei dieſem Unternehmen werde man, da
der Konſumrückgang, der in den letzten Monaten
des vorigen Jahres eingetreten ſei. zurzeit ver
ſtärkt anhalte, vorſichtigerweiſe vorausſichtlich
mit der Dividende von 8 auf 7 Proz. zurück
ehen. Die Ver. Aluminium-Werke,
autawerk, hätten auch im vergangenen

Jahre günſtig gearbeitet. Der Abſatz ſei freilich
in der letzten Zeit ſehr ſtark zurückgegangen, ſo
daß ein großes Lager an Aluminium entſtanden
ſein. Ein großes Lager ſei auch bei dem Kalk-
ſt ickſtoff- Werk des Konzerns vorhanden.
Der Abſatz an künſtlichem Sauerſtoff ſei ganz
allgemein in den letzten Monaten gegenüber
dem Vorjahre um etwa 20 Proz. zurückgegangen.
Betrieblich hätten aber auch die Kalkſtick-
ſtoff- Werke im vergangenen Jahre befriedigend
gearbeitet. Bei den Fabrikationsunternehmungen
der Viag in Spandau, Jngolſtadt und Ambergſeien ſelbſtverſtändlich wie bei allen verwandten

Jnduſtrien gewiſſe Verluſte entſtanden.
Das Geſchäftsjahr der Viag ſchließe am

31. März d. J. Der Abſchluß werde Ende April
oder Anfang Mai vorliegen. Es ſei möglich,
daß auch die Viag angeſichts der ſchwierigen
Wirtſchaftslage aus Vorſicht eine Dividende von
nur 7 Proz. ſtatt wie im Vorjahre von 8 Proz.
zur Verteilung bringt. Die finanzielle Lage des
Viag-Konzerns ſei in jeder Beziehung geſund.

D. R. G. M. 1 150 899 im Dienſte des DHV.
Das Reichspatentamt hat kürzlich unter dieſer

Nummer ein Muſterſchutzrecht vergeben, das beſon-
ders für die Kreiſe der Arbeitnehmerſchaft, aber
auch für die deutſche Wirtſchaft von großer Bedeu-
tung iſt. Das Muſterſchutzrecht wurde einer Gewerk-
ſchaft, den Deutſchnationalen Hand-lungsgehitſfen- Verband in Hamburg, für
ein in ſeiner kaufmänniſchen Stellenvermittlung ein
geführtes Sichtbogen- Syſtem erteilt.

Dieſes Syſtem ſtellt die Vermittlung kaufman
niſcher Angeſtellten auf ganz neue erfolgsſichere
Grundlagen. Ein großer zeitraubender Mangel in
der Vermittlung kaufmänniſcher Poſten lag bisher
in der Schwierigkeit, aus der Maſſe der Bewerber die
rechten Leute für die rechten Plätze auszuwahlen,
Die verlangten Qualitäten konnten bisher nicht
ohne weiteres aus Tauſenden vorliegenden Bewer-
bungsſchreiben abgeleſen werden. Die kaufmänniſche
Stellenvermittlung des DHV. hat nunmehr Sicht-
bogen entworfen und bereits praktiſch erprobt, die in
überſichtlicher Form alle Daten und Angaben der
eingelaufenen Bewerbungsſchreiben enthalten Sol-
len nun für offene Poſten geeignete Vorſchläge
unterbreitet werden, brauchen die Sichtbogen nur
nach den eingetragenen Zeichen abgetaſtet zu werden.
Die Bogen ſind nach über 500 Geſichtspunkten geglie-
dert; es iſt mit ihrer Hilfe möglich, auch Vorſchläge
für offene Poſten, die ausgefallenſte Waren- und
Sprachkenntniſſe bedingen, ſofort zu unterbreiten.

Dieſe neuartige Einrichtung des DHV. wird zwei-
fellos dazu beitragen, ſeine Stellenvermittlung noch
ertragsreicher zu geſtalten und ſomit dem Arbeit-
nehmer als auch dem Arbeitgeber in gleichem Maße
zugute kommen zu laſſen.

umseliche evienzurie vom 14. Februar

Gelt Brie el Uru1 Dollar 4,205 4 213]1 Pfund Sterl. 20421120 461
100 holl. Guld. 168.7069 00100 italien. Lire 22,00 22 04
100franz. Frks. 16.4741 514] 100ſpan Peſet. 4106 41 14
100 ſchweiz. Fr. 91,08 31.74 1 argentin. Peſo 1 327 1 381
100 Belga 56 50 68 66) 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12, 448 2,468 Marita 10,657910,599
100 ſchwed. Kr. 112,6132 78 100 bulgar. Leva 9,042) 8 048
100 norweg. Kr. 112,1112,681 apan. en. 2.079 2.088
100 dän. Kron. 112,42112,64 1 braſil. Milrs. 0,862 0,864
100 öſtr. Schill. 59,08 59,20] 100 jugſl. Dinar 5099 7.418
100 ung. Pengö 73,36) 80] 100 portg. Esc 18 51 89

Goldpiandbrete. wer ithest. Anlethen
Berlin. 14. Februar

Vr Lptto. ans Gm. 19100,60 r. t. od. h om. 27]90. do a do. t62tdo. do. R. I7 u. 18 99,75 7 Pr. Cent 00 u.do. do K. 10 9650 Ftabr. Ba. 2. P. Ew. 99, 00
do. do. 21] 97,00 7 do. G. Komm m. 96, 00
do. Kom R. 20 97.00 5 achs. Pr G. A4 A II 90,00
o. do. R. 61 93,50
do. do, s 865,50 6 Anna Rogg. B. o. Aug.

Pr. Ztast. 6Id. R 3,6, 10 98,00 5 Ba Ld. -Klertz. Koblel
40. o. B. 9 98,(0 s Berl. Koggenwer 1928] 6.,70

e o. do. W. 14 o. 151 98,00 ö Bres, Koblenwertanl..
do. do, B. 18 98 00 5 Eiekti. Hittelo Konle] 4,00
do. do K 19] 99,00 7 W Ldk Anh. Koggw.! 8,00
do. do R. 20 u. 21 98.75 ö Grobkraftwi nannor

Pr Pidbr. Gpfr m. I 98,75 15 Kur-u. Neumärk. KRoege 6,87
do. do m. 42 92.250 Lanason. Centr.-Rogy. 6,60

o do. Erw. 451 86,76 5 Meos -Sou wer Kogg.
do. m. Ew. 19) 77.00 5 Oldb. Kreo. Anst Rog..
10 Prov. Säohbs. läs. Gpt. 5 Pr. Centrod. -Roo. Pf. 7,65

do. 00 0 94 80 5 Vrv. Sächs., Las. Rouge
do. do. Ausu, 1-2 85 00 5 Rogg -Rbk. Her -1I1 6.80

5 do. do. Ausg. 1-2 5 Geh. dsed Rogg. Pf. 5,90
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 99 75 5 West: Läsd Prv. Kob. 18,60

do 40 1928 100.76
Lelinriger Görse vom 14 rebruar.

H F Leh iAitgefeſt vom Rankhbavs ehmann s e
Ang. Di. Cred.-A. 96.00 Lindner Gottfr
Chemn. Spinner. Mansfeld. Bergb. 82.00
Chromo Naſorhk 66,60 Norddisch Wolle 582.50
Falnenstein Gard. 76 00 Pittler Maschinen 29,00
Klrchner Co 1,90 Polvphon 145 00
Ködhe s Co. 4,00 PrehſitzerBraunk SLenäkraft Leiprio 76.00 Rauchwar. Walter 14,75
boengbein-Pfeanh. 86,60 Riquet Co 89 00
Ueſpe. Baumwolſe 107 00 Fabberg, List &Co 86,75
do. Wouhämmer 6900 Schlemse Hoizstoft 29,00
do. Kammgarn 63,60 Schubert 4 Salzer (196 00
do. Hupoth.-Benk la0,00 Stöhr Kammgarn 73.50
do. Bier Riebeck 112.00 Thüringer Gasges 14t, 75

do. Wolle 110,60
Berliner Produktenbörje vom 14 Februar.

Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21,00
75 76 h 268 270 Peluſchten 22,09- 25,00

Roggen, märt. 154- 15,50 Ackerbohnen 17,00 19.00
Braugerſte 204 213 Widen 18.00 21.00Futtergerſte 190 204 Lupinen blau 18 50 15,60
Hafer märkiſcher 137- 146 Lupinen, gelb 21,00 24.00
Weigenmehl 31,00--37,75 Seradella, neut 3,00 58 00
Roggenmehi 23.40-26.40 Rapskuchen 9,00 9.75
Weizenfleie 11,00--11.25 Leinkuchen 15.50 16,00
Roggenlleie 9,50-- 10.00 Trockenſchnitze 6.60 6.,80
Viftorigerbſen Soya-Schrof 13,60 13,80
Kl. Speiſeerb). 22,00 24,00 Kartoffelflocken

Leipziger Produktenbörſe vom 14 Fehr Weizen
mländ. 76-77 kg 264 268, do. 73-74 kg 266-260;
Roggen hieſiger 70-71 kg 166--162, Sandroggen
Sommergerſte (Brau) 205--230 Futter u Induſtrie
gerſte 190- 200, Wintergerſte 190 200 Hafer. inländ.
alter 274 180., do. weuer 152 162 Mais La Plata
270 275 do Donau 265 270 do einquant 295 300.
Raps Viktoria- Erbſen inländ 190 210.

Für 1000 Kilogramm in Meichsmarl
Magdeburger gudermartt vom 14 Febr. Preiſe

ſür Weißzucker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melts bei prompter Lieferung innerkalb
10 Tagen 26 00 bei Lieferung Februar 25 865., 26,00,
März 26 15 Tendenz Stetig

s proz. Provinz Säch andſch. Goldpiandbriefe
am 14. Februar: 94.,80.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 14.41, 4002) Außtzig 14.10,29 o

Trotho a. 2 e Dresden 14. 16 16
Bernburg 14.1,57 00 Torgau 14 40.62 16
Calbe, O -P. 14. 1, on Wittenberg 4 1, 92) 66
„Unterpeg. 14. 41,28 o Roßlau r4. 1.,13)
Grizehne 114 1.34 04Aken a. r. 08Havel Barby 14.41. 47 07Brandenburqg Magdeburg 14.40.98 08
Oberpegel 14.2,50 ſo Tanger-
Unterpegel 14. 68 1 münder 2, 00 08Rathenow Wittenberge 1005Oberpegel 14. 68 Lenzen 18 2, 39 o
Unterpegel 14.41 2602 Dömitz 14.41.66
avelbero 14. 2. 76031 Darchau ha
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14, Fed Dtsch.-Atlant. Ter 91,00 91,00) h. Goldschmidi 37.37 87.00 Lüneb. Wachsbl 66.12 54.00 5aline Salzungenn do. Spitzen 62,00 62, 25
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G Dach Werfdest, 12 annover Maseh 20100 19761 do. Münlenw 9775 37 70 22uerbrev Masch. 16,00 13,76 A7sch. Wertdest. Adler Portl.-Zem. o. Jute-Spinner. 89,60 39,26 Saxonia, Zement Wanderer Werke 57,00 87 50Anleihe 1923 Adjerhutten Glas 69,00 70,00 10. Kabeſwerke, 50.00 45,001 2rburger Eisen 48.00 47.00 annegmannrön 6487 64,78) 5chieb Deſties 2, Warstein a. tig6 4o, für 2. 9. 55 9325 Slexanderwerte 19,60 o. Tinoleumgt. 102/50 109201 rburö. Gummi 60, 12 50.12 ans eid Berad. as: ö0 325 Schneiget Und 174700 73730 Schisie Hoief-
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6Dt. Reichsanl 25 84,80 84,80] Allg. Etektr -Ges. 100,00 99,765 do. Schachtbau 76 00 74,00 ledwigshütte 7 m 0 appel 10,62 11,00) hubert Salzer (135 26 100 0 Wasser Gelsenk 18,00 116,763Dt. Reichssch K 8725 87.25 Alsen Portl.-Cem. 115,00 115,00 10. Spiegelglas 60,00] 5.00 lefſdenau Papier ech Web Lind. 47,00 48.26 Schuckert C 117 75 116 00 Wayss 4 Freytag 2,00 43.00
6 Pr. Staatsanl. Ammendf. Papier 90 78 90,00 o. Steinzeug 11000 11900 aebrd, Mäühlen] 29,00) 29,00 Motorenfb Deutz 50 26 50,50 ſchunth Patrenn les 156 do Wegelin Rugtar. 320 43.25

1928 auslosbar 95,00 95,00] do. do. junge do. Teleph. u. Kab. 9000 93,00 ilgers A.-G. 39,25 40,00 Neckarwerke 119,00 119,00 5chwabenbräu 133 50 133 00 Wegen &Hübner 200 40,75
6 Pr. Staatssch. Anhalt Kohlenw.) 88,87 63,87 10. Ton- u. Steinz. 80.26 80 20 pert Maschin 72.00 78.00 Niedert Kohſenw 11300 118 00 Segen Sol. Gus 7'50 do Wenderotn 5450] 63.00

l. Kolge do. do. Vorz. 66,00 o. Wolw.- Man 4371 420 rsch Kupferw. 120,60)118, 00 Nordd. Kabelwerk 121 00 121'50 Siegersdri. Werke 88, 20 38.60 Wersch Weißent 104,00 108,60
7 do. II. Foige Ankerwerke A G. 177.00 177,00 Otsch. Eisenhdi 3725 3780 n r Nordd. Wollkäm 5260 62560 Siemens Giasind. 87 50 87 50 Westeregeln Alk. 158.70 15 00
7 Thur. Staatsa. 26 s2.00 81,78) Annaburg. Steing. 425 4,25 2. Meta handel denn Siurrel 2300 erb. Ueber 2 Siemens &Ha)ske 172.50 178, 12 H. Wissner Melall 45,00 48.007 do m. 27u. La B. 81.60 81.6. Augsb. Nbg. Mfbr. 60,00 61,00 )0mmitazsch Ton 162,00 164,00 30 e 5 Oberschl Eis Bd. 375 537 Sinner A.-G. 7050 7400 WittenerGustahl 52,00 82,00
6 r e KZachm &Ladewig 73,50 74,00 e ojrienbrauecre 1270 t do. Koks werbe 70.50 o rege 55,00 585,00 rm Tieſbau 65 00

r Tag Repm Be 1 p. J. Bemberg 69,00 68,00 r. Tol Horchwerke 8,00 6. do. do. Genus) 68.60 64.00 a dtberger Hütte 46,50 46,50) rede Mälzere ih r 99,25 99,25 A. Berger Tieibau 22976 22478 e (olelbeiriebsges. 97 00 ob Odenw tHarist Ind arm. re 4175 81,00 Wunderlich Co. 5800 66,00
Auslos Schein 53,10 68,00 Bergmann Elektr. 110,25 110,60 9 nannt A. Nobei e e tubertus Braun 12650 125.50 Heking. Stahl 22,000 h 87.00 89.00 eitzer Maschſbk. 53,50 88,80

r Zorn Hoſe tet 3338 endurg Kattun, a9. vo es o hle Se opel 2999 2390Sugerei Plan «6,50 6. 801 73 en 87 96„Sch. 5.30 erhn o nenburg. Kattun a46, „00 Huta Breslau 60,25] 59,50 Werke 48.00 1483 50 ,50 58,50 do. Waidhof 82,76Am än. à o 5.20] Karisrun. ind. 48'50 48,60 intracht Braunk. 113,50116,00 Phönix B B, Stoch Co. 6025 6100 b Rasten vo 55,00 356.00josungs-Schei do. Maschinenb. 3500 35 50 isenb. Verk. M. 141 25 140 o0 ſse Bergbau 165, 00 166, 00 nix Bergbau s 66,765 56,00 Stöhr Kammgarn 70,25 70,00
rungen PZferthoid, Mess. I. 2650 26,25 ehtra Dresden 158,00 154, o ndustriebau A. G. 66. 50) 67, 00 do. Braunkonlen 52,00 51.00] Stolberger Zinkh. 4125 4250 an Aktien

Bösperde Walzw. 5600 36 00 eittr. Lieſ.-Ges. 119 76 117700 Max Jüdel à Co. 110.00 108. 00 dul. Pintsch A.--G. Sebr Stolhwerch 650,50 60,00 rer Trz 5

Auslosungssch. 112.00 Piitier Lpz Werk 130,00 131,0 Aſig Dt. Cred.-A 96 50 96,00Di. Wertbest. An Brauhaus Nürnba t2a,00 126, 00 lektr. W. Liegn 127, 00 117, o00 e Zrkk artabe Plauen Targiner 45,26 u i 7 Sank f. Brau- ind 109.00 s oäDt. Schutzg. Ani 2,20 2,10 Braunk. &Brik. Ind 112,00 113,00 ek. Licht u. Kraft 112,75 11225) Kahla Porzellan 24,50 23,00 do Tat a Gara an r i n 323 Berl. Handelsges. 120,00 121,00
Braunschw. Kohl 22000 220,00 ngelhardt- Brau. 141,00 138,256 Kaiser Keller AG. 48,00 48,00pöge, Elektrizität na 00 o. Hvpoth. Bank 218.,00 218,00

Verkehrs Aktien do Jute-Spinn. schweil Bergw. 194,00 194 00Kaliw. Aschersib. 18125132,501 do Vorz alt 5 Conr. Tachk a Ci 460. Kassenverein 67,20 87,26
er T 75 do. Maschinen] 39,00 89,00 xcelsior Fahrrad 7,87) 7.76Klödhner- Werke 66,50 66.,50 p h Brnschw.-H. Hvp. 148,00Aachener Kleind o 75, h olvphonwerke 144,50 145,50 Taf.-, Sal u. Spgl VpBreitend. Portl.- C. 79 00 z Pa G. Verkehrs 5212! 62.00 rei ort ahlb. Saccharin 365,60 36, 62 C. H. Knorr A-G. 156,00 154,78 Radeberg E Telefon-F., Berlin SCommerz-u. Pr. B 110,00 110.25Ang. I. oſelb. u r. 11900 115.20 Broun Boveri Co 76,00 76, 00 ahenstein Gard 78,00 78, of sin-Neuess Bgw 69,00 68,50 en z7 r 140,00 140, 50 eher Feis 26.00) 26 o Darmst. u. Nat. B. 158,00 140,00
Bann e 9600 90, c J. Brüning Sohn 17.-7 G. Farbenindust. 13200 134 00 Köln. Gas- u. Ekir 40.00 47,00 Ramne r verk. Fofrentonja Misburg W Dess Landesbank 683 00 83 50
Brnschw. Land 2262 2262 Buderus Eisenw. 46,75 47.37 eibisch A. G. Körbisd Zuckerfb. a e Wagen 67,00 67,00 heutsche Bank u
Canada- Ab Sch 22187 BV-Guldenwerk. 4400 44,00 ein -Jute-Spinne, 48, oo as, oo&öriing. Gebr. 80,00) 80, of do Elekir. u. Gas 130, oo 180, o Disconto-Ges 107, o0 10e o

i s50251 reldmühle Papier 109,75 110, o Körtings Elektrwi avensbg Sbinn. 1 2; l Disch. Er'ekt.-Bk. 94,60 24,60Dt. Eisenb.- Betr. 50.25 50,25) Calmon, Asbest ehe putt Reichelt Met Schr. 21,00 21,00 o Gasg, Leipzig 146,25145, 0do. Reichsb. V.- A. 87,62 87,70 Tapito 8 Kiein 35,00 el. Guilleaume) 8000 81,25 Kvllhäuserhüite l BZpein Braunhon 167 c eonhard Tietz 106.00 104,00 t. Hvp. -B. Berlin [180.26 180.72
Flensb. Schifibau 167,00 167,0 Ot. Veb bvank 72,80 72,50J cher Hr. 2500 chen. 37.00 ſeraustäat Zucher, as as, 703 mer Co. ſi18, 78ſ138 28 Se en S 578 55 ren Bank 107.00 106 o„00 87. rl. sserwhk. 4 aurahlite o0 do. Elektrizität 109,00 112,00 i Ges., 9 99 50Halb. Blankenb az2a2,00] G. Chemie volig 16860 165, 00 riedrichshütte 115,00 116.00 Teipz. Br. y o runifabrit Flöha 82.00 52.00 Setreide-Kreditb 99 50Hele-tettstect Chem For Buche Frister, Co 102.00 101.00 en ges Segen 25.00 33.00 ws Goth. Grund-Cr.Bau do. Landkraftw.) 76,20 76, 261do. Stahlwerke 69,00 70,00] Ver. Glanzstoff. 82,50] 81, o oHbo.-Amer Pack 62,25 63,00 do do Grünau, 46,00 48,25 FFroebeln Zuckert. 69,75 70,76 40 Pianot Zimm. 7.75 7'ro h. Westf. Kalſew. 66'00 62 l u 96700 56 50 allescherBanky 37iamburg. l 67.00 67.26 do. do. v. 44/62 49.00 ebhardt 4 C o 134 ren 33 geh 3328 iamburg tiyp. B. 150. o e oamburg. Hochb .25] do do. v. Hevden 44, 43,00 ebhar 68,25 68. 25 eonhardBraunk [184,00184 o0do. do. Sprengst 5160) 52.76 10. Harz. Pori.- C. 80.60) 77.251 Bod 218 216 00do. Sudam. Dpfsch 128,00 128 00] do. ind Gelsenk. 47,25 47,12 Sebhardt König 60.25 Leopoſdsgrube 30,00 8000David Richter A. G. 64,75 e 8.00 o. Jutespinn. Lſ0 u i y ta49 o Ia c

Hansa Dampisech 106,00 do. Werke Albert 29,50 29,50 Gelsenkireb. Berg 76,00) 76, 26Lichtenberg. Terr. 66.6 65. 7851A Riebeck Mont. 7850 77,76 do aus Glasw., 80,00 30,26 t i61 26 161.00
Neptun Bremen S Chromo Nafork 66,00 66,60 Germania Portl. 80,00 80,00LindenerBrauerei] 98,50) 99, 00 Kockstroh-Werhe Märk. Tuch b. 30 60 31 v u at do rk. Tuch bk ,60) 31,60] teld. Bod Cr e A 200,0 200 cM. Lausſtz. Eisenb. Coneord. chem. F. 19,76 19,76 Gesfürel-Loewe. 10660 106,76Linde's Eismasch. 146,75 145,00Roddergrube 600,00 do. Priti. Schimisch 99,00 99,76 Nederls Bann 96. c v. 00
Nordditsch. Lloyd 62.75 64,601 do. Spinnerei 31.00 31,75 Gildemeisters Co. Lindström A. G 400,00 400, oo P. Rosenth. Porz. 54,00 68, 50]40. Schuhſb. Bern 28.00] 26 801 u e tNordh.-Werniger 28.00 24.00 tin Gummi 111,50 11250 Gſadbacher Woll e r. Gr. Cr. B 160. o ab oSag Werniger s 80 o e0 „ontin Gummi i 83 olle 106,50 110,00Lingel Schuhfabr 49.25 49.00) Sositz Zucherraft. 94,25 34,00] v. Smyrna-Tepo 118.50 119,20 Reichsbank 242,00 247 62
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Der Kirche Kampf
gegen die ſeeliſchen Schäden der Arbeiksloſigkeit

Lützen. Eine zahlreiche 3 von Pfarrern
und ülteſten des Kirchenkreiſes Lützen hatte
ich Freitagnachmittag auf Einladung des
uperintendenten Dr. Ha er im„Roten Löwen“ zu Liltzen eingefunden, um

darüber zu beraten, was die Kirche zur
Hebung der ſozialen Rot tun könne. Schon
ein Aufruf der Generalſuperintendenten der
Provinz hatte darauf hingewieſen, daß es
Chriſtenpflicht ſei, ſich der Arbeitsloſen an
zunehmen. Nun legte der Einberufer dar,
wie es mit der Arbeitsloſigkeit beſtellt ſei;
er ſchilderte, was anderswo ſchon mit Erfolg
von kirchlicher Seite geſchehen, und ent-
wickelte allerlei Pläne,

Darauf fand eine rege Beſprechun
ſtatt. die zeigte, wie ſehr die kirchlichen
Organe darauf bedacht ſind, den notleidenden
Gliedern beizuſtehen. Man beriet, wie kirch-
liche Gelder flüffig ragnt werden könn-
ten, oder ob die Behörde geſtatten worde.,
daß Stolgebühren und andere Gefälle für
Wohlfahrtszwecke verwendet werden dürften.
Auch berichteten einzelne Herren über ihre
Erfahrungen ſie waren teils verwendbar,
teils aber wiederum ermunternder Art.

Daß die Anregungen des Tages nicht im
Verſuch ſtecken bleiben, dafür ſoll eine Kom-
miſſion von einigen Alteſten und Pfarrern
die bald gebildet war, ſorgen. Ferner ſollen
die Pfarrer mit ihren Ulteſten für die ein-
zelnen Gemeinden beraten, was geſchehen
kann. Schließlich wurde auch darauf hin-
gewieſen, daß nicht allein Verteilung von
Almoſen in Betracht kommen dürfe, ſondern
daß vor allem Arbeitsmöglichkeit ver-
ſchafft werde denn das ſei produktiv und
erzieheriſch zugleich, und das beſte Heilmittel
54 die ſeeliſchen Schäden der Arbeits-
loſigkeit!

Generalverſammlung der ehemaligen Soldaten
und Kriegsteilnehmer.

Erxröllwitz. Der Verein ehem. Soldaten und
Kriegsteilnehmer Cröällwitz-Daspig hielt am
Sonnabend ſeine Generalverſammlung ab.

rüßte die anweſenden Kameraden und ver
as den Jahresbericht. Für den Volkstrauer-

tag wurde gemeinſamer Kirchgang und Kranz-
e am Ehrenmal beſchloſſen. Den
Kaſſierer Karl Wolf wurde nach Kaſſen
legung, Entlaſtung erteilt. Bei der nun fol-
enden Vorſtandswahl, wurde der geſamte
orſtand, unter der bewährten Führung ſei

nes erſten Vorſitzenden Walter Burk-
hardt einſtimmig wiedergewählt.

Aufgeklärte Einbruchsdiebſtähle.
Roßbach Schlacht. Jm vergangenen Jahre

kurz vor Weihnachten wurde in der Wirt-
ſchaftsabteilung der Gewerkſchaft Gute Hoff

g nung in Roßbach ein Einbruchdiebſtahl ver-
übt. Unter anderen wurden auch Herren-
taſchenuhren g ſtohlen. Vor nicht allzu langer
HZeit wurde in Markröhlitz in eine Feld-
ſcheune des Ritterguts eingebrochen, und
daraus ungefähr 20 Zentner Weizen ge-
ſtohlen. Beide Einbrüche wurden jetzt guf-
geklärt, und zwar handelt es ſich um Ein-
brecher aus Roßbach. Die Waxe konnte zum
größten Teil den früheren Beſitzern wieder
zuvrückerſtattet werden.

jeſte geleiſtet, die dafür großen all ern
teten. Für die Ortsgruppe war es ein voller
arg der Beweis dafür ſind, mehrere

euaufnahmen,

Urbeitsgemeinſchaft
Schwarzweiſ;-rot

Dentſchnationgle Arbeitergruppe, Morgen,
Dienstag, Un erhaltungsagbend, kaneradſchaft-
liches Zuſammenſein. Donnerstag Nädabend.

Deutſchnationale Volkspartei. Mittwoch 20
Uhr im Kaſino ſpricht Abgeordneter Steuer,

alle, über: „Die Deutſchnationalen im
ampf gegen die Regierung Brüning-Braun“

(ſ. Jnſerat),

Geſchäfhiches.
Die neue 1,8 Liter 6-Zylinder Opel-Limonſine

Der Vorhang iſt gefallen, die Adam Opel
AG'. Rüſſelsheim a. M., hat den Wagen, der
nicht nur die Welt der Automobiliſten, ſon-
dern die geſamte Offentlichkeit ſtark und an-

Deutſcher Abend der ASD A.
Lunſtedt. Die Ortsgruppe der N.

Roßbach-Schlacht, veranſtaltete dieſer Tage
im Ronneburgiſchen Sagle einen Deutſchen
Abend. Nach einigen ſchneidigen Märſchen
der SA Kapelle Halle, hielt der Ortsgruppen-
leiter Henze eine markige kurze Anſpragche.
Als er der im Weltkrieg gefallenen Kamerg-
den gedachte, erhoben ſich ſämtliche An-
weſenden von ihren Plätzen, während die
Muſik leiſe das Lied vom guten Kameraden
ſpielte, Der Ortsgruppenleiter gedachte dann
der 60jährigen Wiederkehr, der Gründung des
Deutſchen Reiches und mahnte zur Einigkeit,
Dann wurde das Schauſpiel „Friſch auf, mein
Volk, die Flammenzeichen rauchen“ gufge-
führt, welches in die ſchwere Zeit von 1819
führte. Dann folgte das Stück Robert und

haltend beſchäftigte, präſentiert, Nach Kuße-
rungen der geſamten Fachpreſſe wird dieſer
Wagen der Schlager des Jahres 1931 werden.
Er ſtellt vollkommen neue Begrife über Qua-
lität. Leiſtung und Preiswürdigkeit auf, und
die Möglichkeit, ein elegantes Automobil mit
edem Komfort und einer denkhar hohen

Leiſtung zu beſitzen, wird für viele Tauſende
damit in greifbare Nähe gerückt.

Der 1,8 Liter Opel bedeutet einen wichtigen
Fortſchritt für die Motoriſierung Deutſch-
lands, Die Opel-Werke bringen mit dieſem
Wagen ein Automobil auf den Markt, das
nicht nur den deutſchen Markt weſentlich

C

on den Mitgliedern der r das große Bedeutung
e

Nummer 39

en wird. Draſchend geringe hart fürLimouſine mit nur ſowie die hohe
Wirtſchaftlichkeit des 1,8 Liter Opel len

ev r der r 53nſche rer dar, gern ein tRebil beſitzen möchten.

2

Die Grippe geht um! Das weiß feder, Ge
rade jetzt ſind Vorſichtsmaßregeln am Platze,
Mit jedem Atemzug können Krankheitser-
reger in den Mund und Rachen eindringen,
Panflavin-Paſtillen üben eine wachs-
tumhemmende Wirkung gegen die Krankheits-
keime aus, ſchützen daher gegen Grippe, Hals
entzündung und Erkältung,.

e

Leipziger 5Schlachkviehmarkt
vom 16. Februar

Auftrieb 603 Rinder, dap. 17 Ochſen, 163 Bullen
279 Kühe. 90 Färſen, 406 Kälber 1062 Schafe,
26883 Schweine, zuſammen 4904 Tiere.

Von Fleiſchern direbt zugeführt: 68 Rinder, 12
Kälber, 208 Schafe, 8338 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Beichsmark:

Ochſen b 45 50 40 44 waBullen 48 -51 45 47 42--44
Kühe 40 453 36-93 30 85, 26 29

Färſen 50—52 44 46,
Kälber 56—60 52 55 4551,
5chafe 47— 51 52—55, 40 46, 35—30

Schweine 55——4 52 h 51 2. 48
48 51

Heſchäftsgang: VRinder ſchlecht, Kälher ſchlecht,
Schafe ſchlecht Schweine langſam,
Nherſkand: 86 Rinder (day. 8 Ochſen, 18 Bullen
54 Fühe. 6 Färſen. 5 Kälber), 240 Schafe
100 Schweine,

Der über
die

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G, m, b. H. in
Merſeburg Hälterſtraße 4. Redaktisnelle
Leituüngt Ludwig Nebe verantwortlich für
den ÄAnzeigenteil; Erhard Schmidt inDer erſte Vorſitzende W. Burkhardt, be Bertram“ zur Aufführung, auch hier wurde

i5 Bucht

Kleine
en —ö— 2

zwei Worte. Eviffregebübt 60 W p.

beherrſchen, ſondern auch für unſeren Export

27

nnas

Die hier erscheinenden Hleinonzeigen werden in den vier Mivogbiöttern veröftentticht

i. Merseburg. Saale Zeitung Haſte-s.. Weimarisehe Zeſtung, Weſnar Mtielgeutzehe Zeitung
Für „Kleine Anzeigen gilt die Wortderechnung. Des Worn toſtei 12 Rpf.

oben geiten gls
die etigedructe Uederſchriftszeile 40 Rpi. Worte uder

-m22

e Fleißiges, ſauberes Tüchtiger 5Stellongeſuchel g d t Naziſüünten endet edas gute Kochkennt ncht, geſt. auf gute (Frontſoldat) uchtne 7 gehe niſſe beſitzt u. auch Zeugniſſe, Stellung, Stellung als Aufſeh.
Sehrbe r r g Nähen er in der Hausagrb, be Vertraut mit allen guf gr. Gute, ſaLehrbetr. ein. kräft. ochen u. en wand, iſt, a. Köchir Arbeffen, Maſch. und Kelnti riggeſunden ſah ſucht möglichſt 4 untniſſe prime3 fahren neben Stubenmäbch Buchf. 2 Semeſter Feugniſſe. Bin geiGärtnerlehrling bald Stellung als in herrſchaftl, Haus Zchule beſucht Scheue Arb. u. Landwirt
3 Luſt hat, dae Haustochter ver e Bure, r eine Arbeit. Werte Bis zu 50 Mann ſch
r w. wo arg en reiſe Hquskleidung r T beauffichtigt. Wer,m. ſelbſtgeſchrieben ſchuß und Angeb. mögl. mit 42225 an die Er verhilft mir dazu
Lebenslauf erb, an halt Gefl. Ayseb. Bild u. Zeugnis d. Hta. W. Off u. R 42957Sbergärtner Anter R 42950 an kie zöſchriften nd r n die Erp. d. Zig.Felix Hüttenrauch Exp. d. Ztg. s richten an Junger verheir,

Oberroßla, 48 Frau Gehejmrat Schweizer Stellung ſuchenApolda-Land Zwei junge s Schul tze, ucht baſd Antritt döchin u 9 enerGartenbaubetrieb Mädel Leipzig C. ſt t Denen 5 Hillerſtr. 1, 1 Er. Fs e Ehepaar mit ihn
t CLehrling hin S Orden Helfta aſſſe borh Off, die We cten Vier

ſtellt unter günſtige in beſſerem Haush Hausm dchen an Paul Filiviak wirtſchaft. Längere
Bedingungen ein S Angebote an Biering. n grotzen Hans halt Kloſtermansfeld, Jahre tätig ſehr

Langendorſ Kr

Guido Müller,
Sattlermeiſter,

Zert

Naumburg a. S.,
Bürgergartenſtr. 1. S u.

erbeten unt.

geſucht. Zeugn Bl
Gehaltes an prüch

Siehigeröder Str. 52. S gute Zeugniſſe vorh
Off. u. R 42951 an
J. Exp. d. Ztg. erb.J 1133

l Kleine werden nut gegen hat de Briefmarten auf genommen. Der Gucſchein, welcher e Bezugsqu
veigefügt iſt. wird mit 50 Rpf, an erechnet i ad iſt der Beſtellu

h

Suche zum fofortigen
Antritt fleiß ges

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
im Alter von 16 bis
18 Jahren.
Frau Direktor Viets,

Kroſtitz,
Poſt Crenfſitz.

nun

e
ädchen

vom Lande, berufs-
ſchulfrei mit guten
Zeugniſſen, in Plät
ten u. NPühen nicht
unerfahren, ſ. Stel
lung tn beſſ, Haush.
Antritt ſof. od. ſpät.

Elſe Heber,
Mutſchau,

Zeit (Land).
Sleiſcherlehrling
zum April gefucht.

Karl Leys,
Fleiſchermeiſter,
Roßlau i. A.,

Friedrichſtraße 19.

Wirtſchafterin
tücht. etſabren. ſär
Sutswirtſchaft zeſ.
Zeugn. u. SGehaligſ
erb. Gutséverwaltung

Stutgarterb. Storkow nart

Junges Mädch. pom
Lande, 18 Jahre alt,

ſucht
Gtellung

in Fleiſcherei Ge
ſchäftshaushalt, wo
ihr Gelegenh, gegeb.
wird, das Verkaufen
m zu erlernen, Gute
Zeugniſſe ſind vorh.
Angeb. unt. R 4294h
an die Exp. d. Ztg. 8

Junger Mann

i ials landwirt-ſchaftlicher rohe
Alois Wunderex,

Renningen Nr, 471h
bei Memmingen
Bayern.

t7iähr. Vand wirt
tochter ſucht Auf
nahme i. beſſ. Haus-
halt als

Haustochter
Angeb., erbet. unter
A 11657 a, d, Geſchſt,
dieſer Heltung.

Hausmädchen

ucht Etellung, kann54 deſſen
halt ſein.

Frida Eſchholz,
Trehnitz b. Teuchern
Kreis Seißegfere J e i

an die Geſchſt. d. Ztg

Suche z. 1. Apri
oder ſpäter Stell.
als gebild.

Stühe

od. Haustocht. Pen
ſion bevorzugt. An-
gebote unt. A L
poſtlag. Bendeleben

a, Kyffh. x
Suche z. 15. März
od. 1. April ein ält.
ielbſtädiges

in ein Geſchäfts
hqus, nicht unter 85
Jahren. Selb. muß
mit allen Hausarb.
vertraut und ehrlich
ſein, oder eine ganz
unabhäng, Frau bis
u 25 Fahr., welche
dauerſtellung ſucht.

Es wollen ſich nur
welche vom Lande
melden Angeb. erb.
r. A 11352 an d
Geſchſt. d. Zig.

u2a;2q

9; a ar i rx un qeu299
sſaijsbun ung

Hgeusque a zoipa

e a un ugun zlpphaatsny
h

la, Gouſaphoniſt
u. Streichbaſſiſt empf.
ſtch d. wert. Kapellen,
ſchließe guch feſt ah.

Suſtgv Günther,
Weimarx,

Brehmeſtraße I.
Geh. Fräul., 32 J,
unglücklich mit 5jähr.
Kinde, gut, Charakt.,
zuverläſfig, hübſche
Umgangsform, gut
Kochen u, Schneid,,
wünſcht Stellung als

Wirtſchafterin
bei geringer Ent
ſchädigung, Off erb.
B. H. haupipoſtlag,Fet t

16fähr., „anſtändiges
Mädchen

ſucht Stellung
Privathaushalt

Off. an Frau Agte,
Benndorf (Mansf.) s

Zwei 17jährige,
arheitsfreudige

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
ſuchen Stellung zum
1. April 1581. Safi.

in

wirtſchaft bevorzugt,
evtl. Thüringen

Käte Höhne 8
Raguhn,

Haupttr. G.

Pilichtenkreis

als Erzieherin von

S S-[
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tunſeizufügen. Reicht der äberſandte bare n aug, ſo wird der Ter gehen

Merſeburg.

c re

EFturl.
des ſenden koä

--m—= III Jr
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Guche Geſchäft Grundſtück 1. Hypotheken 7
in Lebens od. Genuß 2 Wohnungen, Stalmitteloranche (Gaſt lungen, Scheune, gr 2. Hypokheken s
wirtſchaft) zu kaufen Garten. ſofort zu bei günſtiger Ausfahlung.
oder zu pachten. Nun verkaufen. Poſen Jeder Auftrag ein Erfolg durch:
Selbſtangebote mit dorf Nr. 85, b Wei Pgul Schmidt, Weimgr Wilbeſmsallee 28.
e de 7 ßenfels a. d S 80 Pf Rückportso erbeten.

mſatzes. er roheun Wohnverbättuiſf ineerbeten unt. R 429 a Landwirt t Oſtpreußiſchen dir E. d. in. Suche ſucht 50 00 d hatVermitti Papierforb 1. Hypoth. Einheits imme ute22000 Mark e d SAn 2 Papieren zugfeLehengm. und Il täte Angeb erbeten unſer Elektriſ ein u. zwe
Feinkoſ geſchäft (1861 an die Geſchſi. an die Exp Orcheſtr on aeſa ren
Zentrum geſ. dieſer Seitung. faſt nen. erieg Vrier“ a Wo

n o vo m. n ezu verkaufen. Sff als 1. Hypothef auf Retzanode zu verkaufen. Preis Abtsbeſſingen,
unter E dere an di Landhaus mit groß 29 Mark (Teitfahlg.) 2090 W. Off n er Anruf Eheleben 44
Exp. d. Zia n garten geſucht u verkaufen. Ulrich S die Err
S Angeb, erbet. unte) 6 dieſe tung. gehen eIIIIIIIIIN A ges g. d Geſchſt Halle. Taubenſtr. 4 r 5 Kleine Angeig

dieſer Zeitung S h immer oola roti Rundfuntprogramm h
Klein oder Schul im a 22,80 Uhr; Unterhaltungskonzert.tindern ſucht junge Leipzig 25,30 Uhr: Tanszmuſik, et
Dame, Kindergärt Dienstag, 17. Februgr.nerin ohne ſtagtliche u (Dresden 319) Wellen lange 2659 Mtr. Königswuſterhauſen
Abſchlußprüf.,, 24 J. 10,00 Ühr: Wirtſchafrsnachrichten.
evgl., Lvz. Abſchl. 10,05 Uhr: Wetter und Verkehr. Dienstag, 17. Februar,
v m 16,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm,. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
r J o 10,15 Uhr; Was die Zeitung bringt, 6,20 Uhr: Zeit und Wetter,an T. Exp. d. 3ig !1/00 Uhr Werbenachrichten. 6,55 Uhr: Vetter.

Anſchl.: Schallplatten. 7,00 Uhr: Funkgymngſtik.t 11,45 Uhr Wetter, Waſſer und Schnee, 10,10 Uhr: Schucſunt
F undſCFomart 12,00 Uhr: Schallplatten, 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten,
G 1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 11,350 Uhr; Kraftverſorgung in der Land

18,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe. wirtſchaft,
Verk, mein ſchön Auſchl.; Volkstümliche Kammermuſik. 12,00 Uhr Schallplatten.

geleg. älteres 14,00 fr: Erwerbsloſenfunk. 12,25 Uhr: Wetter,
bandhaus 1415 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen. 1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

15,00 Uhr: Rhythmiſch-tänzeriſcher Kinder 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
git groß, Ohſt und unterricht der Mary Wigman-Schule, 14,00 Uhr: Schallplatten.

a Dresden, Wetter und Börſe.hat. die 15-40 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Kinderſtunde,
Zeitung. 1800 Uhr: Seeliſche Erkrankungen, re nenſtunde
Suche Airr 71 16,30 Uhr Heiteres Konzert. 16,30 Uhr: Nochmittagskonzert,Erfurt 1730 eiter und Zeit. 17,80 Uhr: Einführung in die neue Muſtk.leine S 1755 Uhr: Wirtſchaſsnachrichten, 18,00 Unſere fkangenwelt im Dintet.

Wohn us 1805 Uhr: Frauenfunk. 18,89 ochſchulfunk,
mit Ttal und Gart. 18,80 r ranzöſiſch, 19 00 u f Anfänger,eder Feld zu vacht 1850 Uhr; Wir geben Auskunft. 80 eſen un t de Verimers.
Späterer Kauf n 4 Ihr; Elternſprechſtunde. 19 55 etter.beabſichtigt. Ausfähr 10, r; Faſching. 20,00 eltpolitiſche Stundeliche Preisangebote 21,00 Uhr m Tage. 20,80 aſtnachtsballS i1698i an d. 21,10 Uhr: s eteegrhier- Suſtſpiel

d. Zis 22,19 Uhr Nachrichten ienſt.



Pflanzenſchutz im Februar.
Im Februar ſpielen die Arbeiten im Obſt

garten eine große Rolle, beſonders dann,
wenn nach der letzten Ernte an pfleglichen
Maßnahmen noch nichts getan wurde. Wäh-
rend das ausländjſche Obſt großfrüchtig, ge
ſund und von tadelloſer Beſchaffenheit iſt,
trifft das für das meiſte deutſche Obſt leider
nicht zu. Das muß aber anders werden,
wenn uns der deutſche Markt nicht ganz ver
loren gehen ſoll. Am verbreitetſten iſt die
Schorfkrankheit. Aber auch Meltau, Monilia,
Blattkrankheiten verſchiedener Art, Schild-,
Blut und Blattläuſe und dazu allerlei Rau
pen und anderes Ungeziefer werden überall
angetroffen. Die Wintermonate ſollten zu
einer Generalreinigung benutzt werden. Bei
allen Pflanzenſchutzmaßnahmen iſt zunächſt
einmal die Geſundheit des Baumes die
Hauptſache; ſie iſt zu fördern und zu erhalten
durch Bodenbearbeitung, Bewäſſerung, Dün-
gung, durch den Schnitt und dann als letztes
durch Vorbeugung gegen Befall tieriſcher
und pflanzlicher Feinde.

Während des blattloſen Zuſtandes der
Bäume kommt in erſter Linie die Be-ſpritzung mit einem guten Obſtbaumkarboli-
neum in Betracht, das nach den Normen der
Biologiſchen Reichsanrſtalt für Land und
Forſtwirtſchaft, BerlinDahlem, hergeſtellt
ſein muß. Kernobſt wird mit zehnprozenti-
ger Löſung beſpritzt, Steinobſt mit fünf-
prozentiger. Die Verwendung von ſchwefel-
haltigen Mitteln iſt da angezeigt, wo haupt-
ſächlich pilzige Schädlinge wie Meltau,
Monilia, Kräuſelkrankheit der Pfirſiche uſw.
auftreten. Auch beſondere Blutlausmittel
ſind zu benutzen. Kahlfraß an Obſtbäumen
wird vorwiegend durch die Raupen des Froſt-
ſpanners hervorgerufen, ferner durch die des
Ringelſpinners, des Goldafters, des
Schwammſpinners und des Kohlweißlings.
Entfernt man beim herbſt- und winterlichen
Baumſchnitt die Eigelege, und hat man im
Herbſt gegen den Froſtſpanner Leimringe
angelegt, ſo ſind mit Ausnahme der Apfel-
geſpinſtmotte, deren Eier bzw. überwinternde
Räupchen leicht überſehen werden, die Bäume
gegen tieriſches Ungeziefer geſchützt. Die
Bekämpfung der Apfelgeſpinſtmotte geſchieht
am zweckmäßigſten im Frühjahr durch eine
Beſpritzung mit einer Arſenlöſung. Raupen
aus etwa überſehenen Eigelegen undRaupenneſtern und die gefürchtete Obſtmade
werden dabei gleichzeitig getötet.
Auch das Beerenobſt muß, wie vorher an
gegeben, mit zehnprozentigem Obſtbaum-
karbolineum beſpritzt werden, nachdem ein
Auslichten bzw. ein Rückſchnitt erfolgte.
Wo Wühlmäuſe auftreten, gehe man gegen
ſie mit Zeliopaſte, Gaspatronen voöer
Fallen vor.

Jm Gemüſegarten iſt um dieſe Zeit nichts
beſonderes an Ungeziefer anzutreffen: Das
tiefe Umgraben zerſtört meiſt alles Getier,
Larven uſw., ſo daß in einem wohlgepflegten
Garten wohl ſelten größerer Schaden ange
richtet wird. Wer Hühner hält, findet in
ihnen getreue und eifrige Helfer. Während
des Grabens gewähre man ihnen Zutritt,
auch im Obſtgarten.,

Jm Weinberg überwintern an den Reben,
den Pfählen, am Bindematerial u. a. ver-
ſchiedene Schädlinge wie Schildläuſe, Eier
von Milben, Springwurm und Trauben-
wickler. Die Anſiedlung von Schädlingen
am Bindematerial verhütet man am beſten
durch Benutzung der bewährten Metallbinde-
ſtäbchen. Dieſe Bänder bieten auch vielfache
andere Vorteile. Ein möglichſt frühzettiger,
ſorgfältiger und namentlich glatter Rebſchnitt
iſt notwendig. Die Abfälle ſind zu ver-
reſlochten üb

öchten überoll recht viele Beſitzer gute
Vorbilder wohlgepflegter Gärten und Obſt-
anlagen ſchaffen und dafür eintreten, daß
andere ihrem Beiſpiel nacheifern!

Kranke Topfpflanzen.
Welcher Blumenfreund hat noch nicht mit

kranken Topfpflanzen zu tun gehabt Wohl
jeder: Die Urſachen können oft recht ver
ſchieden ſein. Oefters liegt es daran, daß
die Gewächſe zu viel oder wenig begoſſen
werden; auch ſchlechte Topferde kann zu
einem „Kränkeln“ führen. Die meiſten
fallen dem Verdorren oder der Fäulnis zum
Opfer. Nie werfe man Pflanzen zu Be
ginn des Frühjahrs in der Meinung, daß
ſie vertrocknet ſind in die Aſchegrube. Sol
chen Zimmerpflanzen gießt man erſt einige
Tage hintereinander warmes Waſſer in die
Unterſetzer und dann bringt man ſie ins
helle Licht. Oft kommt es auch vor, daß die
Stubengewächſe plötzlich kräftig und üppig
ausſchlagen. Nur die Pflanzen ſind nicht
mehr zu retten, die verfault ſind. Im Herbſt
muß man das Begießen ſehr verringern, iw
Winter beinahe ganz einſtellen. Balkon-
käſten bringt man in den Keller; Pelargo-
nien müſſen fedoch oft nachgeſehen und dür-
fen nur ganz ſpärlich begoſſen werden, do
ſie leicht faulen,

Daß Pflanzen infolge „Würmern“ ein
gehen. kommt vor, wenn auch lange nicht ſo
oft, wie viele meinen Jn dieſem Falle nimmt
man die Früchte der Roßkaſtanie, ſiedet
und ſchüttet den erkalteten Abguß in die
Töpfe. Bald darauf werden eine Anzahl

n a die und danach verenden. n Topfpflanzen ſchadetdieſe Flüſſigkeit nichts. 6
Der unpraktiſche Kleingärtner.
„Werde praktiſch!“ möchte man manchem

Kleingärtner zurufen. Und mit Recht. Wie
unnütz ſind große, breite Wege pder kleine

eetchen“. Groß und möglichſt lang müſſen
e Beete angelegt werden. Ein anderer

Kleingärtner wundert ſich über eine große
Rechnung für Dünger! Er könnte bedeutend
an Geld ſparen, wenn er nur alle Abfälle,
die ſonſt keine andere Verwendung finden
können, prektiſch im Garten verwenden

den Kopf über das ſchlechte Auſgehen des
Samens. Deshalb hat der Mahnruf: „Kaufe
alle Sämereien uſw. nur bei empfehlens-
werten und bekannten Samenhandlungen!“
ſeine volle Berechtigung. Erbſen und Bohnen
an Drahtzäunel! Dieſen Ruf ſollte jeder
Kleingärtner beachten. Nicht nur der Vorteil
entſteht, daß man keine Reiſer und Bohnen-
ſtangen zu kaufen braucht, ſondern ſo ein
Erbſen- oder Bohnenzaun iſt ein Windſchüzer
für manche Pflanzen, wie z. B. Tomaten,
Georginen uſw. Auch Roſen fallen leicht
aus, wenn ſie im Winde ſtehen.

Ein anderer Schrebergärtner, der neben

bet noch znegen und ſonſtige Tiere hat, ent
fernt die läſtigen Quecken und verbrennt ſie.
Unnütz!

Sellerieknollen ſchon Anfang Oktober.
Knollen vermögen in ſchönem Herbſtwetter

Quecken bilden ein gutes Ziegen
fütter. Hier erntet wieder ein Gärtner

Dieſe

noch im Wachstum zu bleiben und erheblich
an Gewicht zuzunehmen. Man ernte deshalb
nicht zu früh, jedenfalls nicht vor Mitte No-
vember. Eine Gefahr des Erfrierens iſt
nicht gegeben, das ſtarke Laub bietet Schutz
genug, ſo daß Sellerie einige Grad Kälte
ſchadlos überſteht. Es gibt noch genug ſolche
Beiſpiele, die man hier anführen könnte.

Wer die „Grüne Woche“ in Berlin auf-
merkſam durchſchritten hat, wird vieles fin-
den, was nicht nur ſein unmittelbares, fach-
männiſches oder allgemeines Jntereſſe reizt,
ſondern darüber hinaus auch zum Nachden-
ken und Vergleichen anregt. Da gibt es
zum Beiſpiel eine große Abteilung, die mit
lauter altvertrauten Dingen gefüllt iſt, mit
Melkeimern, mit Futterbehältern, mit
Scheunenmodellen, Kannen, Milchflaſchen,
Melkſchemel u. a. m. Alles altvertraute
Dinge, deren äußere Form ſich durch Jahr-
hunderte gleich erhalten hat. Nur eines
macht fſtutztg: all dieſe Dinge und Gerätſchaf-
ten ſind nicht mehr aus Holz oder anderen
Stoffen, ſondern aus glattem, blinkenden
Stahl.

Es mag, ſo folgert man ſtill vor ſich hin,
für einen alten Landwirt ein eigentümliches
Gefühl ſein., wenn er ſo ein Stahlgerät zum
erſten Male in die Hand nimmt. Etwas ſpät
zwar, aber um ſo ſiegreicher zieht auf dieſe
Weiſe das zwanzigſte Jahrhundert in ſein
altes Haus, das Jahrhundert des Stahls.

Seitdem der Stahl nicht nur als Werk-
ſtoff für landwirtſchaftliche Maſchinen, ſon-
dern auch als Bauſtoff für Schuppen, Scheu-
nen, Silos, Hühnerſtälle, Garagen uſw. ver-
wendet worden iſt, hat die moderne Technik
ſeine Möglichkeiten immer mehr geſteigert.
Beſonders die Fortſchritte in der letzten Zeit
haben die natürlichen Eigenſchaften des
Stahls vortrefflich in den Dienſt der Land-
wirtſchaft zu ſtellen gewußt.

Jm Vordergrund der Offenſive des Stahls
auf dem flachen Lande ſteht natürlich der
Stahlbau. Daß noch geraume Zeit vergehen
wird, ehe der Stahl für den Bau ganzer
Bauernhäuſer oder Gutswirtſchaften Anwen-
dung findet, iſt natürlich. Das Tempo des
techniſchen Fortſchrittes iſt nun einmal auf
dem Lande nicht ſo ſtürmiſch wie in den
Städten. Das liegt hauptſächlich daran, daß
man auf dem Lande nicht gerne experimen-
tiert, daß man ſein Geld nur in Dingen an-
legt, die bewährt und ausprobiert ſind. Der
Stahlbau ſchreitet demgemäß etappenmäßig
vor. Vor allem ſind es Stahldächer, die ſich
raſch eingebürgert haben und immer mehr
an Verbreitung gewinnen. Meiſtens ſind
es freitragende Dachkonſtruktionen aus
Stahllamellen, welche mit der ſeit Jahrzehn-

Das ſtählerne Dorf.
ten bewährten Bedachung aus verzinkten
Stahldachpfannen eingedeckt werden. Die
großen Vorzüge der Stahlbedachung geſtatten
dem Landwirt beim Bauen und der Gebäude-
unterhaltung große Erſparniſſe zu erzielen.
Bei den letzten Sturmkataſtrophen in Eldorf
bei Hamburg im Juli 1929 hat ſich gezeigt,
daß die Stahlbedachung als einzige nicht zer-
ſtört wurde. Ebenſo hat die Feuerſicherheit
und die Blitzſchutz der Stahldächer im letzten
Jahre manche Ernte vor der Vernichtung
bewahrt.

Geradezu phantaſtiſche Ausſichten tun ſich
auf, wenn man an die Verwendungsmöglich-
keiten von Stahlrohr-Regenanlagen denkt.
Solche Regenanlagen ſind insbeſondere wich-
tig für Garten- und Gemüſebauanlagen.
Man ſtelle ſich nur vor, welche Bedeutung der
künſtliche Regen, der jederzeit in beliebiger
Menge in der beſten Verteilung zur Ver-
fügung ſteht, in Zeiten der Trockenheit und
Dürre gewinnen kann. Jntereſſant iſt auch
ein Syſtem deſſen Tragkonſtruktion aus
Stahlrohren beſteht, welches zugleich das
Heizſyſtem bildet, beſonders geeignet, um
Abwärme von Jnduſtriewerken zu verwer-
ten Eine neue Möglichkeit der Zuſammen-
arbeit von Jnduſtrie und Landwirtſchaft
bietet ſich hier, die für die Zukuntf große
Bedeutung gewinnen kann. Eine Jntenſi-
vierung ſolcher Verſuche würde das Be-
ſtreben, unſere derzeit noch ſo hohe Einfuhr
von Gemüſe und Obſt zu mindern, weſentlich
fördern.

Man wird ſchließlich auch den verſchiede-
nen genormten Ausführungen von Stahl-
ſilos für alle möglichen Zwecke große Auf-
merkſamkeit ſchenken müſſen. Ermöglichen
ſie doch zum Beiſpiel die ungemein bedeu-
tungsvolle Konſervierung von Grünfutter
oder Geflügelgärfutter. Dieſe Silos gibt
es heute ſchon für weniger als drei Kubik-
meter Jnhalt. Es beſteht alſo auch für den
kleinſten Betrieb die Möglichkeit, ſolche
Silos aufzuſtellen. Für ausgedehntere Be-
triebe ſtehen mittlere und Rieſenſilos zur
Verfügung, die phantaſtiſchen Türmen
gleichen. Erwähnenswert in dieſem Zu-
ſammenhange find auch die modernen Kar-
toffelſilos. Die Kartoffeln werden hierbei
in einer Kartoffelwaſch- und -Dämpfanlage
zur Silage vorbereitet.

Der Weltrekord der

Bedburg-Hau heißt die Heil- und Pflege-
anſtalt im Kreiſe Cleve am Niederrhein, in
deren Stallungen die Weltrekordkuh Thereſe
lebt. Es iſt ein buntſchwarzes, niederrheini-
ſches Tieflandrind und ihre in der ganzen
Welt unerreichte Spitzenleiſtung iſt ein voll-
gültiger Beweis für die Entwicklung der
deutſchen Edelviehzucht. Die höchſte Milch-
leiſtung dieſer Rekordkuh in zwölf aufein-
anderfolgenden Monaten betrug 16 481 Kilo-
gramm Milch mit 562 Kilogramm Fett. Die
durchſchnittliche Tagesleiſtung ergab infolge-
deſſen 45 Kilogramm Milch mit einem Fett-
gehalt von 3* Prozent.

Entſcheidend für ſolche Rekordleiſtungen
iſt natürlich in der Praxis die Dauerleiſtung.
Es hat keinen Zweck, auch nur während der
Dauer eines Jahres eine ſolche Höchſtleiſtung
zu erzielen. Die Milchleiſtung der Welt-
rekordkuh Thereſe betrug in den letzten fünf
Jahren rund 55000 Kilogramm Milch mit
1957 Kilogramm Fett. Die Kuh iſt jetzt neun
Jahre alt. hat ſechsmal gekalbt, darunter
einmal Zwillinge, die aber nicht aufgezogen
wurden.

Die Frage der Fütterung ſpielt natürlich
bei einer ſolchen Rekordleiſtung eine außer-
ordentliche Rolle. Der Landwirt unter-
ſcheidet zunächſt Grund- und Leiſtungsfutter.
Ein guter Viehhalter ſorgt für einen aus-
reichenden Beſtand an wirtſchaftseigenem
Futter, d. h. er nimmt eher eine Verminde-
rung ſeines Viehbeſtandes vor, als daß er
nicht mit ausreichendem Beſtand an wirt-
ſchaftseigenem Futter verſehen iſt. Das
Grünfutter dient zunächſt zur Erhaltung der
Kuh und an dieſer Stelle können auch keiner-
lei Erſparniſſe aus Rentabilitätsgründen
gemacht werden. Die Milchleiſtung hängt
nun aber nicht von dieſem Grünfutter, ſon
dern von der hohen Qualität und der geſchick-
ten Zuſammenſetzung des ſogenannten Lei-
ſtungsfutters ab und hier beginnt die Renta-
bilitätsfrage eine außerordentliche Rolle zu
ſpielen. Die Berechnungen für die Welt-
rekordkuh Thereſe ergeben folgendes Bild:
Der Futteraufwand betrug im Jahre 1929
1152 M. Die Milch brachte eine Einnahme
von 2462 M., alſo einen Ueberſchuß von
1310 M. oder in Prozenten ausgedrückt einen
Ueberſchuß von 115 Prozent des Futterauf-
wandes. Auch im Jahre 1930, in dem die
Milchpreiſe gefallen waren und die Preiſe
für Kraftfuttermittel ebenfalls, war das Er-
gebnig etwa dasſelbe. Die Mitlchleiſtung
exbrachte einen Ueberſchuß von etwas überwürde. Lumpen, Fahre Geflügel-dünger, Knochen uſw. aute Dungemiltet.

Ein anderer Schrebergärtner zerbricht ch
100 Prozent des Futterauſwandes.

Selder Uegt der Seiſtungsdurchſchnitt in

Thereſe von Beöburg-Hau.
Muß die Kuh Milch geben?

die Futterkoſten bei

annähernd auf der
Dabei zeigt

Deutſchland auch nicht
Höhe dieſer Rekordleiſtungen.
ſich nun, daß die Rentabilität zugleich mit
dem Sinken der Leiſtung ſchroff abfällt.
Bei 1367 von den niederrheiniſchen Kontroll-
vereinen im Jahre 1929 kontrollierten Kühen
betrug der Ueberſchuß des Milchwertes über

einem Jahresertrag
zwiſchen 7000 und 8000 Kilogramm 820 M.,
zwiſchen 6000 und 70960 Kilogramm 464 M.,
zwiſchen 5000 und 6000 Kilogramm 374 M.,
zwiſchen 4000 und 5000 Kilogramm 241 M.,
zwiſchen 3000 und 4000 Kg. 132 M., zwiſchen
2200 bis 3000 Kilogramm nur 16 M. Daraus

geht klar hervor, daß bei Kühen mit 2000
Kilogramm Jahresleiſtung von einer Renta-
bilität keine Rede mehr ſein kann. Nun liegt
aber die Durchſchnittsleiſtung der deutſchen
Kühe bei nur 2200. Kilogramm. Durch dieſe
Feſtſtellung wird die Notlage der deutſchen
Viehhaltung leicht begreiflich.

Es muß unbedingt dafür Sorge getragen
werden. daß Kühe, die nicht mindeſtens 4000
Kilogramm Milch im Jahre ergeben. für die
Milchwirtſchaft nicht gehalten werden dürfen.
Jn dieſer Hinſicht kann man nur von einergründlichen Aufklärung der Landwirtſchaft
über die Erforderniſſe der Viehhaltung eine
Wandlung erwarten. Es gibt auch jetzt in
Deutſchland ſchon Einrichtungen, die dem
deutſchen Landwirt zur Verfügung ſtehen und
auf die er ohne Ausnahme nicht länger ver-
zichten ſollte. Da iſt in erſter Linie die Ein
richtung der Kontrollvereine, die dem Land-
wirt mit Material und Ratſchlägen über
eine zweckmäßige Viehhaltung zur Hand
gehen. Neben der Zuchtwahl, die heute von
unſern Zuchtvereinen aufs ſorgfältigſte ge
pflegt wird. ſpielt auch die Frage der Zu-
ſammenſetzung des Leiſtungsfutters eine
außerordentliche Rolle.

Daß die deutſche Milchproduktion noch
außerordentlich geſteigert werden kann und
auch geſteigert werden muß, geht aus ein
paar einfachen und intereſſanten Zahlen her-
vor. Deutſchland mit einem Beſtand von
zehn Millionen Milchkühen führt 130 000
Tonnen Butter ein. Dänemark hat nur
15 Millionen Kühe und führt doch 145 000
Tonnen Butter aus.

Wann hat das Pferd die Grippe?
Sind die Pferde freßluſtig, ſo läßt ihre

Geſundheit nichts zu wünſchen übrig. Läßt
aber ihre Freßluſt nach, ſo iſt das ein untrüg-
liches Krankheits-eichen. Das weiß jeder
Pferdebeſitzer und beobachtet daher ſorgfältig
ſeine Pferde auf ihre Freßlufſt.

Wenig bekannt dürfte es aber ſein, daß
aus der Art des Freſſens auf beſtimmte
Krankheitszuſtände geſchloſſen werden kann.
Dr. Ferdinand Rudolf Jakoby gibt dafür
folgende Fingerzeige: Verſchmähen die Pferde
den Hafer bei Appetit zum Heu, liegt Grippe
vor. Freſſen ſie Streuſtroh und belecken die
Wände iſt die Urſache ſchlechte Verdauung.
Langſames unregelmäßiges Freſſen, Kauen
und Schlucken dagegen weiſt auf Dummkoller.
Langſames Kouen und Maulaufreißen iſt ein
Zeichen für Schieferzähne. Viel Begehr nach
reinem Waſſer hat ſeine Urſache in Entzün-
dungen. Schluckbehinderung bei Naſenfluß
iſt ein ſicheres Zeichen für Halsbräune.
Schluckbeſchwerden und Abneigung gegen Ge
tränke läßt Tollwut vermuten. Feſt ver
ſchloſſenes Maul zeigt Maulſperre an.

Ausſichten der Baumkronen.
Jm Obſtgarten iſt jetzt die beſte Zeit für

das Ausroden der alten überſtändigen Obſt-
bäume ſowie derjenigen minderwertigen
Bäume die in dicht gevflanzten Obſtgärten
daneben ſtehende wertvollere Bäume beein-
trächtigen. Bei gelinder Witterung iſt das
Auslichten der Baumkronen fortzuſetzen. Bei
allen Arbeiten im Obſtgarten achte man
auf das Vorhandenſein von Raupenneſtern,
die in alten zuſammengeſponnenen Blättern
an den Zweigſpitzen ſich befinden und jetzt
deutlich ſichtbar ſind Sie müſſen abgeſchnit-
ten und verbrannt werden. Auch die an
einjährigen Trieben wie auch am Fruchtholz
vorhandenen Eiablagen des Ringelſpinners
ſind zu vernichten.

Jm Gemüſegarten ſind ſämtliche Grab-
arbeiten, ſoweit ſie noch nicht erledigt ſind,
bei gelinder Witterung zu beenden. Das im
Keller zur Ueberwinterung eingeſchlagene
Gemüſe iſt durchzuputzen. Solange es die
Witterung zuläßt, iſt der Keller fleißig zu
lüften. An Hand des Beſtellungsplanes für
das kommende Jahr ſind die Gemüſe- und
Blumenſämereien möglichſt bald zu beſtellen,
damit im Frühjahr die Sämereien recht-
zeitig zur Verfügung ſtehen und die Ausſaat
zum richtigen Zeitpunkt vorgenommen wer-
den kann.

Vieheinfuhr drückt auf den deutſchen Markt.
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Obwohl die deutſche Landwirtſchaft voll

kommen in der Lage iſt, eine ausreichende
Fleiſchverſorgung des deutſchen Volkes zu
gewährleiſten iſt das Angebot ausländiſchen
Lebendviehes auf den deutſchen Märkten auch
im Vorjahr recht bedeutend geweſen. Zwar
iſt die Rindereinfuhr gegenüber 1029 trotz
der Zollerhöhung um etwa 90 Prozent
zurückgegangen; auf der anderen Seite hat

ſamteinfuhr ſind Litauen und das Memelland
mit 80 Prozent beteiligt. Dieſe litauiſche
Einfuhr, die in erſter Linie die Hauptvieh-
märkte belaſtete hat erhebliche Störungen im
deutſchen Schweinegoſatz verurſacht. Die
Wirkungen dieſer Einfuhr wären noch nach-
teiliger geweſen wenn es nicht möglich ge
weſen wäre, dant dem Einfuhrſchein durch
die Ausfuhr von 2783 090 Schweinen dem

Dr R e Schweinerinfuhr um r deutſchen Markt ein Abzugsventil zu ſchaffen.
Prozent zugenommen.
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Schnee verhindert Gehaltszahlungen
in Wien.

Schneekataſtrophe in der öſterreichiſchen Hauptſtadt.
Wien wurde am Sonnabend von

Schneekatafſtrophe heimgeſucht. Ein
den langer dichter Schneefall
legte den Straßenverkehr ſtill.Die Straßenbahn, das ausſchlaggebende
Verkehrsmittel Wiens, war während des
r Vormittags vollkommen lahmge-

e t. Schneepflüge blieben auf der Streckepeden, und

einer
ſt un

auch das Aufgebot von über
10 0900 Schneeſchauflern konnte der
Schneemaſſen nicht Herr werden. Der Außen
verkehr konnte noch mit Mühe und Not auf
rechterhalten werden. z den Vorſtädten ſah
man Paſſanten, die ſich auf Skiern in den
Straßen fortbewegten. Die Verkehrsſtörung

Monatsmitte i Lohnaus alungen im Geſchäftsleben ſehrempfindlich bemerkhar.
Mehrtägiges neewetter in Kärnten und

Steiermark hat die Eiſenbahnſtrecken nach
dem Süden verweht. Die Unregelmäßigkeit
im Zugverkehr iſt greß Der von Trieſt kom
mende DeZug blieb auf dem Semmering ſtek-
ken und mußte aus dem Schnee ausgeſchaufelt

Die Reichswehr
t

S

e ſich wegen der am Sonnabend und die

den zur Hilfeleiſtung herangezogen.
Wie ergänzend

Schneefall in den
7

in den letzten Tagen im Oſten der Provin
Oſtpreußen herrſchenden Schneewehen au

betroffen ſind die Strecken Goldap

gehend ſtillgelegt werden mußte.

Strecken Goldap--Stallupbnen,

Strecken Lötzen--Arys,

ſteckengeblieben. Auf de Strecke Neidenburg
e iſt die Schneeſchleuder einge-etzt.

ſpeiſt die Armen Berlins.
arbeiten Schneepflüge.

e S

Um die große Not der vielen arbeitsloſen Berliner Familien zu lindern, verabfolgt die
Reichswehr regelmäßig warme Mittagmahlzeiten an die Aermſten der Armen. Einſchönes Zeichen der Volksverbundenheit der Reichswehr, daß auch ſie fetzt dem Beiſpiel
der einſtigen Frontſoldaten, des „Stahlhelm“

für Hilfsbedürftige
folgt, der ſchon ſeit Jahren Volksſpeiſungen
veranſtaltet

Entſetzlicher Flammentod. Einzelrichter
Durch Großfeuer wurde im Stadtteil

Marylebone in London ein Wohnhaus zerſtört
wobei zwei Menſchen getötet und fünf ver-
letzt wurden. Unter den Verletzten ſind drei
Feuerwehrleute, die beim Einſturz einer
Treppe zu Schaden kamen,

Das Feuer im Stadtteil Marylebone
war eines der tragiſchſten Ereigniſſe, das Lon
don ſeit langem erlebt hat. Der Brand war
in dem Wohnhauſe des Richters Rus-
kill im erſten Stockwerk ausgebrochen, ſo
daß ſämtliche Einwohner des Hauſes, die in
den oberen Stockwerken ſchliefen, wie in einer
Falle gefangen waren und nicht entweichen
konnten. Als erſte bemerkte die Köchin im
oberen Stockwerk den Rauch und weckte ſoſort
die übrigen vier Dienſtboten und dann auch
die Herrſchaft. Kury darauf ſchlugen die Flam-
men hoch auf und ergriffen die oberen Stvock-
werke. Die Feuerwehr, die ſofort herbeige-
eilt war, legte Leitern an und rettete zunächſt
den erkrankten Sohn. Sie fanden dann die
Frau des Hauſes, die der älteren Kranfen-
pflegerin zu Hilfe eilen wollte, bereits verkohlt
vor; die Pflegerin ſelbſt lag in den letzten
Zügen. Der zweite Sohn des Hauſes ſprang
aus dem Fenſter, verfehlte jedoch das Sprung-
tuch und fiel auf das Pflaſter. Er mußte in
ſchwerverletztem Zuſtande in ein Kraukenhaus
gebracht werden. Die Dienſtmädchen wurden
über Leitern gerettet; eines von ihnen war
bereits ſchwer verletzt. Das Haus brannte
vollſtändig aus.

Beleidigungsprozeß um ein
Theaterſtück.

Am 1. April 1029 fand in Berlin die Ur
aufführung des Theaterſtückes „Die Pioniere
von Jngolſtadt“ der Schriftſtellerin Maria-
luiſe Fleißer ſtatt. Durch dieſes Theaterſtück
zählte ſich die Bürgerſchaft von Ingolſtadt
beleidigt, und der Oberbürgermeiſter von

ugolſtadt. Dr. Gruber, gab den verſchie-
Lenſten Zeitungen Preſſenotizen, erhob beim
eichsinnenminiſterium und beim Deutſchen
Städtetag auf Grund der bayeriſchen Ge
meindeordnung Einſpruch und nannte das
Theaterſtück ein „gemeines Machwerk, ein
Schand und ein Schmähſtück Darauf
ſtrengte die Schriftſtellerin Fleißer gegen
Oberbürgermeiſter Dr. Gruber eine Privat
beleidigungsklage an, weil ſie in dieſem An
Put eine wer Schädigung erblickte, da das

heaterſtück daraufhin von dem Spielplan
des Kaſſeler Theaters abgeſetzt worden ſei
und ihr Vater, der in Ingolſtadt Geſchäfts
mann ſet. ſchweren matexiellen Schaden er

litten habe. Jn der Verhandlung vor dem
beim Amtsgericht Berlin-

Mitte, Amtsgerichtsrat Bues, erklärte die
Klägerin, daß es ihr fern gelegen habe, das
ehemalige Jngolſtädter Pionier-Bataillon
oder ihre Heimatſtadt Jngolſtadt zu ver-
letzen.

Der als Sachverſtändiger vernommene
Rechtsanwalt und Schriftſteller Dr. Rehfiſch,
Vorſitzender des Vereins deutſcher Bühnen-
ſchriftſteller und Beiſitzer der Prüfſtelle gegen
Schmutz- und Schundliteratur, betonte, daß
das Werk der Privatklägerin einen hohen
künſtleriſchen Wert beſäße, von großer dichte-
riſcher Qualität und ein volkstümliches
Stück ſei, und es ſtelle auch keine Verun-
glimpfung der Stadt Jngolſtadt dar, denn
es hätte ebenſo gut heißen können: die
Züllichauer Ulanen oder die Paſewalker
Küraſſiere. Hier träfen ſich nur die Welt-
anſchauungen, da Oberbürgermeiſter Dr.
Gruber die Richtung des Stückes nicht gepaßt
habe. Das Gericht verurteilte den angeklag-
ten Oberbürgermeiſter wegen formaler Be-
leidigung zu einer Geldſtrafe von 30 RM.
Jn der Begründung hieß es, daß ſtrafmil-
dernd die Gegenſätzlichkeit der Welt-
anſchauung zu berückſichtigen ſei, und daß
ſchließlich der Oberbürgermeiſter ſich infolge
der gegen die Bürgerſchaft erhobenen Vor-
würfe verletzt gefühlt habe, wenn auch ſeine
Aeußerungen nicht in den Rahmen einer be-
rechtigten Kritik gehörten.

Engliſcher Kapitän vermacht
ſein Vermögen an deutſche

Kriegsbeſchädigte.
Die engliſchen Gerichte haben entſchieden,

daß das Teſtament des engliſchen Schiffs-
kapitäns Robinſon volle Rechtsgültigkeit hat
und daß ſeine Hinterlaſſenſchaft nach Abzug
der geſamten Gerichtskoſten an die deutſche
Regierung gehen ſoll. Der Kapitän, der am
20. Fehruar 1930 geſtorben war, hatte in
ſeinem Teſtament feſtgelegt, daß ſein Ge-
ſamtvermögen von rund 140000 Mark der
deutſchen Regierung zu vermachen iſt, die
dieſes zugunſten der deutſchen Kriegsbeſchä-
digten verwenden ſoll. Das ſiegreiche und
wohlhabende England ſei von ſich aus ohne
Schwierigkeiten in der Lage, für ſeine eige-
nen Kriegsbeſchäbigten zu ſorgen und, da erdie traurigen ahnte in Deutſchland in
den Jahren nach dem Kriege kennengelernt
abe, ſo halte er es für richtig, ſein Geld
en deutſchen Kriegsbeſchädigten zukommen

zu laſſen. Die Verwandten des Kapitäns
gegen dieſes Teſtament Einſpruch er

en.

werden. Abteilungen des Bundesheeres wer

emeldet wird, hat der
ittagsſtunden aufgehört.

verſchiedenen Eiſenbahnſtrecken erhebliche Be
triebsſtörungen hervorgerufen. Beſonders

Szittkehmen und Goldap Anger-
burg, auf denen der Zugverkehe vorüber-

Ausfälle
und Verſpätungen von Zügen ſind auf den

Gumbinnen
—Szittkehmen, Gumbinnen Durkehmen und
Stallupönen--Tilſit eingetreten. Auch auf den

Lötzen--Kraglanken
und Johannisburg--Lyck ſind Züge im Schnee

Auf den übrigen erwähnten Strecken

Nach einer amtlichen Mitteilung haben die

Spanien vor der Entſcheidung.

panien, der dieKönig Alfons XIII. von
Abſicht haben ſoll, abzudanken.

Mord in Brandenburg.
Eine furchtbare Mordtat iſt am Sonnabend

abend in Brandenburg in der Altſtadt an dem
64jährigen Schuhmachermeiſter Paul Eckert
verübt worden.

Ein vorläufig noch unhekannter Täter iſt
vermutlich kurg vor Ladenſchluß in die
Werkſtatt Eckerts, die dieſer allein bhewohnte,
eingedrungen, und hat den Schuhmacher
mit einem Beil niedergeſchlagen. Dann
hat er ſein Opfer auch noch mit einem
Meſſer bearbeitet und ihm die Kehle

durchſchnitten.

Eckert wurde kurz nach 21 Uhr von Nachbarn
in einer großen Blutlache tot aufgefunden.
Spuren eines Kampfes zwiſchen dem Opfer und
dem Mörder konnten nicht feſtgeſtellt werden.
Offenbar iſt der Schlag mit dem Beil, der dem
Schuhmacher die Beſinnung raubte, überraſchend
geführt worden Es iſt auch noch völlig rätſelh aus welchen Beweggründen die Tat er-
öolgte.

Die großen Unterſchlagungen beim Arbeits-
amt Berlin-Oſt in der Boxhagener Str. 76/78,
die am Freitag zur Verhaftung von zehn An
geſtellten des Arbeitsamtes durch das Betrugs-
dezernat der Kriminalpolizei geführt haben,
bilden noch immer den Gegenſtand eifriger Nach
forſchungen. Von den Verhafteten, die die
ganze Nacht hindurch verhört wurden, ſind
Sonnabendfrüh vier wieder entlaſſen worden,
weil ſie ſich nur kleinerer Verfehlungen ſchuldig
gemacht haben. Die ſechs anderen Angeſtellten
des Arbeitsamtes, die die Veruntreuungen ſeit
längerer Zeit ſyſtematiſch begangen haben,
bleiben in Haft und werden vorausſichtlich heute
dem Vernehmungsrichter im Polizeipräſidium
vorgeführt werden.

Die Polizei hält es nicht für ausgeſchloſſen,
daß ſich im Arbeitsamt, das 300 Angeſtellte be
ſchäftigt, auch noch andere Perſonen ſchuldig
gemacht haben Durch den Umſtand, daß Buch-
haltung und Kaſſe nicht voneinander getrennt
waren, konnten die Angeſtellten, wenn ſie mit
einander Hand in Hand arbeiteten, die Ver-
untreuungen verhältnismäßig leicht begehen.

Die Buchhalter trugen die ausgezahlte
Summe doppelt ein,

die Kaſſierer entnahmen den überſchüſſigen Be
trag der Kaſſe und teilten ihn auf. Der Schaden,
den die Erwerbsloſenfürſorge erlitten hat, ſteht

Ein verrückter Plan.
Ein „Baſtler“ namens William H. Oldham

aus Warrington (Lancaſhire), d die
ee, mit einem von ihm ſelbſt gebauten Waſſer

ahrrad über den Ozean zu radeln Das Waſſer
rrad kann mit einer Art Windmühle ge

trieben werden, die nach jeder Windrichtung
drehbar iſt it der Mühle verbunden iſt eine
Schiffsſchraube. Bei Windſtille will Oldham
„radeln“. Das Fa n wiegt weniger als
eine Tonne, iſt ungefähr 12 Fu an e aus
Stahl und koſtet 176 Dollar R ldhams
Meinung iſt es unſinkbar. Schlafen kann man
in dem Boot nicht, aber bequem ſitzen.

Oldham ſucht noch nach einem Partner für
ſeine abenteuerliche Fahrt. Er glaubt, daß er
W einen Fahrtgenoſſen finden wird.
O yaw rechnet mit einer Fahrtdauer von
40 Tagen.

Der Alarmzuſtand in Neuſeeland
aufgehoben.

Einem Telegramm des Miniſterpräſidenten
von Lexſerland las konnten in dem Erd
bebengebiet der Alarmzuſtand oufgehoben unddie Zihjemaßnahmen ur Verteilung von
Nahrungsmitteln uſw eingeſtellt werden. Es
wird noch eifrig unter den Trümmern nach
Toten geſucht In Haſtings wurden 97 Leigen
und in Napier 111 Leichen erkannt. Von
24 Leichen konnten bisher die 7 onalien noch
nicht ſ. tgeſtellt werden Drei Perſonen werden
vermißt. Die Geſamtverluſte an Menſchenleben

oper und Haſtings belaufen ſich auf
ote.

Flegeraufr aghmen haben ergeben, daß an
der ganzen Küſte Erdrütſche vorgekommen ſind.
Der größte von ihnen umfaßte annähernd Erd-
maſſen von zwei Kilometer Länge und einem
Kilometer BPreite.
Die ſüdſlawiſche Königin an ſchwarzen Blat

ters erkrankt.
Wie ein Lauffeuer verbreitete 3 am

Sonntagnachmittag in Belgrad die Nachricht,
daß die ſüdſlawiſche Königin Maria in Buka-
reſt an ſchwarzen Blattern erkrankt ſei. An
maßgebender Stehe wurde die Nachricht be-
ſtätigt und erklärt daß ſich die erſten Krank

'heitserſcheinungen vor drei Tagen gezeigthätten Die Krankheit entwickelte ſich nor-
mal. Anzeichen für Komplikationen ſeien
icht vorhanden. Königin Maria hatte ſiche dem Beſuch des ſüdſlawiſchen Königs

pagres in Agram dizekf nach Bukareſt be
geben, wo ſie einige Wochen bei ihrer Mutter
zu bleiben gedachte.

Auch eine „doppelte“ Buchführung.

6 Angeſtellte eines Arbeitsamtes in Haft.
noch nicht feſt. Die Polizei ſchätzt den ver
untreuten Betrag auf etwa 100 000 Mark
Es iſt aber möglich. daß er unter Umſtänden
auch noch viel höher iſt.

Lilian Leitzel überraſchend

geſtorben.
Die junge deutſche Luftakrobatin Lilian

Leitzel iſt am Sonntagnachmittag unerwartet
ihren Verletzungen erlegen. Sie war be-
kanntlich, wie wir am Sonnabend ausführlich
berichteten vor drei Tagen bei einer Vor-
führung im „Valencia“ in Kopenhagen ab
geſtürzt. Die Todesurſache dürfte ein Blut
pfropf ſein. Noch am Sonnabend weilte ihr
Gatte, der im Berliner Wintergarten auf
tritt und mit dem Flugzeug hierher gekom-
men war, an ihrem Krankenlager. Die
Aerzte glaubten, daß keine unmittelbare Ge
fahr bevorſtand Am Sonntagvormittag hieß
es, die Künſtlerin befände ſich auf dem Wege
de erung Am Nachmittag ſtarb ſie
p ich,

Schnellzug
Brüſſel-Anitwerpen entgleiſt.

Am Sonnabendabend entgleiſte der Schnell
zug Brüſſel--Antwerpen etwa in der Mitte
der Strecke in der Nähe der Station Schaer
beek. Sechs Wagen ſprangen aus den
Schienen und ſtürzten um. Viele Reiſende
wurden verletzt, darunter 10 erheblich.
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Ueberfichtsbilb vom Start und
meiſterſchaften in Oberhof. Derm

Zu den internationalen Ski-Meiſterſchaften in Oberhof.

k
e
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r

S
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S des 17- Kilometer Langlaufs bei den Ski-Europa
latz iſt mit den Flaggen der teilnehmenden Nationen

gelchmückt.



Der gewaltige Erfolg ne singt
M

irn
lichtspielhaus Sonne

„Wammersänger
kichard Tauber v in dem Ton-Grotsfilm

S band les bättelns
IAwfon Iheatt

Dienstag Donnerstag

geschlossen

Sonntag nachm. 3 Ubr entschlief sanft
und ruhig unser lieber Vater, Grobvater,
Bruder und Onkel

Friedrich Pfeiffer
im Alter von 77 Jahren.

Im Namen der hHi

Friedrich Pfeifer
Merseburg, den 16. Februar
Roonstraße 12

Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr von
der Kapelle des Stadttfriedhofs statt.

mit dem Thema

Berichterſtatter iſt
Cornely.

alle in Leung geme

können.

nterbliebenen meindebürger ergeht

Gemeindebürger das

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, den 19.

1931, 20 Uhr 15 Minuten
Leung in der Turnhalle der
Jahn Schule eine utlichemeinde Bürger Seſnnee ſtatt

bruar
ndet in

wig
Ge

„Die Politik der Gemeinde
Gemeindevorſteher

Anſchließend an die Berichterſtattung
findet eine freie Ausſprache ſtatt, an der

indewahlberechtigten
Wort ergreiſen

An die gemeindewahlberechtigten Ge
ergebene Einladung.

Der Gemeindevorſteher
Cornely.

1931.

Beerdiqungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

leichenautos e Sarglager
Geschäftirtelled. ceutsch. Heroldds

Todesfälle
Weißenfels

Zorbau
Franz Brückner, 69 J.

am 17. Februar.

J Otto Kohlmann, 64 J.
am 17. Februar.

Beerdig.

Beerdig

Verein für Feuerbeſtattung

Myfpolſtern
Harniſch, Oelarube l

i n
Zz.Zt. beispiellos erfolgrelcheTourné
auch durch Mitteldeutschland: Eisenach,
Meiningen, Koburg, Gotha, Naumburg,
Weißenfels, Apolda, Halberstadt, Greiz,
Dessau usw. usw. überſfülite Säle

und Wiederholungen

M TIVOLI RDonnerttag,19. Febr.
Der Hellteher u. TelepathvonWeltruf

Der Wegwelser für die Zukunft:

Seni(4500 Auftreten in 3 Erdteüen)

g

Grenzgebliet des Obersinnlichen:
Die kommenden Ereignisse Die Zu-
kunft Deutschlands Schicksalsbestim-
mungen Was spricht unsere Hand?
Astrologie Persönl. Einfluß Wege
zum Erfolg Hellsehen Telepathie

Seelische Fernwirkungen.
Man beachte auch die ausführlichen

Ankündigungen und Einladungen.
Verbiüffende Ausſümungen!

fabelhafte Demonstrationen!
Karten: 2,50, 2,00, 1,50, 1,00 RA.

Vorverkauf Buchhandlung Stoliberg.

n i e

Angebot
Unterpreis

reicht

Grobe Posten

angeschmutzt

Ein großer Posten Fabrikreste, doppelseitiger

Iita
9

in guten Qualitäten, solange Vorrat
Meter nur

Wäsche und Weißwaren
die während den
liegen und Dekoration etwas geli ten oder leicht

Tischen zu sehr blliigen Prelsen zum Verkauf

BI
Weißen Wochen durch Aus-

sind. Kommen auf besonderen

in Merſeburg und Umgebung
Dienstag, den 24. Febr. 1931, abends
8 Uhr. im Herzog Chriſtian
andent!. Hauptverſammlg.

Zwangsverſteigerung.
Am Mittwoch, dem 18. Februar 1931.

mittags 12 Uhr, werden in der Gaſtwirt-
ſchaft „Zur goldnen Kugel“, Merſeburg,
Obere Breite Straße, 50 Paar Prome-
nade-Gamaſchen meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigert
Vollſtreckungsſtelle d. Finanzamts Merſeburg

Baugenoſſenſchaft Eigenheim
e. G. m. b. H. Merſeburg.

Wir laden unſere Mitglieder zur

Generalverſammlung

am Mittwoch, den 25. Februar 1931,
20 Uhr in der Gaſtwirtſchaft „Zur grünen
Linde“ Gotthardſtraße, ergebenſt ein.

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht.

2. Genebmigung der Bilanz und Be
ſchlußfaſſung über den Reingewinn.

3. Entlaſtung des Vorſtandes.
4. Anderung der s 83. 48, 46 der Sagung.
5. Erſatzwahl für ausſcheidende Aufſſichts

ratsmitglieder.
6. Bauproaramm für 1931 und Anleihe

aufnahme.
7. B.richiedenes.

Die Bilanz liegt in unſerer Geſchäfts
ſtelle, Clobicauer Straße 78, vom 17. d
Mts. ab, während der Geſchäftsſtunden
zur Einſicht durch die Mitglieder aus.

Unter Punkt 7 kommen nur ſolche An
gelegenheiten (Wünſche, Anregungen, B
ſchwerden) zur Verhandlung, welche bis
zum 22. Februar ausſührlich ſchriftlich

zur Herbeiführung der Stellungnahme
des Vorſtandes und Aufſichtsrats dem
Unterzeichneten unterbreitet ſind

Merſeburg, den 16. Februar 1931.

e

Tagesordnung1. Jahresbericht, S
Kaſſenbericht,

3. Entlaſtung,
4. Haushaltsplan,
5. Vorſtandswahl,
6. Satzungsänderung.,
7. Ev. Anträge und

Wünſche.

V

c
Vereinfe Heimalſunde

Mittwoch, 18. Februar 1931, 20 Uhr

Vorkragsabend
im „Alt en Deſſauer“

1. Herr Architekt Koch, Halle, ſpricht
über ſeine Grabungen am Dome Otto

des Großen in Magdeburg.
2. Herr Kr.Ob.-Sek. A. Gerhardt über:
Bilder zur Merſeburger Münzgeſchichte
O Beide Vorträge mit Lichtbildern

Gäſte will kommen. Der Vorſtand.

e m
naturlasiert, formenschön

Der Aufſichtsrat
Hauffe Landesoberinſpektor, Vorſitzender.

defftl Aersammlun

Mittwoch abend 8 Uhr
„Kasino“ Mersebung

Rcdner: Abdgeord. Steuer, Hassel

Die Deutschnationalen im

Kampf gegen d. Regierung

Brünning- Braun

Kammerlichtsplele
Ab heute! Große Premiere!Ein 100 h iger deutſcher Ton und Sprechſilm!

Ein Soldatenſchwank mit Muſik und Geſang,

KasernenzauberEin Soldatenſa, wank mit allen Eigenſchaften einer richtigen
Mil tärpoſſe in ausgezeichneter Korm, man kann lachen, kann
ſich ſogar ge und lachen bei ſov el angehäu ter Fröh' ichkeit, Der
bekannte Rundfunk Humoriſt Ludwig Manfred Lommel erſt
malig im Film! Weitere Darſteller Fritz Schulz, Eugen Rix,
Lucie Engliſch, Truus von Alten, jao Sym u. a. m. Der unter

haltend te und beſte Film ſeiner Art.
Dazu ein reichhaltiges Beiprogramm. Die erſte Vorſtellung
ſichert qute Pläre. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 u. 9 Uhr

CarfeschmiedFeastnacht Dienstag 17. Februer0 00000

Große Fastnacht Feier
e

Tanz und Stimmung Masken erwüönscht
Eintritt frei 7 77111117111900000

KleineSie könnten es leichter haben!

Warum ſtreikt Jhr Körper zuweilen
Weil Sie ihm ausgepumpt haben.
Mann verbraucht nicht ungeſtraft ſeine
Kräfte, ohne für neue zu ſorgen. Ihre
Arbeit wird Jhnen wieder leicht, wenn
Sie tä lich das bewährte Stärkungsmittel
Köſtritzer Schwarzvier trinken. Ver-
tretungen: B. Oeltzſchner, Obere Burg-
ſtraße 9, Tel. 2347; C. Schmidt, Unter

Anzeigen
Hhaven in dem überall be-
tiebten u. weltverbreiteten

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

altenburg 10, Tel. 2369.

Kirchl. Nachrichten.

Dom Getauft:
Hilda Brigitte, T. d,
Kraftwagenführers
Bernhard Meißner.
Jlie Barbara, T. d.
Landesoberſekretär
Heinrich Quenzer
Stadt. Getauft:
Rudi Oswald und
IlſeErna Zw llings
kinder des Arbeiters
Kielhorn. Liane, T
des Friteur Kittel.
Beerdigt D. Privat
mann Sauerbrey D.
Würwe Eigart. Die
Witwe Lehmann.
Altenburg. Ge
taufſt Ortrud Giſela
Tocht. d Jngenieurs
Krätzichmar.
Beerdigt: D. Hand
arbeitslehrerin i. R.
Brummer. D. Kind
Kurt Heinccke.

und gediegen, komplett Jeumart Be
n. ä- i S lne Aanm n
weißlackiert mitLinoleum von 119 M. S geb Aleris

Gebr. Jungbimt ScowuesHalle (Saale) Arbeitspferd
Albrechistr. 37 preiswert zu verk

Groß-Kayng,
Grenzgaſſe 2.

T

Küchen
Schlafzimmer

Schränke
Morgen Dienstag, Größte Auswahl.
Schlachte eſt Reformbetten

W. Adrian, Burg- I. m.Straße 21. Tel. 2993. 50
Matratze

Landwirtſ., B. 33 mw Rohr
mit guter erJangenheit. aus 4 R I 4 N N
größ. Wirtſchaft, Merſeburg Domſtr.
jucht Dame, wo BitterfeldEinheirat Bismoarcknraße.

möglich, eventuel
Kauf o. VWachta.
n. ausgeſchloſſen.

Bedingung
ſtrengſte Ver
ſchw egenh. Zu

ſchriften, mogl.
mit Bild. unter

C 2372 an die
M Exp. d. Bl.

Laden
verbehrsreiche Str,
zu verm. Näheres
Kleine Ritterſtr. 1. Il

Rachttiſchlampe

elehtr. Bügeletſen
Karl Huchsemann

Halle g.
Leipziger Str. 48409Am Sonna- end üb.

Kinderplatz z. Roon
Straße einen
braunen Gürtel

verloren. Arzugebn
in der Filiale des
M. T., Gotthard r.

Wohnung
Stadtmitte, m. elektr.
Lichi, beſtehend aus
Stube, Küche, und
abgeſchloſſenem Flur
Separater-Eingang,

vorzügliche Vorbeugungsmittel
worden. Es koſtet hente nur

egen Arterienverkalkung, und

Echtes Lüneburger JodSpeiſeſalz billiger!
Um dem allgemeinen Preisabbau Rechnung zu war r die Preiſe r r das

andere Jodmangelkrankheiten, herabgeſetzt

das Pfuudvpaket 27 Pfa., das Kilopaket 50 Pf
Erhältlich in allen beſſeren Lebensmittel und Drogengeſchäften.

Rur echt n der bekannten Würfelpackung mit dem Giebel. Rache hmungen weiſe wan zur

Lagerhaltung: Werner Trepper, alle a. 6., deſſauer 6traße 5, Telephon 266 55.

an nur nat onales
mögl. kinderl, Ehep.
ſofort für monatlich
28 Mark zu verm.
Off. unter C 01478
an die Exp. d. Bl.

Vor milch frei Merſe
burg auf Jah esab-
ſchluß geſucht. Preis
offerten unt. C 2368
an d. Exp. d. Bl.

des jetzt bereits im 170. Jahr
gang erscheint, immer einen

h
Untaiivers che rungGareiuchen S

9

Unka-, TMaftpflicht-, VersicherungenKautions-, mit und ohneUnbruch- Diebstaht-, Gewinnantat,

Versicherungen
Bage e un Acte b gr:

Hirekttonon für das Doas ehe Robeh

BERLIN SWV G. a 27
für Provinz Sachsen und Anhant

Geschätsstellen Magdeburg
Richard Badtke Felix BöckmannHohenstaufenring 6, Oito von Guerickestr. 4

Mitarbelter öberatt gesvehtt

Deutshnaonade Dohoparef
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